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Bergleichende Socialpolitik .

Seit einiger Zeit ist es ein beliebtes Mittel der Socialisten -
belämpfung geworden , die socialpolitischen Eiiirichtungen und

Zustände des Deutschen Reiches mit denen andrer Staaten zu der -

gleichen . Dieser Vergleich wird natürlich so angestellt , daß er zu
gunsten deö Deutschen Reiches ausfällt . ES ist zwar nicht
erlaubt , Rußland im deutschen Reichstage einen Barbaren -

staat zu nennen , wohl aber hält eS der Kanzler des

Reiches für angcmcsicn , die socialpolitischen Verhältnisse der

fremden Staaten so dunkel als möglich darzustellen und auf die

sociale Gesetzgebung namentlich des dcmokratis chen Westens geringschätzig
herabzusehen . Und wie es der große Prophet des „ socialen König -
tmnS " treibt , so treiben eS auch die kleinen von den Seinen : in

ganz Deutschland ist eine wahre Waldersee - Begessterung ausge -
brachen für den Triumph der deutschen Socialpolitik : „ Dbe Leriuaus
to the front 1"

Diese aufdringliche Reklame sucht man damit zu rechtfertigen .
daß die Socialdemokratie die Lage des deutschen Arbciterstandes
als besonders schlecht und gedrückt , die deutsche Socialgesetzgebung
als besonders rückständig darzustellen versuche . Und man glaubt
der Socialdemokratie einen tödlichen Streich zu versetzen , wenn
man die Leistungen des „ monarchischen Deutschland " in bengalische
Beleuchtung rückt , die socialpolitische Wäsche der Republiken aber

so ausbreitet , daß die Flecken zu oberst liegen .
Diese vergleichenden Socialpolitiker beweisen so nicht nur . wie

wir später zeigen werden , die gänzliche Unzulänglichkeit ihrer
socialwissenschastlichen Vorbildung , sondern sie zeigen auch , was ja
mit dieser Unkenntnis enge zusammenhängt , daß sie von dem Wesen
und der Agitationsmethode unsrer Partei nicht die geringste Ahnung
haben .

Hätte der Stand der socialpolitischen Gesetzgebung in Deutsch -
land wirklich eine so schwindelhaste Höhe erreicht , wie die Apostel
des socialen Königtums behaupten , so wäre damit nur der voll -

gültige Beweis geliefert , daß eine tiefgreifende Besserung der socialen
Verhältnisse auf dem Boden der bestehenden Wirtschaftsordnung
überhaupt unmöglich sei , und daß nur eine vollkommene Umwälzung ,
nur die Anerkennung des socialistischen PrincipS bessere und aus -

giebigere Hilfe bringen könnte .
Wäre aber weiterhin unsre socialpolitische Gesetzgebung wirklich

in so hohem Maße der aller stemden Länder überlegen , so wäre da -
mit noch ein zweiter Beweis dafür geliefert , daß sich die Social -
demokratie ans dem richtigen Wege befinde . Ein Wunder wäre es

ja keineswegs — und nur die unsäglich jammervollen politischen Zu -
stände Deutschlands stehen dem im Wege — , wenn das Land mit der

politisch bestorganisterten Arbeiterschaft auch die besten Gesetze zu
Gunsten des Arbeiterstandes besäße . Denn so lebhast auch Graf
Bülow versichert , daß die antimonarchische Gesinnung der deutschen
Arbeiter das größte Hindernis fei fiir ein weiteres Fortschreiten der

socialpolitischen Gesetzgebung , so zeigt sich doch die seltsame That -

fache , daß der bürgerlichen Socialpolitik Deutschlands die Beine

immer in gleichem Verhältnis gewachsen sind , als die anti -

monarchische Gesinnung im Lande zunahm . Hier steckt also ein

merkwürdiger Widerspruch : während das „ größte Hindernis " immer

größer geworden ist , sind die socialreformerischen Anstrengungen der

herrschenden Klassen — wenigstens soweit es auf die großen
Worte ankommt — immer mehr gewachsen — bis in die

Wolken , wenn man dem Reichskanzler glauben will ! Sollte

Graf Bülolv den inneren Zusammenhang dieser beiden Erscheinungs -

reihen nicht anerkennen , so hätte er nicht nur alle geschichtliche Er -

fahrung sondern sogar seinen „ großen Vorgänger " gegen sich, dessen

bekanntes Wort von den guten Wirkungen der Socialdemokratie so

ziemlich das einzige Citat ist , das er bisher nicht citie . t hat .
Es würde aber drittens allen socialdemokratischen Anschauungen

ins Gesicht schlagen , wenn jemand , der sich für einen Socialdemo -

kraten hielte , die socialpolitischen Leistungen des Auslandes als ein

vollkommenes Muster hinstellen würde . Das hat in Wirklichkeit auch

noch kein Socialdemokrat gethan ; denn alle Socialdemokraten

sind gleichmäßig von der Uebcrzeugung durchdrungen , daß die

Arbeiter aller Länder unterdrückt und ausgebeutet sind , daß

sich demnach der Arbcitcrstand keines Landes in einer Lage befinde ,
um die ihn der deutsche besonders beneiden dürste . Daß es aber

keine Einrichtung des Auslandes gebe , die als ein Vorbild für die

deutsche Gesetzgebung dienen könne , wird selbst Bülow , der Uncrrcich -
bare der Socialpolitik , nicht behaupten wollen . Klebt doch gerade
die bürgerliche RegicrungSkunst besonders ängstlich am Borbilde ,

glaubt doch gerade sie eine Neuerung nur dadurch begründen zu
können , daß sie auf das Beispiel fremder Länder hinweist . Die

Socialdemokratie thut in ihren internationalen Vergleichen auch
nichts andres als das .

Der Beweis , daß die Lage des ArbeiterstandeS in Deutschland
besser sei als in anderen Ländern , würde also , wenn er wirklich ge -
führt tverden könnte , gegen die Bestrebungen der Socialdemokratie

garuichts sagen , vielmehr ein Ansporn für sie sein , fortzufahren nach
der „ alten bewährten Taktik " . Für die praktische Socialpolitik hätte
steilich trotzdem das Triumphgeschrci des Grafen Bülow seine

schweren Bedenken . Denn je lauter er das Bestehende lobt , desto

niehr verbaut er den Weg zu weitcrem socialpolitischen Fort -
schritt . Daß die Socialpolittk in Deutschland schon soviel

geleistet habe , das behaupten ja auch alle Scharfmacher ,
und sie ziehen daraus die immerhin begreifliche Folgerung :

wenn Deutschland den fremden Ländern soweit voraus fei , so

müsse es nun auch dem bedauernswerten Auslande Zeit geben , es

einzuholen . Ein faustischer Drang steckt in solcher Selbst -

bespiegelung nicht . „ Werd ' ich beruhigt je mich auf ein Faulbett
legen , so sei es gleich um mich gcthan ! "

Der Versuch , durch Vergleiche die deutschen Zustände als

besonders begehrenswert erscheinen zu lassen , schadet also nicht der

Socialdemokratte , sondern höchstens den „ besonnenen Fortschrittes
eines wohlgerundeten „socialen Auffchwungs " . Zudem aber genießt
er den Vorzug , so unwissenschaftlich und demagogisch plump zu sein ,
wie nur irgend eine andre geistige Waffe , die gegen die Social
demokratie geschwungen wird .

Es ist nämlich durchaus keine Möglichkeit gegeben , einen solchen
allgemeinen Vergleich mit einigem Ernste durchzuführen , gewiß nicht
mit den Mitteln , mit denen ihn unsre socialpolitischen Reklame -

Helden versuchen . Die Lage des Arbeiterstandes innerhalb eines

einzelnen Staates ist nicht nur von der Summe und dem Wesen der

socialpolittschen Bestimmungen abhängig , die zu seinen Gunsten gc -
schaffen worden sind , nicht nur von der Art , wie sie durchgeführt
werden , sondern auch von zahlreichen andren Faktoren , von denen
der Grad der politischen Freiheit der allerwesent -
lichste ist . Die Socialdemokraten find in Wirklichkeit nie -
mals solche „ Materialisten " gewesen , daß sie das Wohl -
befinden des Einzelnen abzuschätzen versuchten etwa ausschließlich nach
der Länge der Wurst , die er zu Mittag zu verzehren hat . Der Ver -

such , die Arbeiter aus dem wilden Wald der Demokratie in das

Pfefferkuchenhaus der Monarchie zu locken , verkennt durch seine grob
„materialistischen " Voraussetzungen das wahre Wesen der Arbeiter

bewegung . Er unterschätzt aber auch den polittschcn Verstand der
Arbeiter , die Wohl wissen , daß das Maß der socialen Wohlfahrt
für sie so gut wie für jede andre Klasse , die in der Weltgeschichte
ihre Rolle gespielt hat , abhängig ist von ihrer polittschcn Macht -

entfaltung und daß sie ihre weitgehenden Fordermigen nicht durch¬
setzen können , wenn sie sich freiwillig in die Sklaverei herrschender
Klassen begeben , mögen sich diese auch so wohlwollend gebärden wie
immer .

Wenn darum in einem folgenden Arttkel an den Ereignissen
eines Jahres untersucht werden soll , ob das offizielle Deutschland
wirklich berechttgt ist . auf die socialpolittschen Leistungen fremder
Staaten herabzusehen , so erfordert ein solcher Versuch besondere

Vorsicht und will auch mit besonderer Vorsicht aufgenommen ioerden .
Es darf dabei nicht außer acht gelassen werden , daß ein Jahr für
einen solchen Vergleich nur eine höchst unzuverlässige Grundlage
abgiebt und daß es sich vielfach um unvergleichbare
Größen handelt . Es giebt Leute , denen beispielsweise der

geringste Fortschritt auf dem Gebiete des KoalittonSrechtS wichttger
erscheint , als das fürsorglichste ZwangSversicherungs - Gesetz , oder
denen besondere Vorschriften zum Schutze der Gesundheit in einzelnen
Betriebsarten unbedeutend erscheinen gegenüber einer generellen
Verkürzung der Arbeitszeit , und fei diese noch so gering bemessen .
Es muß ferner beachtet werden , daß der Wortlaut zweier zu ver -

gleichender Gesetze viel leichter wiegt , als der Geist in dem eS durch -

geführt , die Strenge , mit der es gebraucht wird . Es darf schließlich

auch nicht verkannt werden , daß die Socialgesetzgebung keines
Landes der Welt abhängig ist von dem Grade des „ Wohlwollens " ,
das herrschende Klassen der Arbeiterschaft entgegenbringen , sondern
überall das Gewicht ausschlaggebend ist . das die Arbeiter in die

Wagschale der Politik zu werfen haben . Nicht die Tugenden der

Regierungen sollen verglichen werden , sondern ihre Nöte .

poUtifcke ( leberlickt .
Berlin , den 8. Januar .

Der Zavfenstreich .

Der Zapfenstreich soll die Truppen sammeln und zur Ruhe
laden . BeyerlcinS „Zapfenstreich " hat eine entgegengesetzte Wirkung ,
er verursacht wildes Durcheinander bis in die höchsten Militärkreise .
DaS harmlose Stück , das . die deutsche Militärgerichtsbarkeit milde

leuchtet , verfällt niehr und mehr dem Boykott durch die oberen

Militärbehörden . Die Offiziere , die dem Stück beiwohnen , könnten

ungünstig beeinflußt werden . Und dieser Boykott ist erfolgt , nachdem
der Kronprinz von Preußen selbst das verderbliche Schau -
spiel gesehen und , wie man sagt , durch Beifall seine Harmlosigkeit
erwiesen hat ! .

Zunächst wurde der Boykott aus Magdeburg gemeldet . Jetzt
ist auch in Stettin der gesamten Garnison verboten worden ,
die Vorstellung des „Zapfenstreich " , die das dortige Bcllevue - Theater

bringt , zu besuchen .
Die „ Tägliche Rundschau " bemerkte neulich bei dem Bekannt -

werden des Biagdeburger Verbots , ob eS denn dein Kommandanten

unbekannt gewesen sei , daß der Kronprinz der Erstaufführung in

Berlin beigewohnt hat . „ Da aber , sagt das Blatt , die Verbote sich

mehren , mag eS doch zutreffen , was uns erzählt wurde ,

daß nämlich der Kaiser mit diese « Theaterbesuch seines

SohneS durchaus nicht einverstanden gewesen fei , ihn viel -

mehr disciplinarisch zur Rechenschaft gezogen habe . " Und

gleichfalls nicht geringe Wirrungen hat dieser „Zapfenstreich " in

Darmstadt gebracht . Tort wird der „Zapfenstreich " im Hoftheater
gespielt , aber die Offiziere meide » das Hoftheater , da — so wird

gemeldet — bekannt ist , daß ihr Besuch der Vorstellungen deS

„Zapfenstreich " „ höheren militärischen Ortes nicht gern gesehen wird " .

Dabei verdankt aber das Bcyerleinsche Schauspiel seine Aufführung
in Tarmstadt einem besonderen Wunsche — des Großherzogs
von Hessen ! —

_

Die Bernichtung der Socialdemokratte durch die Sparlotterir .
Als neulich Graf Bülow die Gegenwart und Zukunft der

Socialdemokratie geistig vernichtete , vermißten anspruchsvolle Leute

ein positives Rezept der Ueberwindung . Der Kanzler sprach

nur von einem Znsammenschluß aller bürgerlichen Parteien , aber zu
welchem Thun sollten sich die Parteien zusammenrotten , welche
Mittel sollten sie anwenden , um die Socialdemokratte

unterzukriegen ? BöSwöllige argwöhnten , Graf Bülow fei

selbst um posittve Mittel verlegen und sage deshalb nichts .
All diese Zweifler an der Größe unsreS Reichslenkers müssen
nun schamrot verstummen . Graf Bülow schwieg sich nur deshalb
über die positiven Aufgaben aus , um nicht das Geheimnis
frühzeitig zu verraten . Denn in Wahrheit hatte er bereits daS

große Mittel fertig im Portefeuille . Die Socialdemokratte ist nicht
mehr zu retten .

Allerdings hat Graf Bülow das Mordmittek nicht selbst
erfunden . Er hat es übernommen von August Scherl . Wenigstens
versichert der konservative „ Reichsbote " . eS sei der Reichskanzler
selbst , bei dem endlich die geniale staatserhaltende Erfindung
August Scherls , die den Traum seines Lebens bedeutet , Gnade und

Gehör gefunden hat .

August Scherl hat schon mancherlei erfunden . U. a. eine Revo -
lutton des KunstlebcnS durch die Verbilligung belegter Butterbrote .
Er hat eS verstanden , durch seinen „ Lokal - Anzeiger " und seine „ Woche "
einige Hunderttausende erwachsener Menschen geistig zu entmündigen .
Und als trotzdem noch einige Schriftsteller auf eigene Faust zu
schreiben wagten , kaufte er die Köpfe massenhaft auf , um sie einzu -
stampfen . Er hat einen Berlagstrust der Massencharakterlosiglcit
gegründet , der so unwiderstehlich ist . daß selbst der Verlag der

Goethe und Schiller , die Cottasche Union , sich neuerdings an der

Scherl - Gesellschaft mit ein paar Millionen beteiligt hat .
Aber die Erfindung der Erfindungen blieb die Scherlsche „ Spar -

lotterte " , die Jahre hindurch bei der Regierung auf Widerstand
stieß , die aber jetzt von dein Grafen Bülow als d a S Mittel

approbiert sein soll , den Umsturz zu überwältigen .
Wie klein und armselig waren doch die Zeiten , da man gegen

die Socialdemokratie die SparagneS Eugen Richters inS Feld schickte .
Die geisttgen und kapitalistischen Ansprüche sind in den letzten Jahren
riesig gewachsen . Die lächerliche SparagneS wird durch de »

gigantischen Sparlotto - Scherl überwunden . DaS hatte auch der

Dümmste sofort heraus , daß der Besitzlose mit der Anhäufung von

Sparpfennigen niemals Millionär werden könnte . Das sah auch
August Scherl ein und er fügte zum Sparen daS Spiel , er ver¬

kuppelte die Sparerei mit der Lotterie , indem er kalkulierte : Wenn

jeder Deutsche spart und durch das Sparen die Hoffnung erhält ,
einmal das große Los zu gewinnen , so ist jeder an der bestehenden
Ordnung interessiert und vor der Armee der Millionen Sparlotto -
Brüder und Schwestern verschlvindet die rote Rotte von selbst .

Scherls Sparsystem beruht auf zwei Principien : Erstlich werden
die Sparbeiträge aus dem Hause abgeholt . Zweitens werden die

Zinsen nicht den Sparern ausgehändigt oder gutgeschrieben , sondern
vielmehr zu einer — Lotterie verwandt .

Von den Sparern werden wöchentlich Beiträge zu 0,50 M. ,
1, 2 und 4 M. durch Scherlsche Boten abgeholt . Für die Abholung
bezahlt jeder aus der Spargemeinde monatlich 26 Pfennig , macht
im Jahre drei Mark . Für die höchste jährliche Sparkasseneinlage von
203 M. ( 62 Wochen a i M. ) werden mir 1,80 M. Zinsen angerechnet .
für die niedrigeren Spareinlagen entsprechend weniger . Diese Zinsen
bilden nun einen Verlosungsfonds .

Jeder Sparer , der wöchentlich 4 M. eingezahlt hat . erhält am
Ende des Jahres ein ganzes Los , bei geringeren Beiträgen >/ „, l/i
oder ' / » Los . Je 300 000 Lose bilden eine Serie , und auf jede
Serie entfallen 12 600 Prämien im Betrage von 20 M. bis
100000 M. Von diesen Prämien betragen nur 800 je 100 M.
und darüber , die andern 60 und 30 Ri . und die iveitaus meisten
( 8420 ) 20 Vi. Da die meisten Sparer nur 60 Pf . wöchentlich werden
sparen können , also nur ein ' /g Los erhalten , nnd da 287 600 Voll -
lose überhaupt Nieten bleiben , erhalten 2 300 000 Sparer keine Zinsen
für ihr Sparguthaben , dafür aber müssen sie an Abholungsgeldern
6 000 000 M. entrichten und erleiden einen Zinsverlust von
460 000 M.

Alle diese Opfer sind aber nicht zu hoch , wenn man bedenkt .
daß die glücklichen Sparer dafür die Hoffnung auf einen Teil
des großen Loses und die Sicherheit edelster Gesinnung eintauschen .

Denn mit der Lotterie soll zugleich ein litterarisches Unter -

nehmen verbunden werden , ein Wochenblatt , über dessen Zweck die

„ National - Zeitung " berichtet :

„ Die „Sprechstelle im Dienste des öffentlichen Lebens " — so
soll das Wochenblatt heißen — soll nach dem Scherlschcn Organi -
sationscntwurf „ zur Herstellung der unentbehrlichen Verbindung
zwischen den Sparern und den übrigen Organen des Prämien ' -
jparsystems sowie zur Förderung des Verständnisses ftir die
weittragende sittliche und wirtschaftliche Bedeutung beharrlicher
Spararbeit dienen und auch auf andren Gebieten Wohlfahrt ,
Bildung und Gesittung fördern . " Sie ist für den Erfinder insofern
die Hauptsache , als ihn : die Jnserateneiunahme » aus diesem Organ
zufließen sollen , für die Regierung insofern , als sie in den Traum
gewiegt werden soll , durch diese „ Förderung der Gesittung " in dem
unpolitisch - offiziös - staatserhaltenden Organ die Socialdemokratie
bekämpfen zu können . "

Der konservattve „ Reichsbote " berechnet , daß Herr Scherl
bei sechs Millionen Teilnehmern allein 18 Millionen an AbholmigS -
gebühren einstreicht und damit ein Bcamtenheer von 0000 Mann
anstellen und in seine Abhängigkeit bringen kann . Dasselbe Blatt

entwirft dann folgenden Scherl - Bülowschcn Zukunftsstaat :
„ Mit Hilfe der Sparlotterie , die mir achtzehn Millionen

bringen kann , überziehe ich — so spricht Scherl zu Bülow —
Preußen mit einem Heer von Beamten . In tausend Städten lasse
ich Zeitungen erscheinen , welche den Teilnehmern am Sparsystem
unentgeltlich geliefert werden . Redatteure der Zeittnigen sind die
Beamten der Sparlotterie , die Austräger der Zeitungen ioerden
auch die Beiträge fiir die Sparlotterie einziehen . Die Beainten
machen den lokalen Teil der Zeitungen , sie sorgen für Inserate ;



ttm politischen Teil sende ich in Druckplatten von Berlin in die
Provinz . In diesem politischen Teil wird nur geschrieben , was
Ew . Exzellenz wünschen . Tag für Tag werden 4 , S . V
und mehr Millionen lesen , was Tie , Herr Graf , wünschen , daß
sie lesen sollen . "

Auf diese Weise soll , wie der „ RcichSbote " zutresseird vermutet ,
eine Nation von Schwachköpfen gebildet werden , in der
dann natürlich für die Socialdemokratie kein Platz mehr ist .

UnS scheint das neue System zur Austilgung der Social -
demokratie nur noch einen Mangel zu haben . Die Lotterieziehungen
werden vermutlich nur ein paarmal im Jahre stattfinden . Das ist
viel zu wenig , um die Sparspiclwut anzureizen . Eine Verbindung
des SparcnS mit dem Lotto nach oftreichifchem Muster wäre viel zweck -
mäßiger . Das Lotio ist die Lotteriezichung in Permanenz .
Jeder Tag bringt und verschlingt neue Hoffnungen . TaS
östreichische Lotto erklärt , so haben witzige Köpfe gar nicht mit Un -
recht behauptet , die geistige Stagnation Testreichs . Ja den ewigen
Echielhoffnungeit erschlafft die That und wuchert üppig der Aber -
glauben .

Ein Sparlotto erst würde das Werl krönen und zum Endziel
Scherls und Biilows rasch und gründlich führen , zum Zukuiiftsstaat
der Schwachköpfc . Das Deutsche Reich eine socialistcnreine Spar -
lotto - Genossenschast — dahin muß es kommen und wird es kommen ,
wenn Graf Bülow wirklich Scherls Plan verwirklichen Hilst ! —

Tie » ituation in Astasien
ist unverändert . Die russische Note ist , soviel scheint nunmehr fest -
zustehen , der japanischen Regierung übermittelt worden . Aber , wie

nach Lage der Dinge nicht anders zu erwarten war , ist sie unbe -

friedigend ausgefallen . Leide Mächte haben die ZZerhandlungen noch
rächt abgebrochen , sie lverden vielleicht noch wochenlang die Kriegs -
erllarung durch Notenaustausch hinausziehen ; aber inzwischen dauern
die Rüstungen ununterbrochen fort .

Ileber die

nlsfische Rote
selbst wird gemeldet :

Tokio , 7. Januar . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . ) Der
Minister deS Auswärtigen Komura und der russische Gesandte Baron
v. Rosen hatten gestern nachmittag in der russischen Gesandtschast
eine Besprechung , da Baron v. Rosen noch immer unloohl ist . Die
russische Antwort auf die javanische Note wird geheim g e-
halten ; heute wurde eine Sitzung abgehalten , an welcher der
Ministerpräsident , die Minister des Auswärtigen , des Krieges , der
Marine , sowie andre hervorragende Persönlichkeiten teilnahmen .
Morgen wird voraussichtlich eine Sitzung der alten Staatsmänner
stattfinden . In den bcstuntemchtetcn Kreisen herrscht der Eindruck
vor , daß die Antwort Rußlands unbefriedigend
i st. An der gestrigen Börse erholten sich die Kurse etwas , gaben
aber an der heutigen wieder nach . Die Stimmung der Bevölkerung
ist sehr unruhig .

London , S . Januar . Dem „ Reuterschen Bureau " hat der japanische
Gesandte H a y a s h i mitgeteilt , er habe ein Telegramm aus
Tokio empfangen , das den Inhalt der Antwort Rußlands entHalle .
Er seine jedoch außer st an de . eine Meinung in der
einen oder der andern Richtung zu äußern , da
dadurch der Charakter der Antwort angedeutet lverden würde , die

geheimgehalten werden müßte , bis von seiner Regierung ein end -

gültiger Schritt gethan sei . Dies könne binnen sehr
kurzer Zeit erwartet werden . Der Gesandte fügte hinzu ,
die Zeit des Wartens sei , was Japan anbetreffe , vor¬
bei ; jetzt sei es an Rußland zu warten . Der Gesandte
stellte dann noch die verschiedenen Berichte über die Bewegungen
von japanischen Truppen und Schiffen in Abrede ; diese ivürdcn
so geheim gehalten , daß cS unmöglich sei , von ihnen Kenntnis zn
bekommen .

London , 8. Januar . Der „ Standard " läßt sich aus Tokio
melden : In amtlichen Kreisen ivird bezüglich des Inhalts der
Antwort ptußlands die äußer st e Zurückhaltung beobachtet :
aber man glaubt allgemein , daß die Zugeständnisse , die

Rußland als solche betrachtet zu sehen wünscht , eher angcb -
liche und illusoriiche als that sächliche seien ;
Rußlands Bestreben gehe zunächst nur dahin , Zeit zu ge -
Winnen . Aber die öffentliche Meirnrng Japans widersetzt sich
mit Entschiedenheit weiterem Verzug und sagt , das Land habe
bereits zu lange gewartet ; sie verlangt von der Regierung .
daß diese auf vollständiger und sofortiger Annahme ihrer letzten
Forderungen bestehen solle , da sie die allcnnindesten Ansprüche
Japans bildeten ; weigere sich Rußland , so habe es die Folgen zu
tragen .

Wiev , 8. Januar . Das „ Neue Wiener T a g b l a t t "
meldet : In der hiesigen japanischen Gesandtschaft
sind keine beunruhigenden Nachrichten eingetroffen .
Man versichert , daß der Kaiser von Japan und die Regierung un -

ausgesetzt mit allen Mitteln den Ausbruch des Krieges zu verhindern
suchen . In den Kreisen der hiesigen Diplomaten halte man an dein
Glauben fest , daß Rußland und Japan schließlich zu
einer Verständigung gelangen würden .

Uebcr Schiffs - und Truppenbewegungen

liegen folgende Nachrichten vor :
Genua , 7. Januar . Tie an Japan V e r k a u s i e n b e i d e u

argentinischen Kreuzer sind heute nachmittag von
den argentinischen Beamten der . japanischen
Offizieren übergeben worden . Sie erhielten die Namen „54 a s n g a "
und „ R i s s i n " und werden wahrscheinlich morgen vor -

mittag in See gehen .
Port Arthur , 7. Januar . ( Telegramm des „ Reuterschen Bureaus " . )

Mehrere russische Kriegsichiffe gingen in vergangener
Rächt zur Verstärkung der auf hoher See befindlichen Kreuzer ob .
Es heißt , daß die so vereinigte Streitmacht dann vorgehe , um
a u s d a S j a p a n i s ch e Geschwader von vier Panzer - -
schiffen , welches sich Korea nähere , zu stoßen .

London , 8. Januar . „ Daily Telegraph " wird aus Washington
telegraphiert : Beim KriegSdepartemcnt eingegangene Meldungen
sollen die Nachricht bestätigen , daß Japan im Begriff
sei LS OVO Mann Truppen in Korea zu landen .
Man glaube , daß eine solche Truppenbewegung schon im

Gange sei . oder inuerhalb L4 Stunden erfolge » werde . In
amtlichen Kreisen Washingtons fasse man die Nachricht als An -

deniung eines unmittelbar bevorstehenden Ausbruchs der Feindselig -
leiten auf .

Eardiff , 8. Januar . ( „Lassan - Meldung " . ) Die Kohlcnderschiffungen
von Eardiff betrugen in der verflossenen Woche 46 000 Tonnen nach
Japan , 30000 Tonnen nach Hongkong , 40 000 Tonnen nach Port
Arthur . —

*

Deutfehert Reich .

Tberschlesie » in Berlin .

Die Prcßprozeffe , die heute vor der dritten C traf kämm er des

Landgerichts 1 gegen die Redakteure des „ Vorwärts " , die Genossen
Leid und KaliSli , verhandelt wurden und mit der Verurteilung der
beiden Prcßsünder zu sechs Monaten bczw . vier Monaten und einer

Woche Gefängnis endeten , zeigen , daß die oberschlcsische Justiz immer
weiter um sich greift ; zugleich aber auch liefern sie den Beweis dafür ,
wie es um die sogenannte Preßsreiheir in Preußen bestellt ist . Für
olle Behauptungen , mit Ausnahme einer einzigen , bei der der Irrtum
leicht erklärlich und entschuldbar ist , ist unkres Erachtcns der Beweis
der Wahrheit in vollem Umfange erbracht worden . ? lber Staats -
anwalt und Gerichtshof faßten die Worte in einem Sinne auf ,
der dem Sprachgebranch widerspricht , und gelangten auf diese Weise
zur Berurteilung .

Im erstell Fäll Haudelt es sich um einen Artikel übet die oe -
kannten Wahlkrawallc in Laurahütte . Der Polizei ivird vorgeworfen ,
daß sie diese Krawalle provoziert hat . Nun weiß jedes Kind , daß der

Begriff Provokation durchaus nicht gleichbedeutend ist mit dem der

böswilligen Provokation . " Nur Staatsanwalt und Gerichtshof machen
zwischen unabsichtlicher und obsichrlichcr böswilliger Provokation keinen

Unterschied , und das . obwohl aus späteren Artikeln des „ Vorwärts "

unzweideutig hervorgeht , daß nach Ansicht der Rcdatrion die

Centrumsgeistlichcn die Verantwortung für diese traurigen Vorgänge
tragen . Es ist erwiesen , daß die ' Geistlichen von der Kanzel herab
das Volt aufgereizt , daß sie sogar die Kinder mit Haß und Er -

bitterung gegen ihre polnischen Mirschülcr erfüllt haben , es ist er¬

wiesen , daß die Polizei sich in den Dienst des Klerus siellic , daß sie
durch Drohungen die Gastwirte veranlaßte , ihre Säle den Polen und
Socialdemokraten nicht zur Verfügung zu stellen , daß sie die für die

Flugblattverbreitung bestehenden Verordnungen zu Gunsten des

Cenrrums und zu Ungunsten der Polen und Socialdemokraten aus -

legte . Tie dadurch herborgerufene Erbitierung hat schließlich zu
gewaltsamen Exzessen geführt . Einzig und allein in diesem Sinne

ist das Wort „ provokatorisch " gebraucht , und nur in diesem Znsammen -
hange in es verständlich . Trotzdem und obwohl der Beweis der

Wahrheit als in vollem Umfange erbracht anzusehen ist . erfolgte
härteste Bestrafung .

Gleichfalls hart geahndet wurde die Krim ' , die der „ Vorwärts "

an dem Transport eines Gefangenen übte . Es ist eidlich erhärtet ,
daß der Gefangene sich , als er transportiert wurde , in ärztlicver Be -

Handlung befand und daß er wenige Wochen darauf im Gefängnis
starb . Inwieweit der Transport ungünstig auf seinen Gesundheits -

zustand cingetvirkt hat , ist nicht festgestellt , hauptsächlich deshalb nicht ,
weil die Sektion der Leiche unterblieb . Es steht aber fest , daß der

schon Kranke gefesselt war und daß zum Transport ein Wagen be -

nutzt lvurde , auf dein kurz vorher Mist gefahren war . Der Redakteur ,
der diese Behandlung eine empörende nennt , wandert ins Gefängnis ,
dmnit der Gerechtigkeit Genüge geschehe .

Man verlangt von dem Redakteur eines focialdemokratifchen
Blattes , daß er jedes Wort und dcsien Wirkung genau abwägt .
Wehe ihm , wen » er nicht alles bis aufs Tipfelchen über dem i be -

weisen kann ! Ganz anders , wenn es sich um beleidigende Be -

Häuptlingen eines Beamten handelt . Auch dafür ist der Prozeß

charakteristisch . Der AmtSborstehcr Schröter verbreitet mit

Bezug auf einen Toten ehrenrührige Behauptungen ; vor Gericht wird

die Unwahrheit seiner Angäben festgestellt — und der gestrenge
Herr Staatsanwalt bricht selbst eine Lanze für den Beamten , der

sich in gutem Glauben befunden habe . Eine Verurteilung freilich

ist auch hier erfolgt , aber nicht der Herr Amtsvorsteher , sondern
wiederum der Redakteur , der in Empörung das Verhalten des

Beamten mit den Worten „sehr gemütstief " charakterisiert hat . wird

bestraft . Bedeuten doch diese Worte nach der Auslegung , die ihnen
der Staatsanwalt giebt , dasselbe wie „ gemütsroh " !

Der Prozeß gegen den „ Vorwärts " wird zlveifelloS überall das

größte Aufsehen erregen . Hat daS Gericht in den Artikeln einen

formellen Verstoß erblickt , dann hätte wohl eine ganz geringe Strafe

genügt . Aber die ungeheuer harten Strafen zeigen , in welchem
Kurs man heute segelt und wohin es mit der Preßsreiheit ge -
kommen ist . _

Die sächsische Wahlrcchts - Dentschrist

erregt , so weit bisher zu übersehen , fast allenthalben Widerspruch .
Unsre sächsische Parteipresie beurteilt daS windige Kunterbunr der

Scheinreform ebenso wie wir in unsren gestrigen Ausführungen .
Die sächsischen Jndustriekreise sind unbefriedigt , weil der Jndchttie
nicht der gebührende Einfluß gegeben werde . Und für die Konser -
vativen giebt Dr . Tertel in der „ Deutschen Tagesztg . " die Losung
aus : „ Ein totgeborenes Kind " . In wahnwitziger Unwahrheit erklärt
Dr . Tcrtel , „ das Land lvird geradezu totgedrückt " , während in

Wahrheit die Vorschläge der Regierung mir eine geringe
Verschiebung der parlamentarischen Rächt von den Kon -
servativen zu den Nauonalliberalen bedeuten . Diese all -

gemeine Unbefriedigtheit ist aber lediglich die notwendige Folge
der RegierungSvorschläge . Man zerreißt das Volk in „ Berufs -
stände " , man spricht der Landwirtichast 15 , dem Handel 10, dem
Handwerk 10 Sitze zu — das ist die denkbar schlimmste
Aufwiegelung der Sonderinteresscn . Da ist
niemand zufrieden zu stellen , denn von der gesetzlich jedem Berufs -
stand gegebenen Mandatszahl ist die Vertretung der be -
treffenden Kreise für alle Zeit unabänderlich abhängig ,
während ein gleiches Wahlrecht allen Staatsbürgern , je
nach Bedürfnissen des Staates , bald diese Interessen bald

jene zur besonderen Berücksichtigung und Förderung ge -
langen läßt . Die sächsische Regierung , die sich gegenüber den

Forderungen der Socialdemokratie nach gleichem Recht aller gern
auf das „Staatsinteresse " beruft , löst durch ihre Vorschläge �den
Staat in erbittert widerstreitende Interessengruppen auf . —

Ter moderne Staatsmann . Gegen die Okaturalisaiion von
Russen in Deutschland hat sich der Reichskanzler , wie der „ Frank -
furter Zeitung " ans München berichtet wird , aus Anlaß eines
Speeialfalles an die Regierungen d er B' » n d es sta a ton

gewandt . Er spricht darin die Bitte au- s, Russen , die aus -
gewiesen oder „ politisch nicht ganz einwandfrei "
sind , nicht zu naturalisieren .

Anscheinend gab es außerhalb Preußens bisher noch Bundes -
staaten , welche die deutsche Staatsangehörigkeit Ausländern nicht

grundsätzlich vorenthielten , auch wenn dieselben nicht konservativ
reaktionär geaicht befunden wurden . Diesen erschrecklichen Znstand
konnte Gras Bülow . der „ Moderne " , nicht dulden und er erläßt die
„ Bitte " an die Bundesstaate » , sich künftig nach preußischem Vorbild

zu modennsiercn . ES Ivird sich zeigen , ob die Bundesstaaten dem
in eine Bitte gemumntten Eingriff in ihre Rechte gehorsam sich
fügen werden oder ob sie nichl modern genug sind , um gegen Aus -
länder , nur wegen ihrer politischen Gesinnungen , ungerecht zu vcr -

fahren . —

Keine allgemeine Uniformänderung . Die . Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " schreibt : „ Die Oeffentlichkeit ist durch
Angaben beunruhigt worden , tvelche die „ Kölnische Zeitung " unter

Berufung auf militärische Kreise über Unisormänderungen , und zwar
über die Einführung einer neuen Grundfarbe für die Waffenröcke ,
den Ersatz der Feldbinde durch ein llcberschnallkoppcl . die Anbringung
der Abzeichen des Dienstgrades auf de » Aermeln und die Ler -

tauschung der grauen Litewka durch eine graugrüne gemacht hat .
Tie Angaben sind in allen Einzelheiten crfimden . • —

Ter Tarif der Loyalität .
Tie „ staatserhaltende " Preise befindet sich zur Zeit in heller

Rebellion gegen die vom Kaiser befohlene neue Untformänderung
t ' ür Offizier ». Junker und Centrümler donnern um die Wette gegen
die den Offizieren dadurch „unnötigerweise " aufgedrängten Lasten .
Tiesetben Leutchen , die sonst in Loyalität ersterben , die den Monarchen
als den Inbegriff höchster menschlicher Einsicht feiern , denen kein
kaiserlicher Angriff gegen die Millionenvartei der Socialdemokratie
charf genug ist, cinpören sich ans einmal mit einer Entrüstung gegen

eine kaiserliche Anordnung , als ob es sich zum mindesten um ihr
2 e e le » heil handelte .

Und um was handelt es sich in Wirllichkeii ? Um cme . tvie
Oberst G a e d l e ausrechnet , jährliche Mehrausgabe von
etwa 50 Mark . Fünfzig Mark find nun für einen Proletarier , der
mit Familie 1000 M. zu verzehren hat . lvabrlich keine Bagatelle .
Gleichwohl haben sich Eentrum und Agrarier keinen Augenblick
bedacht , durch den neuen Zolltarif dem Proletarier eine solche und

noch höhere Mehrbelastung anfznerlegen , obgleich die Rehrzahl der

Arbeiter noch weniger als 1000 M. jährlich verdien ! ! Für de «
Offizier aber , der nicht selten mehr als SO M. in einer Hefteren
Nacht verkneipt oder verieut , ist der Betrag wirklich nicht mehr als
eine Bagatelle ! Und gleichwohl genügt diesen Kreisen die Mehr «
belastung , ihr prunkendes Loyalitätsgewand in allen Nähten platzen
zu lassen !

Die „ Deutsche Tageszeitung " giebt allerdings aus der konser -
Vatiben „Schlesischen Zeitung " eine Berechnung wieder , wonach nach
einer Stichprobe bei drei Regimentern durch die neu eingeführten
Uniformstücke die Offiziersuniform um 190 —3S9 Mark verteuert
worden sei . Aber diese Summe verteilt sich doch über mehrere
Jahre , so daß Gaedkes Angaben dadurch nicht erschüttert werden .
Aber selbst wenn die Summe in eine m Jahre verausgabt worden
wäre — die koniervativen Blätter sollten sich doch büten , eine »

förmlichen Tarif der Loyalität auszustellen ! —

Eigenartige RechtSauffassung von Staatsauwalte » .

Die „ Liberale Korrespondenz " schreibt :
Der Kampf , der von Herrn Dr . Barth seit einem halben Fahr

gegen die konservativen Verfasser und Verbreiter eines v e r -

leumderischen Flugblatts , in dem er des Kaufes
s o e i a l d e in o k r a t i s ch e r t i m m e n bei der letzten Reichs -
t a g S - W a h l beschuldigt war , geführt wird . ist in ein

neues Stadium getreten . Nachdem es Herrn Dr . _ Barth
gelungen war , eine Verfügung des preußischen JustiznnnisterS

zu erwirken , die den renitenten Ersten Staatsanwalt von
Köslin zur Einleitung des ErmittelmwsverfahrenS nötigte .
und nachdem dann in diesem Ernnttelungsverfahren . wenn

auch nicht det Verfasser , aber doch diejenigen entdeckt waren , von
denen die Verbreitung des Flugblattes ausging , lehnte eS die

Staatsanwaltschaft in Köslin abermals ab ,

gegen die entdeckten Verbreiter des verleumderischen Flugblattes
vorzugehen . Nach der Meinung des Staatsanwalts in Köslm seien
jene konservativen Ehrenmänner durch den is 103 , der von der

Wahrnehmung berechtigter Interessen handelt , gedeckt . Auf die

gegen diesen ablehnenden Bescheid an den Oberstaatsanwalt
in Stettin gerichtete Beschwerde ist jetzt , »ach sechs -
wöchentlicher Ucberlcgung . ein Bescheid eingegangen , in
dem die Oberstaatsanwaltschaft sich genau wie früher auf
den Standpunkt des Ersten Staatsanwalts in Köslin

stellt . Auch in diesem Bescheide des Oberstaatsanwalts spielt
der § 102 des Strafgesetzbuchs die entscheidende Rolle . Dabei
wird u. a. folgender Grundsatz aufgestellt : „ Weshalb sollte
dieser Schutz deS 8 103 entfallen , wenn jemand eS zur
Wahrnehmung seiner Interessen für geboten erachtet
hat . auf ein vermeintliches Verbrechen seines Gegners
hinzuweisen ? " Mit diesen Watten wird die völlige Vogelfreiheit
eines Kandidaten zum Reichstage protlamiett . Hätten die Konservativen
Dr . Barth statt des Verbrechens des Stimmenkaufs des Diebstahls
silberner Löffel beschuldigt , so hätten sie sich danach ebenfalls auf den

Schutz des § 103 berufen können , wenn , um mit dem Oberstaais -
anwalt in Stettin zu reden , „sie es zur Wahrnehmung ihrer Jifter -
essen für geboten erachtet hätten , auf einen vermeintlichen Diebstahl
ihres Gegners hinzuweisen " . Selbstverständlich hat Herr Dr . Barth
gegen diesen Bescheid erneut die Beschwerde beim prentzischen
I u st i z m i n i st e r erhoben . —

Rur vier Ohrseise » .

Die „ Frankfurter Zeitung " weist auf folgenden Gerichtsbeschluß
hin . den sie der „ Rechtsprechung der Ober - Landesgerichte auf dem
Gebiete des CiviltechtS " entnimmt :

„ Dienstboten sind nicht berechtigt , wege » leichler
Züchtigung d e n D i e n st ohne Kündigung zu verlassen
( Prcuß . Gesinde - Ordnuna 8 § 130 . 131 . Einführungsgesctz zum
B, G. - L. Arritel 95 3. O. - L. - G. Stettin , III . CS . Beschluß vom
6. 11 . 1003 .

Stach Art . 05 deS Einführungsgesetzes zum B. G. - B. bleiben
die landcsgesctzlichcn Lorschttsten , die dem Gcsinderecht angehöre ».
unberührt . Danach ist die Frage , ob die Klägerin den Dteiist bei
dem Beklagten mit Recht ohne Kündigung verlassen hat , lediglich
nach den Bestimmungen der Gesinde - Ordnung vom ll . April 1843

zu beurteilen , die in den § § 130 und 131 im Falle einer
Mißhan diu irg von feiten der Herrschaft dem
Gesinde nur das Recht giebt . den Dienst ohne Kündigung
zu verlassen , wenn e S durch d i e St i ß h a n d l » n g in Gefahr
des Lebens oder der Gesundheit versetzt ist , oder wenn das Gesinde
mit „ ausschweifender und ungewöhnlicher Härte " behandelt ist .
Beides trifft hier nicht zu , da durch die Beweisaufnahme uue

festgestellt ist , daß der Beklagte der Klägerin wegen Widersetzlich -
kcit vier Ohrfeigen gegeben hat , die einen nachteiligen
Einfluß ans ihre Gesundheit nicht gehabt haben .

Allerdings ist nach Att . 05 Absatz 3 EG . zum Bürgerliche ! «
Gesetzbuch das nach früherem Recht der Dienstherrschaft etwa zu -
stehende Züchffgungsrccht aufgehoben und eS könnte in Frage
komme » , ob dadurch auch der § 71 Ges . - O. beseitigt ist , wonach
das Gesinde keine gettckiliche Genugthunng fordern kann , lvcnn
cS durch ein ungebührliches Betragen der Herrschaft zu Schelt -
ivorten , Rügen oder geringen Thätlichkeiten Beranlasiung gegeben
hat . Dies kann indessen dahingestellt bleiben . Denn j' clbft
wenn danach jetzt das Gesinde berechtigt wäre , auch wegen
leichter Mißhandlungen Sttafantrag gegen die Herrschaft zu stellen ,
so würde dannt der Kreis der Gründe , die das Gefinde be -

rechtigen , den Dienst ohne Kündigung zu verlafien . nicht aus -
gedehnt worden sein . Dazu bätte es einer ausdrücklichen gesetz -
iichen Bestimmung bedurft , die nicht ergangen ist . "

Dieser oberlandeSgcrichtliche Beweis fortdauernder Leib -
eigen fchait des „ Gesindes " läßt von neuem die Forderung
dringlich erscheinen , daß die imwürdigen Gesinde - Ordnungen auf -
gehoben und die ihr unterstehenden männlichen und weiblichen
Personen der Gewerbe - Ordnung unterstellt werden . —

Ein Iv c i t e r e r B e i t r a g z u m G e s i n d e - „ R e ch t ". Das
Schöffengericht in Z a b r z c ( Obenchlesien ) sprach einen Eisenbahn -
beamten , der einen bei «bin bcdicnstetcn Knecht am Halse gewürgt
und dann mit einem Krückstock durchgeprügelt hatte , t o st c n l o z
frei . Begründet wurde das Urteil damit , daß in der Anwendung
des Krückstocks im vorliegenden Falle eins Körperverletzung inittels
gefährlichen Werkzeugs nicht zu sehen sei . daß eine einfache
Körperverletzung allerdings vorliege , aber straffrei bleiben
müsse , weil der angeklagte Dienstherr durch die vorhergegangene
Weigerung des Mißhandelten , einen Befehl auszuführen , beleidigt
worden sei und deshalb ein Recht hatte , sich Genugthunng zu
verschaffen ! —

„Politischer Gciaug " . Ter Vorsitzende Luczak vorn polnisch -
katholischen Gesangverein „ Stent " in Osterfeld bei Dittrop winde
in zweiter Instanz wegen Ucbcrtrctung des tz 2 des LereinSgcictzeS
zu einer Geldstrafe verurteilt , weil er der Polizei die Ler -
änderungen im Mitgliederbestande nicht binnen drei Tagen angezeigt
hatte . L. bestritt jede Verpflichtung und verwies daraus , daß der
Verein ein kirchlicher sei und nur die Pflege des Gesanges zur Vcr -
herrlichung kirchlicher Feiern bezwecke . Das Landgericht cttlärw jedoch
den Verein für einen solchen , der auf öffentliche Angelegenheiten einzu -
wirken bezwecke und führte in der Bezichnnq aus : Im Verein sei davon
geredet worden , man solle die polnische Heimat und die polnischen
Sitten hochhalten , die Polen sollten für sich bleiben und die Kinder
zum Polnffchsprechen anhalten . Beim Stiftungsfest des Vereins
habe man auf Plakaten lesen können e „ Pflegen wft die polnischen
Sitten , halten wir den Glauben der Väter hock ' , svrecken
wir die polnische Sprache . " Alle diese Eröttenmgen be -

zweckten den Abschluß der Polen gegen das Deutschtum . Zicne
man noch in Betracht , daß im fraglichen ÜieichstagS - Wahltreise
die polnische Pattci einen eignen Kandidaten ausgestellt
hätte , so sei anzunehmen , daß der Verein mehr als die Pflege des
Gesangs : c. den nationalen Gegensatz im großpolnischen Sinne zu
verschärfen und das polnische Element zu stärken bezwecke, damit
es namentlich bei den Wahlen mit Nachdruck auftrete . Daria liege



o5dt cTnc Einwirkung ans üffeitilidje Angelegenheiten gemiin § 2 des
Bereinsgesetzes . Der SlngeUagte legte Revision ein und betonte , der
Verein habe es stet -5 entschieden abgelehnt , zu politischen Dingen
Stellung zu nehmen ! das »verde n. a. bewiesen dadurch , daß einem
Redner , der z. B. die Wreschencr Vorgänge berühren wollte , sofort
das Wort entzogen worden sei . — Ter Strafsenat de- Z Kammer -
g e r i ch t s verwarf indessen die Revision . Er sand in den Dar -
legungen des Landgerichts keinen Rechtsirrtum . —

Im Kreise Schrimm Schroda wurde an Stelle des verstorbenen
Mg. v. Glebocki als Reichstags - Kandidat der polnischen Partei
der Rentier Lewandowski , als Kandidat für das Abgeordnetenhaus
der Reichstags - Abgeordnete Korfanty - Kattowitz aufgestellt . —

Wclsische Gesinnung macht gleich socialdem akratischer
Gesinnung „ unwürdig " zum Gemeindevorsteheramt . Gegen den
Gemeindevorsteher Brammer in Bonstorf wurde wegen seiner
welfi scheu Abstimmung bei der letzten LandtagSwahl ein
Disciplinarverfahrcn eingeleitet , nachdem er der Aufforderung des
Regierungspräsidenten zu Lüneburg , sein Amt niederzulegen , nicht
Folge geleistet hatte . Nunmehr hat der Kreisausschuß m Celle gegen
Brammer auf Ämtsentsetzung erkannt , „ da er sich des Ver -
t r ä u e n s , welches sein Beruf erfordere , unwürdig gezeigt
habe " . Nach einer Mitteilung des hannoverschen Welfenblattes wird
Brammer gegen dieses Urteil Berufung einlegen . Zwei andre
Gemeindevorsteher , welche gleichfalls dem welfffchen Kandidaten ihre
Stimme gegeben hatten , waren der Aufforderung zur Amts -
nicderlegung nachgekonimen . —

Die Tauzhusareu . Aus Krefeld wird berichtet :
Der Kaiser ließ durch das Kriegsininisterium die Mitieiluiig

hierher gelangen , daß mit Rücksicht aus die Solidität der Kasernen -
bauten die Verlegung des Düsseldorfer HusarcnregimcntS nach
Krefeld erst zum April lOCMi erfolge .

�
Bis zum April t9M dürften die jungen Damen Krefelds , denen

Wilhelm II . die Beschaffung von Tänzern versprochen hatte , zu er -
beülichem Teil verheiratet sein und damit — cS giebt ja nur ein
Forbach — keinen Bedarf mehr für Tanzhusaren haben . —

200 Mark für ein Auge . Vor dem Breslauer Kriegsgericht stand
der Sberlieutenant Welle vom Brcslaucr Trainbataillon , weil er bei
einer Hühnerjagd in Lampersdorf , Kreis Oels , einem zehn -
i ä h r i g e n Schulknaben , der als Hühncrträacr angestellt war ,
mit einem Schrotkom ins Auge schoß . Der Knabe , der außerdem
noch Schrotkörner in Hände und Stirn erhielt , stürzte blutend nieder .
Die ärztliche Untersuchung ergab , daß das linke Auge ver -
loren war : auf dem rechten hat der Knabe nie viel gesehen , so
daß er in seinem Fortkommen schwer geschädigt ist . Der Ober -
licutcnant erhielt für seine Unvorsichtigkeit — 200 Mark Geld -
strafe . —

Ei » Geisteskranker beim Militär .

Diese an sich kaum glaubliche Thatsache wurde a >n Mittwoch
bor dem Kriegsgericht der 98 . Division in Erfurt durch einen fach -
verständigen Arzt festgestellt und gab auch den Gerichtsherren Grund
zu der Frage : „ Ja . wie k o in m t e S denn , daß der Mann
überhaupt Soldat wurde ! " Die Antwort freilich konnten
auch sie sich nicht geben . In der Verhandlung hatte
sich der Musketier Günzel aus Veilsdorf bei Memingen
vom _ Regiment 95

_
in Hildburghauseu in Garnison wegen

Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu verantworten . Der
Angeklagte hatte einem Kameraden ein Taschenmesser und 60 Pf .
Bargeld entwendet . Während seiner Dienstzeit hat er eine Reihe
von Disciplinarstrasen erhalten imd ist auch wegen Entfernung vom
Heere mit Festung bestraft imd in die zweite Klasse des Soldaten -
standeö versetzt . Bei einer früheren Verurteilung ist die Geistes -
sähigkeit bereits angezweifelt worden , aber man ist zu dem Ergebnis
gekommen , daß der Betreffende wohl etwas beschräutt , aber im übrigen
sich seiner Handlungen bewußt sei . Auch im jetzigen Falle
ist die Geistesfähigkeit angezweifelt worden und Günzel vier Wochen
lang zur Untersuchung auf ' seinen Geisteszustand dem Garnison -
Lazarett in Erfurt überwiesen worden . Der Dberstaböarzt Dr . Weber ,
der als Sachverständiger ein ausführliches Gutachten abgiebt .
kommt zu den , Resultat , daß Günzel ein erblich belasteter Mensch
sei . der in ethischer wie moralischer Beziehung auf einer sehr niedrigen
Stufe stehe und nach seiner Ueberzeugung an epileptischer Seelenstörung
leide . Da aber der Angeklagte zugiebt , in den letzten drei Jahren derartige
Anfälle nicht gehabt zu habe » und mich während der Beobachtung sich
solche nicht gezeigt , so kann er in diesem Falle nicht so bestimmt
unter seineni Sachverständigen - Eidc aussagen , aber immerhin
müsse dieser Fall bei der Bestvasiing des Angeklagten in Be -
kracht gezogen werden . Er summiere , daß der Mensch
geistig defekt ist , aber sich seiner Willensmeinung bei
der Begehung wohl bewußt gewesen sein kann . Im
übrigen dürfte der Beklagte . wenn er bestraft wird ,
seine Strafe kaum verbüßen , denn ein Herzleiden , welches bei ihm
in der Ausbildung begriffen sei , werde die Abbüßung verhindern .
Während seiner Ausführungen erklärte der Herr Sachverständige , daß
fein Gutachten mit dem des Herrn Direktors der Irren -
an stakt in Hildburghauseu kollidiere . der den An -

geklagten im Jahre 1897 als einen gemeingefährlichen
Geisteskranken bezeichnete , woraus Günzel deshalb
auch auf Antrag des Gerichts entmündigt ivurde .
Der Anklagevertreter wie auch der Gerichtshof billigen
den apathisch vor sich hinblickenden Angeklagten mildernde llm -
stände im weitgehendsten Maße zu , sind aber aucki der
Meinung , daß er bei Begehung der That seiner Willensfreiheit
folgte . Das Urteil lautete ans drei Monate einen Tag
Gefängnis wegen wiederholten Diebstahls , zwei Monate werden
dem Angeklagten , fast die ganze Untersuchungshaft , angerechnet .
Charakteristisch bei diesen , Fall ist jedenfalls , daß der Vater den ,
sachverständigen Arzt bei der Vernehmung erklärte , ich bin nicht sein
Vater , ich bin nur sein Vormund , weil er auch als

solcher von , Gericht für seinen Sohn gestellt imd bestätigt worden

ist . — Wie , fragen wir . ist es möglich , daß ein gerichtlich ent -

rnündigter und sogar als gemeingefährlich geisteskrank bezeichneter
Mensch zum Mlitär ausgehoben und auch eingestellt werden kann .
Wie kam eS, daß man dieses Gutachten des JrrenanstaltS - Direktors
nicht früher entdeckte ? Und lvir ftagen weiter : was mm mit
diesem Manne , nachdem er aufs neue bestraft ist ? —

' Geborstene Drdiiuitgssänle . Aus M ü u ch e u wird uns bc -

richtet : Das Landgericht München I verurteilte am Donnerstag den
49 Jahre alten Sekretär der Dberdaherischen Handlvcrkskammcr und
des Allgemeinen ttzewerbeverein » in München , Karl E ck I aus
LanMftut , wegen eines fortgesetzten Verbrechens der Prioaturkuudeu -
fälschung Zu 6 Monate n G e f ä n g n i s. Eckt , ein bedeutender
Soeialistenftesser , der mit vollen Backen bei paffender oder unpassen »
der Gelegenheit gegen die Begehrlichkeit der Massen donnerte , bezog
von den Zünsllcrn ein Gehalt von 4700 M. , nichtsdestoweniger befand
er sich fortgesetzt in der Klemme und ließ er unter Mißbrauch des
Namens des ersten Vorsitzenden , Kommerzicnrat Nagler , bei der
Katie der Lbcrbaherischcn Handwerkskammer für sich Gehaltsvorschüffe
in der Höhe von 1475 M. erheben , um welche Summe die Hand -
werkskanmicr geschädigt ist . Charakteristisch ist , daß Elll in früheren
Jahren bereits dem Allgemeinen Gcivcrvcvcrcin München die Summe
von 23 000 M. veruntreut har ; trotzdem wurde ihn , der Posten cineS

toandtverMammersetretiirs zugeschanzt .

RepriisentntionS - Politik .
AuS Karlsruhe wird uns geschrieben :

Zu den überflüssigsten Ausgaben in den kleinsiaatlichel , BndgeiZ
gehören die Summen für die Gesandtschaften . Doppelt über -

flüssig , wenn solche Gesandtschaften bei Höfen andrer deutscher Bundes -
staaten gehalten werden . Dieser Einsicht haben sich wohl auch eine

Anzahl Regierungen nicht verschließen können , weshalb ihre Gesandten
in Berlin gleichzeitig Bundcsrats - Bcvollmächngte sind , die so neben
der „ Repräsentation " wenigstens dem Scheine nach noch eine in ,

Etewtöintcresse liegende ThÄ' gkeit zu entfalten haben .

Der frühere badische Gesandte in Berlin , Dr . v. Lage m a n n,
bildete unter

'
den Rcpräsentationsgcsandtcn eine rühmliche Ausnähme :

er war ein wirklicher und sehr tüchtiger Vertreter Badens sowohl
in , Bundesrat als auch in den verschiedenen Kommissionen zur Vor -

bereitung der Reichsgesetzgebung . In der Reichstommission für
Arbeiterjtatiftik stellte er nach den , Zeugnis eines badischcn Ministers
ebenso seinen Mann , wie in den juristischen , zollpolitisckien und
andren Kommissionen im Bundesrat . Daß seine Tüchtigkeit sich
ganz im Sinne der Wünsche seiner Regierung zeigte , thut hier der

Sache keinen Eintrag .
Run scheint aber trotzdem Dr . v. Lagemann als Gesandter

am Karlsruher Hofe nicht gefallen zu haben : aus ziemlich auffällige
Weise erhielt er seinen Abschied und an seine Stelle ist ein Herr
v. Berkhein , getreten . Er steht hinsichtlich seiner Kenntnisse
und Fähigkeiten in , loohlrhuenden Gegensatz zu Lageinann .
Fachstudien hat er weder auf juristischem , wirtschästlichem oder sonst
einem Gebiete gemacht , er ist Hofmann und hat es als solcher
allerdings zun , O b e r - S ch l o ß h a u p t m a n n am Karlsruher Hof
gebracht . Außerdem sitzt er als Vertreter des „grundherrlic - ien
Adels " in der I . Kammer . Zur „ Repräsentation " des badischen
Staates bei den Berliner Hoffesilichkeiten demnach ganz geeignet .
Anders freilich mit der wirklichen Arbeit . Er kann keine der von
Lageniann erfüllten Aufgaben übernehmen imd ist in , badischen
Budget 1904,05 ein neuer Ministerialdirektor angesorderr . der nach
Berlin übersiedeln uitd einzig die Arbeiten verrichten soll , die der
frühere Gesandte mit erledigte . —

Spaßhast ist bei der Sache das Verhak , en der bürgerlichen
Politiker in , badisckjen Landrag . sie sehen das Unsinnige
einer Repräseutations - Politik , wie sie durch Ernennung des neuen
Gesandten getrieben wird , ein , aber sie werden gleichwohl nicht
wagen , das Gehalt desselben zu streichen . Mit einigen anzüglichen
Redensarten gegen den verantwortlichen Ministerpräsidenten und
den hinter ihm Stehenden wird man sich genügen lassen und dann
den neuen Ministcrialdirektor und auch die Ausgaben für die Berliner
Gesandtschaft bewilligen . —

Hiidland .

Millerand als Sundendock .

Paris , 6. Januar . ( Eig . Ber . ) Die Scine - Föderation der

P. S . F. ( Jaurefisten ) hat soeben M i l l e r a n d und dessen
W a h I k o m i t e e ausgeschlossen . Der Grund ist bekannt .

Das Vertrauensvotum für Delcasss , das sich unter den gegebenen

Bedingungen zu einer Revanchekundgebung gestaltete , lvurde ab -

gegeben mit 483 gegen 6t Stimincir . Millerand war der einzige
unter den janresistischen Abgeordnete » , der mit der chauvinistischen

Gesamtmasse von rechts und links stimmte . Daher das erneuerte

Borgchen des linken Flügels der P . S . F. gegen ihn und daher

namentlich der Erfolg dieses Vorgehens .
Im vorigen Jahre , vor den , Bordeaup - Kongreß , hatte der linke

Flügel der Seine - Födcration wegen teils viel schwererer Seiten -

sprünge Millerands nur ein Tadelsvotum gegen ihn durch -

zusetzen vermocht . Der Bordeaur - Kongreß harte dann unter Janrös '
Einfluß Millerand selbst ein Tadelsvotum erspart . Wenn nun schon
die borjährige Aktion des linken Flügels inkonsequent , persönlich -
tendenziös und insofern ungerecht war , desto offenkundiger ist sie cS

jetzt . Denn Millerands Votum vom 23 . November ist eine Lappalie
im Vergleich mit den mehrfachen direkt antisocialistischen
und antiproletarischcn Abstimmungen der Hälfte , der Mehr¬

heit oder der gesamten janrösistischen Fraktion , die sich
in den letzten Monaten angehäuft haben . ES sei nur
erinnert an das Votum der gesamten Fraktion ( mit drei Aus -

nahmen ) gegen den Rückzug der Truppen aus dem

nordischen Streikgebiet , an das Votum von 24 Fraktionsmitgliederl, ,
darunter Jaures , Briand , Pressenss , Rouanet . Deville und Millerand ,

für die Geheimfonds , an das Votum der Hälfte der

Fraktion , darunter Jaurss , Mllerand , Rouanet und Deville ,

für den einfachen Uebergang zur Tagesordnung über die

Pariser Arbeiter metzelet : endlich an das Votum
der Mehrheit der Fraktion , darunter Janrös , Deville usw .
neben Millerand für das Budget . Was aber die

formale Seite des durch den Ausschluß geahndeten Millerand -

scheu Votums betrifft , so ist es wieder sonderbar , so schwer oder

auch nur überhaupt den Disciplinbruch eines einzigen Abgeordneten

zu bestrafen , wo cS sich um eine Fraktion handelt , die systematisch

auf dreifache Weise abstimmt , die sich — mit Verlaub

zu sagen — grundsätzlich an keine Disciplin gebunden

hält . UcbcrdicS hat sich Gabriel Deville in der gleichen „ W-

rüstilngS " dcbatte von , 23. November der Abstimmung enthalten .
Aber — ja , aber Millerand hat sich diesmal als einzige r

direkter Sünder erwischen lassen , und das in einem Moment , als

die zahlreichen Mitsünder von der Fraktion durch die erwähnten

Abstimmungen in der P. 2 . F. böses Blut gemacht hatten . Die

Lage war also günstig , um ein Excmpel zu statuieren , um aus

Millerand einen Tündenbock zu machen .
Die Urheber des Ausschlusses betrachten fteilich ihren Erfolg als

den Beginn einer heilsamen Umkehr innerhalb der P. S . F. Dem¬

gemäß wendet sich auch die Ausschlutz - Resolution über Millerand

hinweg gegen die Verfehlungen des ganzen ministerialistischen
Generalstabcs , ohne allerdings diesen zu nennen .

Tie Resolution lautet :

„ Genosse Millerand hat sich aus dem Bordeaux - Kougreß
förmlich verpflichtet , ein disciplin ierter Soldat
zu sein und Hand in Hand mit seinen Kameraden von der socio -
listischcn Kammerftaktion zu gehen , was ein formelles Versprechen
war , den , Individualismus keiner Politik zu entsagen . — Diese
Politik , die eine Verneinung der wesentlichen soeialistischcn Grund -
sätze iit und deren Folgen sich nicht nur in Frankreich , sondern
auch im ganzen inte , nationalen SocialismuS fühlbar gemacht
haben , — hat nun Genosse Millerand nichi nur fortgesetzt ,
sondern auch verschärft , so seine Verpflichtungen und
alle seine Versprechungen verletzend , insbesondere durch ein Votum
vom 23. November , wo er als Einziger in der ganzen socio -
listischen Äammerfraktion mit der Reaktion votierte . — Angesichts
dieser Tvatsachen , in Erwägung , daß ein solches Verhalten die
größte Störung und die größte Verwirrung i » der Partei urr -
ursacht , daß allrS und jedes aufhört , eine Principicnfrage zu sei »,
um eine Frage der Umstände zu werden , daß die Politik aus -
schließlich zu einer Aktion des Schachers und der Verleugnung , daß
die Propaganda unter den Arbeitern uiiinöglich wird , daß ein Ge -
fühl des Ekels ( ecoeuveniant ) sich der ältesten und festesten Partei -
Mitglieder bemächtigt . daß die Genosse ! , erlahmen . daß die
Gruppen zerfallen , daß dir ganze Partei im Innersten durch dieses
Laster vergiftet ist , daß es im Lebensinteresse des SocialismuS
liegt , zu einer energischen Maßnahme zu greifen , die dadurch sich
rechtfertigt , daß Gcnosie Millerand sich seiner Handlungen klar
bewußt ist : in endlicher Erwägung , daß daS Wahlkomitee des
Genossen Millerand _

crllärr hat , sich mit seinem Leclreter zu
solidarisieren " , — beschließt die Föderation usw .

Mai , sieht , die Erwägungen sind so scharf gehallen , wie sie

äußerlich nicht schärfer gedacht werden können . Nur schade , daß die

Schlußfolgerung in einem geradezu tomischen MißverhäliuiS zu den

Erwägungen steht . Die einzig richtige und aufrichtige Schluß -
folger , mg wäre der Bruch der Seine - Föderation dezw . des linken

Flügels mit den , ganzen ministerialistischen Gencralstab . Nachdem
aber die Urheber der „energischen Maßnahme " sich nicht einmal

getraut haben , das Votum von Jaures und Genossen in der Debatte

über die Pariser Arbcitermetzelei und überhaupt den objektiven

Urquell aller „Vergiftung " , den Muristerialisinus , auch nur mit

einen : Worte zu berühren , sind ihre » Erwägungen " nichts als gut -

gemeinte , aber hilflose Lamentationen und ist ihr Beschluß , von sein «

Ungerechtigkeit abgesehen , politisch zwecklos . Es ist die starre , sachlich

durch nichts mehr als durch seine eigne Verworrenheit

zu erklärende Abneigung des linken Flügels gegen die

Auglicdcrung an die gueSdistisch - blanquistische P. S . de F. , waS ihm

zu seiner einseitigen und zwecklosen Mion gegen Millerand getrieben

hat — seit Bordeaux bis heute .
Das beste an der Ausschließung Millerands ist der Umstand , daß

der individuelle Fall Millerand nunmehr von den Kongressen der

P. S . F. verschwinden wird , da der Ausgeschlossene wohlweislich

darauf verzichtet , an den Parteitag zu appellieren .

Auf dem kommenden Kongreß zu Saint - Etienne wird also der linke

Flügel von selbst gezwungen sein , den Boden seines Angriff ? zu er »

weiter » , zu verallgemeinern , falls er überhaupt ernst ge »
nommen lverden will .

I a u r ö s erklärte einem Journalisten , sich zum unbedingten

Schweigen über den Fall entschlossen zu haben , wenigstens bis auf

weiteres . —

Oestreich - Ungar » .
Ein abgesägter Erzbischof . Erzbischof Dr . Kahn von Olmütz

wurde nach Rom berufen , weil er wegen seiner Uebergriffe gegen
Geistliche , namentlich wegen Verletzung des Beichtgeheimnisses , von
der Kurie abgeurteilt werden soll . Es wurde ihm nun vom Papst
befohlen , auf den Erzbischoffitz Olmütz „ freiwillig " zu verzichten .
Sollte er sich weigern , so würde daraus ein großer Prozeß entstehen ,
weil ein Erzbischm nach Kirchengesetz unabsetzbar ist .

Nach einer Meldung der „ N. Fr . Pr . " aus Rom hat Erzbischof
Kohn bereits aus seinen Rang und seine Würde verzichtet . Die
Kurie ivird gemeinsam mit der östreichischen Regierung einen neuen

Erzbischof für Olmütz ernennen . —

Frankreich .
Tie Schwester Saint Rose . Wir haben seiner Zeil über die

Scheußlichkeiten berichtet , welche im „ Zuflnchtshaus " zu Tours
seitens der Nonnen an den Mädchen vcrübr wurden , die diesem
Hanse zur „ Erziehung " übergeben waren . Die Schwester Sainr

Rose war als Mcistbelastcte zu 2 Monaten Gefängnis vcrurtcflr
worden , sie harte Berufung eingelegt und so tau , der Prozeß vor

kurzem nochmals vor dem Appellgeri ' cht zu Orleans zur Verhandlung .
Es wurde auch hier wieder festgestellt , daß die Kinder in der Anstalt
geprügelt wurden , daß man zur Strafe kalte Douschen gegeben ,
sie mit dem Kopse in kaltes Wasser getaucht , ferner , daß man sie
tagelang , in einem Fall monatelang in die Kammer einsperrte�
wo die schmutzige Wäsche ausbewahrt wurde . Trotz der Ableuguiu ;
der Angeklagten wurde auch erwiesen , daß die ekelerregende Prozedur
des Zungen - Kreuz - Leckens sogar ans dem Fußboden des Aborts an -

geordnet worden war . Mir den Haaren der Zöglinge , die man diesen
als Strafe abgeschnitten , wurde ein stÄvnngvollcr Handel getrieben .
Die Mädchen wurden in der schmählichsten Weise ansgebenter , indem

man sie Waren für Pariser Bazare anfertigen ließ , ohne ihnen
dabei aber etwaS Wirkliches zu lernen , so daß sie , lvie der Staats -
anwalt anführte , wenn sie in ihrem 20 . Lebensjahre hinaustraten
ins Leben , direkt der Prostitution in die Arme getrieben wurden ,
DaS Gericht bestätigte das erstinstanzliche Urteil . —

England .
Vier parlamentarische Ersatzwahlen .

London , 4. Januar . ( Eig . Ber . ) In den Wahlkreisen Ash »

burton , Ahr Burghs , Gateshcad und Norwich sind vier parlamen¬

tarische Nachwahlen nötig geworden . Ashburton und GateSheai »
waren bis jetzt durch liberale Abgeordnete vertreten : Ahr Burghs
und Norwich durch konservative . Der Wahlkampf wird

überall ans Grund der neuen Zollfragcn ausgcfochten . Die

konservativen Kandidaten treten offen für Mr . Ehamberlain ein .
die liberalen Kandidaten für die Anfrechterhaltung des Freihandels .

Lebhaft dürfte sich der Wahlkampf in Norwich gestalten , wo neben

dem konservativen und liberalen Kandidaten auch der Schriftsetzer

Genosse Roberts um das Mandat ringt . Roberts wurde von den

Gewerkschaften , dann vom Komitee für parlamentarische Arbeiter «

Vertretung und von den socialistischen Organisationen aufgestellt . Er

ist einer der wenigen Arbeiterkandidaten , aus den sich alle

proletarischen Richtungen leicht einigen konnten , da er ein eifriger
Gewerkschaftler und Socialdemolrat ist . Ter erste dieser Ersatz¬

wahlen wird nächsten Sonntag vorgenommen : in Ashburton ,
einem ländlichen Wahlkreise , kandidiert Mr . Eve für die Liberalen

und General Sir Richard Harrison für die Konservativen . Der

Wahlkreis gehört seit vielen Jahren der liberalen Partei . Bei den

letzten Hanptwahlen im Jahre 1900 erhielt der liberale Kandidat

4487 Stimmen , der konservative 3716 , so daß die liberale Mehr¬

heit 771 Stimmen betrug . —

Pavtei - s�ackrickten .
poli - eUietzes » ©ericbtUcbcs ulw .

— Zu 100 M. Geldstrafe wurde in . S t e t t i n der Genosse Passeh !
als verantwortlicher Redakteur des „ Bolksbotcn " verurteilt . Der
„ Volksbote " brachte vor einiger Zeit einen Artikel , der sich mit den

Verhältnisten in der Werkstatt " eines Schlossermeisters und insbesondere
mit den Lehrlingsverhältnissci , beschäftigte . Der Vertreter des Privat -
ilägcrs beantragte drei Monate Gefängnis und Versagung der Rechte
aus 193 für den Angeklagten . Das Gericht erkannte auf 100 M.

Geldstrafe und Publikation des Urteils im „ Äolksboten " nick»

„General - Anzeiger " . Die Rechte des K 193 wnrdei , dem Angeklagten
auch versagt . _ _ _ _ _ _ _

GewcrkfcbaftUcbca -

Crimmitschau .
Die Ausgesperrten über die Berhandluiigeii .

Die Leitung der Ausgesperrten berichtet über die Einigung ? «
Verhandlungen wie folgt :

„ Trotz der für die Arbeiter unbedingt günstigen
Situation , ist von imS noch nie ein Einiglingsversuch aligrlrhnt
worden , und dies beweist wohl bester als alles andre , von w» die
M a ch t f r a g e ausgeht . Wir waren auch jetzt bereit , als
der Regierungsrat Roscher EinigungZvcrsuche unternahm , die Hand
zum Frieden zu bieten . Die Einigungsversuchc des Rcgierungsrats
Roscher scheiterten an dem Widerstand der Fabrikanten , es wurde uns
jedoch zugesagt , daß nächsten Freitag im sächsischen Landtag der

Erimmitschaucr Streik zur Verhandlung kommen soll , was dabei

herauskommt , muß abgewartet werden . "

Auch nach Herrn Professor B ö h m e r t liegt die

Kraftprobe aus sriten der Unternehmer !
Der greise Gelehrte , der sonst kaum ein scharfes Wort findet ,

äußert sich in der letzten Nummer seiner „Social - Korrespondenz " *

recht energisch gegenüber dem scharfgemachten Unternehmertum , Er

schreibt über Geheimrat Dr . Roschers Einigungsversuch :
„ Es ist crftcnlich , daß der amtliche Vertrauensmann sich zu -

erst an die Arbeiter , als an den zahlreichsten , schwächeren und
durch die Aussperrung am schwersten betroffenen Teil gewendet
und bei ihnen Geneigtheit zu einem Vergleiche gefunden hat .
Die Unternehmer verharren noch in ihrer ablehnenden
Haltung und werden dem Vernehmen nach besonders von
außen her durch ihre nicht unmittelbar bedrohten Konkurrenten
sowie durch den Ecntralverband deutscher Industrieller
und durch andre Unternehmer - Verbände darin bestärkt ,
nicht nachzugeben und in Crimmitschau eine Kraftprobe zu leisten ,
um die sogenannte Machtfrage in den deutschen Werkstätten ein



fflr allemal gründlich zur Lösung zu bringe ». Die Crinmiitschauer
Unternehmer vergesten aber , daß die brennende Arbeiterfrage oder
das Problem des gedeihlichen Zusammenwirkens von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern in jedem einzelnen Betriebe an jedem neuen Morgen
auch immer wieder von neuem austaucht und nieinals für alle Zeiten
durch Gewalt »der Scharfmacherei , sondern immer nur von Fall zu Fall
durch weises Abwägen der gegenseitigen Rechte und Pflichten mit
Kopf und Herr gelöst werden kann . Die Crimmitschaucr irren
wenn fie die Rettung ans dieser Krisis von außen her , von den
Geldmitteln ihrer Konkurrenten »der von dem kleinen Belagerung�
zustande , anstatt von innen heraus , von ihren eignen , für beide
Teile ehrenvollen Entschlüssen und von einem wirklichen aufrichtigen
Friedensschlüsse in ihrer Gemeinde und in ihre » Werkstätten im
Bunde mit den früheren Arbeitern erioarten ! "

Behördliche Antworten .
Der Weber Paul Otto hat sich beim Stadtrat über das Polizei -

«che Vorgehen bei der Ankunft „ Arbeitswilliger " auf dein Bahnhofe
beschwert . Während eS Otto untersagt wurde , auf die Arbeits -
willigen einzureden , die Gendarmen jede Annäherung unmöglich
machten , gestatteten dieselben den Agenten der Fabrikanten alles
Mögliche . Anstatt nun die Beschwerde für berechtigt anzuerkennen
und die Behörde anzuweisen , keine Ausnahme maßregeln zu¬
zulassen , möchte man dem Beschwerdeführer noch den Prozeß machen .
Der Bescheid lautet :

Z w i ck a u . den 23 . Dezember 1903 .
Auf Ihre bei dem Stadtrat zu Crimmitschau unterni 3. d. MtS .

angebrachte Beschwerde gegen die dort zur Austechtcrhaltung der
Ruhe und Ordnung stationierte Gendarmerie nach Erörterung der
Sachlage zu eröffnen , daß die königl . AmtShauptmannschast keine Ver -
anlassung gefunden hat . auf die Beschwerde etlvas zu Ihren Gunsten
zu verfügen . Denn durch Ihre Einrede auf die Arbeitswilligen wurden
dieselben nur belästigt , sodah die betreffenden Gendarnren nicht nur
berechtigt , sondern verpflichtet waren , Sie von den Arbeitswilligen
Wcgzuwcisen beziv . da Sie der Weisung nicht nachgekommen sind ,
wegzuführen , die Gendarmen haben sonach durchaus korrekt und
instruktionsgemäß gehandelt .

Im übrigen wird nur noch zu erwägen sein , ob die Angelegen -
heit nicht an die königliche Staatsanwaltschaft zwecks strastechtlichen
Einschreitens gegen Sie abzugeben ist .

Herm Paul Hugo�Otto Königliche AmtShaMmannschast .

in Crimmniitschau . � : Dr . Seyfarth .

Die königliche AmtShauptmannschast sollte den Arbeitswilligen
doch mindestens die Freiheit gönnen , selbst Schutz anzurufen ,
wenn sie sich belästigt fühlen . Die Leute sind teilweise unter Vor -

spiegelnng falscher Thatsachcn nach Crimmitschau gelockt worden , und
wer sie über die Verhältnisse aufklärt , belästigt sie nicht , sondern ist
ihnen nützlich . Daß die königliche AmtShauptmannschast die Sache
der Staatsanwaltschaft abgeben Ivill , wird die Vertreter der Unter -
nehmer im Reichstage recht heiter stinimen : sie können dann be -

richten , daß sich die Zahl der „ Terrorismusfälle " wieder um einen

vermehrt habe .
Tie Lage der Favritaliten wird immer schlimmer !

Der „ Confektionär " , ein Untcrnehmerblati per excellence ,
schreibt :

« Die Wunden , die der Streik der Crimmitschauer Fabrikation
schlägt , sind ungeheuer und sicherlich zum Teil unheilbar . Die
Frühjahrs - und Sommersaison scheint , wenn der Streik nicht bald
beendet ist , rettungslos für Crimmitschan verloren , — nnd damit
wieder viele Millionen Mark . Die Kunden der Crimmitschauer
Fabrikanten müssen sich jetzt notgedrungen nach andren Lieferanten
umsehen . Tic Konknrrenz Crimmitschaus erstarkt gewaltig , und
Fabrikplätze , die dafür eingerichtet sind , nehmen Crimmitschauer
Fabrikate auf , andre Fabrikplätzc richten sich eigens für diese ein .
In eine sehr prekäre Lage sind die Abnehmer der Crimmitschaucr
Spinnereien versetzt , die sich kaum die bcnötigren Garne von andrer
Seite verschaffen könne » . Diejenigen Spinnereien , die für Crim -
mitschau einzuspringen iui stände sind , sind übervoll beschäftigt ,
können aber nicht den erforderlichen Bedarf decken . Es werden
daher Nengründnngen von Spinnereien geplant und auch schon aus -
geführt . In der Rühe von M. - Gladbach ist bereits zur Erbauung
einer neuen Spinnerei von Bigogne - Garne » ein sehr großes
Terrain erworben . So gehen den Crimmitschauern immer mehr
mühsam errungene Absatzgebiete verloren . Die baldige Beendigung
des Streiks ist dringend zu wünschen , — aber wer wird nackigeben ? "

Wir können diese Ausführungen noch ergänzen . Die Berliner
Konfektionäre , die früher „ Eskimos " seinen Mantelstoff ) aus

Crimmitschau kauften , haben diese Waren in großen Mengen an die
liebe Konkurrenz in Bestellung gegeben , obwohl sie teure Preise wie
Crimmitschau stellt . Die Fabrikanten der andren Plätze behaupteten
nämlich , nicht zu solchen niedrigen „ Schundpreisen " wie Crinnnitschau
die Waren liefern zu können . — Woher mögen wohl solche „ Schund -
preise " kommen ? !

Auch die Vigogne - Spinnerei ( es ist dies dasselbe wie Imitat -
Spinnerei ) rührt sich überall . Und zwar nicht nur im Jnlande ,
sondern , was ganz besonders interessant ist , auch im Auslande , um
den Crimmitschauer Spinnereien die Kundschaft abzujagen .
Den deutschen Fabrikanten gingen zahlreiche Angebote ausländischer
Jmitat - Spinner zu , obwohl sie bisher ausländische Gespinste gar
nicht bezogen haben .

Derselbe „ Confektionär " , der sich die Crinimitschauer Fabrikanten
für später als Inserenten sichern will , und deshalb von dem Terroris -
muL der Socialdcmokratie redet , dem gegenüber die Crimmitschauer
Fabrikanten unbeugsam seien , druckt für Geld nnd gute Worte am
Schluß seines DienStag - Artikels ganz gemütlich eine Annonce ab ,

durch die einv östreichische Vigogne - Spinnerei den deutschen Fabrikanten
seine Garne empfiehlt !

i Ter Zehnstundentag in der schweizerische » Textilindustrie .
Die Seidenweberei von Heer u. Cie . in Thalweil am Zürichsee ,

welche ca. 600 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt , hat aus eigner
Initiative mit Neujahr den Zehnstundentag an Stelle des Elf -
slundentages eingeführt . — Ii » der Seidenweberei - Aktiengesellschaft
in Wintcrthur , die ca. 700 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt ,
ist der freie Sonnabendnachmittag eingeführt worden ,

Die Unterstützungen sind bis Oster » gesichert !
In dem bereits erwähnten Flugblatt heißt es : „ Zwanzig

Wochen kämpft Ihr nun mit geradezu staunenswertem Mut , um für
ff . . � rf... _ _ _"v ; f : . s. � ... „t, .. . .c. � .. . .XZ3VUjCtt "O Ulli. 544. [11441i IC114IIUW4. Xwill *4-4444, 44
Euch und Eure Familie eine Stunde mehr Ruhe zu gewinnen . Ihr
Crimmitsckmuer Arbeiter und Arbeiterinnen steht aber nicht allein
und verlassen in diesem Kampfe da . die ganze deutsche Arbeiterschaft
kämpft mit Euch und alle einsichtsvollen Leute aus bürgerlichen
Kreisen stehen auf Eurer Seite . Die Sympathien für Eure gerechte
Sache zeigen sich nicht nur in Worten , sondern in der kräftigen
That . bereits heute ist ein Unterstützungsfonds vorhanden , welcher
ei uns ermöglicht , unsre Crimmitschauer kämpfenden Brüder und
Schlvestern bis Ostern unterstützen zu können . "

Nicht nur die deutsche Arbeiterschaft hat sich mit den Crim -
mitschauer Kämpfern solidarisch erklärt , sonder ndieArbeiter
der ' ganzen civilisierten Welt !

Berlin und Umgegend .
Zur Lohnbewegung der Töpferträger ist mitzuteilen , daß bereits

92 Mann bei 57 Firmen zu den neuen Bedingungen arbeiten .
Nur eine geringe Anzahl befindet sich noch im Ausstand , doch dürsten
die noch bestehenden Differenzen binnen kurzem ebenfalls zu Gunsten
der Arbeiter beigelegt werden .

_

Achtung , Schöneberg !

Am Sonnabend , den 9. Januar 1904 , finden nachmittags von

4 —8 Uhr in unserm Orte die Neuwahlen der Beisitzer zum Gewerbe¬

gericht statt .
Die Unznträglichkeiten bei den verflossenen Wahlen haben es

bewirkt , daß nicht wie bisher in einem , sondern in ftmf Wahllokalen
gewählt wird .

der fünf Bezirke sind die Polizei -

möglich geworden ,

1 Maßgebend für den Umfang
rebiere .

Durch diese Teilung ist es jedem Arbeiter
fein Wahlrecht ausüben zu können .

Wir halten es daher für die Pflicht aller wahlberechtigten
Arbeiter unsres OrteS , am genannten Tage ihre Stimme für die
von der Gewerkschastskommission aufgestelllen Kandidaten abzugeben .
Gewählt wird von nachmittags 4 bis 8 Uhr . Jeder Wähler erhält
vor seinem Wahllokal einen Stimmzettel .

Die Wahllokale sind folgende :
1. Bezirk : Spremberg , Nollendorf - Platz 8.
2. „ Bummert , Bahnstr . 46 .
3. „ Peters . Menzelsir . 4.
4. „ Plötz , Kolonnenstr . 48/50 .
5. „ Niedergesäß , Akazienstr . 23 .

Arbeiter , Schöncbergs ! Thue ein jeder seine Pflicht am
9. Januar und gehe rechtzeitig zur Gewerbegerichtswahl . Wir sind
uns selbst schuldig , daß wir Richter wählen , die die Arbeitersache
auch würdig vertreten . Die Thätigkeit und große Inanspruchnahme
unsrer alten GewerbegerichtS-Beisitzer hat uns gezeigt , in welch
harter und frivoler Wei ? e nur zu oft unsre Arbeitsgenossen von ihren
Unternehmern übervorteilt werden .

Die Gewerkschaftskommission für Schöneberg .

Oeutkebeo Reich .

Der Hoizarbcitcr - Vrrband hält am 8. Mai und die folgenden
Tage seinen fünften ordentlichen Verbandstag in Leipzig ab .

Arbcitswilligenschutz in Breslau .
Vier verschiedene Prozesse wegen Bedrohung von Arbeitswilligen

durch organisierte Maurer wurden am Donnerstag und Freitag dieser
Woche vor den Gerichten der Stadt Breslau verhandelt . Ein bc -
sonders krasser Fall spielte sich am Donnerstag ab . Wieder stand so
ein arme ? Opfer von Unorganisiertem vor Gericht und beteuert , daß
er geprügelt worden wäre , wenn er nicht dem Verbände Beigetreten
wäre . Dieser selbe vom Staatsanwalt beschützte Maurer hatte ein

Verbandsmitglied mit Kalk bespritzt , was dieses mit den Worten

Lump " , ich werde Dir ' S anstreickien und „ mache nur erst
reine Wäsche " , das heißt : bezahle Deine VerbandSbeiträge
beantwortet hatte . Hierauf stürzte sich der Arbeitswillige
auf den BerbandSinaurer , würgte ihn . Ivarf ihn zu Boden und
bearbeitete ihn mit dem Holzpantoffel , daß er über und über
blutete und besinnungslos wurde . Der Arzt der
Unfallstation konstatierte Wunden an der linken Schläfe , zwischen
und unter den Augen , ferner großen Blutverlust . Die Anzeige
gegen den Arbeitswilligen wegen Körper -
Verletzung wurde vom Staatsanwalt zurück -
gewiesen , einem Antrage desselben , den Verbandsmaurer

Bartsch wegen Bedrohung , begangen durch die Worte

Lump " und „ich werde Dir ' s anstreichen ' wurde st a t t

gegeben . Trotzdem der obige Sachverhalt festgestellt
ivurde , beantragt der Staatsanwalt gegen den Verbands -
niaurer eine Gefängnis st rase von zwei Monaten ,
weil er ein Terrorist schlimmster Sorte sei . Auf energische Vor -

jtellimg hin zog der Kläger selbst seine Beschuldigung , Bartsch habe
Lump zu ihm gesagt , zurück , das Wort vom „ Anstreichen " bezog
das Gericht auf die vorangegangenen Thätlichkeitcn und sprach des -

halb den Angeklagten frei !
Die Handlungsweise der Staatsanwaltschaft ist uns uncrllär -

lich . In einem zweiten Falle von „ TerroriSmuS ' erfolgte Ver -

tagung , über die beiden am Freitag verhandelten „ Fälle " werden
wir noch berichten . —

HueUnd .
Die Zimmerlente in Genf haben auf friedlichem Wege eine

Tarifgemeinschaft mit den Unternehmern erreicht , durch die ein
minimaler Stundenlohn von 60 Cts . eingesiihrt ivird . Etwa ? be -

denklich dürfte die lange Dauer von fünf Jahren sein .

Die streikenden Buchdrucker im Kauton Tcssin haben nach circa

14tLgigem Streik den Rcunstundentag erreicht , während über die

Lohnforderungen die Verhandlungen weiter geführt werden . Die
Arbeit wurde inzwischen von allen Streikenden wieder aufgenommen .

Die Verhandlungen zwischen den Schiffahrts - Gesellschaftcn und den

ausständigen Seeleuten in Barcelona sind gescheitert . Kein Schiff
hat den Hafen verlassen . Der Konflikt ist ernster geworden . See -
leute aus Cadiz . Aguilas , Alicante und andren Häfen haben sich
dem Ausstande angeschlossen . 27 Schiffen fehlt die Mannschaft .
800 Arbeiter feiern . _

Italienische Arbeiterbewegung .
Rom , 5. Januar . ( Eig . Ber . )

Mit dem neuen Jahre hat in Italien eine Erhöhung der

Streikbewegungen eingesetzt , nach einer längeren Periode fast völligen
Stillstandes .

In F a l e r i o ( Prov . Rom ) streiken die Landarbeiter . Es sind
Teilpächter , die vom großen Grundbesitzer Erhöhung ihres Ertrags -
anteils forden ». Die römische Arbeitskammer sandte einen Genossen
in den Ort . Die Streikenden sind organisiert . —

In Rom steht eme Lohnbewegung der Fiakerkutscher bevor ,
denen die Droschkenbesitzer die Erruilgenschasten des vorigen
Streiks ( Frühjahr 1903 ) streitig machen wollen . Eine große Zahl
der hiesigen Droschkenkutscher gehört der Gewerkschaft an .

Wegen einer Herabsetzung der Fahrtentarife durch die Stadt -

Verwaltung streiken die Fiakermtscher in S p e z i a ( Ligurien ) .
In Molfetto ( Slpulien ) verweigern die Kreisärzte ihren Dienst

wegen einiger den Aerzten ungünstiger Maßregeln der Stadt -

Verwaltung . _

Schönb . Vorstadt : Liste 5467 9,20 . 5503 4, —. 5537 10, - . 5583 6,35 .
5589 19,25 . 5590 16,35 . 5592 3,10 . 5593 7,31 . 5594 5,60 . 9639 10. 7».
96- 19 ldarunlcr Buchdruckcrci Riescnstahl , Zumpc u. Co. 12,30 ) 21,95 . 9651 ,
Silvesterscicr 6. Lainprecht 3,55 . 9666 , Bau Tietz , Stukkateure 6,30 . 9667
( darunter Gädicke 2 . —) 8,25 . 9632 8,65 . 5523 5,25 . 5527 3,05 . 5531 7, —.
5532 11, —. 5234 11,10 . 5291 13. 40. 5294 10. 50. 5301 2. 30. 5315 3. 85. 531 ?
3,10 . 5319 15. 95. 5322 1. —. 5327 5,80 . 5. 329 4,65 . 5331 7,55 . 5347 9,05 .
5354 6,25 . 5360 15,40 . 5368 10,30 . 5369 5,75 . 5406 7,60 . 5407 6,70 . 5427 ,
Graph . Kunstanst . O. Schlag , I . Rate 23,35 . 5428 , Brauerei Bötzow , 2. Rate
25. 15. 5430 7,45 . 9658 4, —. 9660 1,65. 9766 3,60 . 5375 4,95 . 9759 2,80 .
Pom Personal der Buchdruckcrci : Julius Bakilke 3,50 . Emil Billig Nachs. ,
11. Rate 13,35 . W. Büxenstein , Perbandsmitglieder , 9. Rate 28,85 . Denier
u. Nicolas , 5. Rate 16, — . Deutscher Verlag , Gesamtpersonal 56,10 . Deal
u . Wagner , Buchdruck - Wtell . 14,60 . Otto Drewitz , 6. u. 7. Rate 10,40 .
Otto EiSncr 52,20 . SS. Grcvc 23,65 . Harrwitz Nachs. 5. 60. A. Hangmann
9,80 . H. S. Hermann , 10. Rate 111,45 . SS. u. Löwenthal , 5. Rate
8,25 . Rcinh . Kühn . 7. Rate 7,80 . Karl Marschncr 11,45 . E. S. Mittler u.
Sohn 52,35 . Rud . Mösle , Accidenz , Werk : Setzer , Drucker , Stereotyp . 26,80 .
Rudolf Masse , Zeitung 26,60 . „National - Zeitung " , 7. Rate 26,50 . Bernh .
Paul , 5. Rate 7,50 . Pormetter , 4. Rate 6,05 . Sepdel u. Cie. , Hilfspersonal
4,60 . L. Sünion Nächst . , 5. Rate 9,55 . Julius Sittenfcld , 8. Rate 8t,10 .
Julius Sittenfcld , 9. Rate 70,20 . Julius Sittenjeld , Maschinenineisler ,
Saal 3 4,70 . A. Scherl , Maschinenmeister von „ Tag " und „ Woche " , 7. Rote
>9, —. A. Schalem , 4. Rate 4,50 . E. Strcisand 2,95 . Ullstein u. Co. ,
Accidenz , 9. Rate 23,l0 . Ullstein u. Co. , Zeitung , 9. Rate 25,75 . „ Vorwärts " .
Zeitung , 9. Rate jinkl . 3 M. v. Genossen Auguftin ) 33, —. Lotterievercin
„Glücks - Ochsen " 7. 40. Wcihnachtsscier bei Geier , Alt - Glienicke 2, — .
Skatklub „ Herzen Sieben " 3, — . Ges. am Stammtisch Krüger , 17. IV. 5. — .
Buchdruckcrci A. Unger , 4. Rate 8,95 . Buchdruckerei O. Lange 4,75 . Mix
u. Genest , Uebeffch . d. Sparkasse , Saal 64 u. ll ? 11,34 . Rahmenfabr . v.
Wechner 5, —. Verb . d. Zimmerer , Zahlst . Neu - Langsow 15, —. Kranz -
übcrsch . R. Dietrich , Ritterstr . 46 5,25 . Etuisabr . A. Kann , 2. Rate 11,75 .
D. d. Lcrtrauenslcutc d. A. E. - G. , Ackerst»- . 1768 16,30 . 1786 . Metall .
giegcrei , 3. Rate 43. 80. 1793 3,95 . 8443 28,75 . — S. Markicwicz , Leder -
warcnsabr . , 10. Rate 5,80 . Liste 8567 6,65 . Auergesellsch , 2. Rate
und Stainmtisch Hentschke u. Buchholz 7,75 . 11546 d. Molken -
tili ( Lifte verlören ) 2,70 . Rote Hochzeit , Andrcasstragc 8,50 .
Liste 8552 Deutsch - russische ElektricitätSzählcr - Wcrk «
( nachgezahlt ) 3,50. Liste 8475 2. 50. Liste 2706 2, —. D. Rote » a.
der Rothcrstrage , 4. Rate 4,65 . Buchdruckcrci Zitelmann , 4. Rate 2. 80.
Cin Verl . VolkSschullchrcr 4, —. Russische Liga , revolutionäre Socialdcmo¬
kratie , Gens ( 50 Franken ) 40, —. Klub der „lustigen Schasköpse " 10,85 .
Gäste v. Linke 6,50 . Arbeiter v. Flohr . Chaussccstragc , Liste 12 168 10,80 ;
69 21, — ; 70 12,55 . Singest , d. O. - K. - K. d. Buchbinder , 5. Rate 5, —. Ber .
Verl . Milchpächter d. d. Ccntraltommission der Kr. - K. 30, —. Drachenvcr .
„ Vorwärts " 3. 25. D. H. Spund 2, —. Schlosser und Tischler
von Stabccnack , Tenchclhos , 2. Rate 7,80 . Skatllub „ UnitaS " 5, —.
Sin brückenbauender Hund l,71 . Einer für alle , alle für einen 24,38 .
Von bürgerlichen Frauen d. M. Sal . 600, —. Centralvcrband der Maurer ,
Delmenhorst 50, —. Verband deutscher Buchdrucker , Neubabclsberg , 5. Ziate
22,20 . Deutscher Holzaröeitcr - Vcrband , Neu - Ruppin 10,60 . Schneider -
verband , Saarburg 4. —. Arb . d. Uerdingersabr . 11,85 . Tellersammlmig
Elender , Rccitation Genosse Stripp 5. 20. Wickler , Neuwied a. Rh. 5, —.
Schabloncnmachcr , Meister i». Gesellen von Baumgart 10,50 . Genoffen aus
der Scllerstratze 3,05 . Herren - u. Knabengarderobc von Krause 5, —.
Billardspicler , unterirdisches Hotel 2,50 . Bürgerliche Frauen , Hamburg 100, —.
Fr . Lüdcrs , Ingenieur 3,30 . M. Wagner 10, —. Bauarbcitcr - Gaukonscrenz
Graudenz 5, —. Ccntralverband der Transport - Slrbciter , Liste 8603
Kupfer u. Co. 11,20 . Listen 8604 7. —. 8605 6,30 , 8614 8,24 , 8614 Bier .
tutscher der PichclSdoiscr Brauerei 9. 05, 8615 3,80 , 8617 2,16 .
8619 8, —. 8621 Hausdiener Warenhaus Tietz , Leipzigerstrage 17,20 ,
8623 , Rollkutscher v. Baartz u. Co. 11,35 . 11537 4,25 . 11538 , Handels -
hilssarb . d. „Berliner Morgenpost " 11,25 . Rauchklub „ Granium " , M. d.
Sl . - R. - B. 10, —. Vers , bürgerlicher Frauen in Berlin , 6. Jan . 144,20 . Vers .
radikaler Frauenvereine in Haneburg , 6. Jan . 149,25 . Sammlung bürgcr -
licher Frauen 20, —. G. M. R. D. 3,50 . Morgenstern 8,50 .

Summa 3984,14 M. , bereits quittiert 188 943,45 M. , Gesamtsumme
192 927,59 M .

In Nr, 300 ist der Quittung aus der Schönhauser Vorstadt noch an -
zufügen : 5125 , Kegelklub der Freunde 3,20 . 5140 , Geburtstag R. Mücke
d. O. L. 6. 35. 5152 , Möbelfabr . Prechtel 14,35 . 5155 , Th. Wendisch 8. .

Weitere Beiträge werden in unserm Bureau in der Zeit von v —4 und
6 —8 Uhr entgcgengcnommen . Gelder , welche mit der Post eingesandt
werden , find an A. Körsten , Engel - User 15, zu senden .
Der Ausschug der Berliner Gewerkschastskommission

Versammlungen .

Für die streikenden und ausgesperrten Weber in Crimmitschau
gingen bei der Berliner Gewerkschastskommission folgende
Beiträge ein :

Bildhauer v. Danimrich 3,85 . Silvcstcrfeier b. Thiele , Manteusselstragc ,
d. Weber 3,65 . Liste 6402 kerstcr Wablkreis ) 7,45 . Sparoercin „Ehrlichkeit ",
Rcichenbergerstr . 118 b. Kohl 15, —. FreibilletS d. Prcllwitz 3,60 . Görlitzer -
1trage 39 d. P. R. 1,50. A. E. - G. . Lager I . 4. Rate 35, —. D. 28. Hinz
5, —. K. Förster , Wien 1,41 . Klischke , Bombst —,35 . Von c. schweizerischen
Lohnsklavcn in England 1, —. Slllgeni . Arbeiterverein Gens 40,48 . Früh¬
schoppen „ Goldncr Brunnen , Trier " 3, —. Krause . Stemmetzstr . 2,05 .
Centralvcrband d. Maurer , Zwcigverein Saarmund 20 . —. Turnverein
„Fichte " , 9. Männerabt . , 2. Rate 20, —. Rauchktub „ Kein Streit " 3,80 ,
K. Henkell 20, —. Füns hungrige Schrisisetzer —. 75 . Silvester¬
seier bei Partenheim er 4,85 . Ncujahrsseier bei P. Lange 5,50 .
S e ch st er B er l in e r W ah l kre i s 4. Rate aus Listen : R ose » thaler
B o r st a d t : Liste 4984 7,25 . 4988 5,25 . 4994 4,80 . 5004 3,65 . 9111 7,70 .
9159 Tischler und Poliere von Harries u. Scheiden » 9,50 . Putzerkolonne
Emil 10, —. D. Gustav 21,55 . — Moabit : Nagelrunde b. Fr . Pilz 10, — .
Liste 3806 7,65 . 3808 7,85 . 3820 11,50 . 3883 25,10 . 3917 5,40 . 3962
14,25 . 3968 7,20 . 3995 11,20 . 4038 Union 47,55 . 4044 Union
Kontroklerbau 38, —. 4048 5,85. 4052 L. Löwe , Werkzeugbau
33,55 . 4053 S . u. H. . Saal 25 19,15 . 4065 9. 90. — Ab -
teil » n g Gesundbrunnen : Slus Liste Nr . 4776 sind nachzu¬
tragen 10, —. Vom Lotterieverein Glückstern —,10 . Vom Mufikverein
„Nordische Klänge " erhalten 10, —. Gesammelt durch Rcstaurateur Stramm ,
Swinemünderstr . 83 3,10 . Slus Liste Nn 4633 7, —. 4635 8,05 . 4642 44,10 .
4643 6,50 . 4645 8,50 . 4648 5,70 . 4649 4,95 . 4658 9,35 . 4659 16,75 .
4661 8,35 . 4662 10,05 . 4663 Bau Treptow durch Puder Neiger 10,25 .
4666 9,35 . 4678 11,95 . 4682 13,60 . 4634 gesammelt bei Kaiser u. Schmidt
17,60 . 4697 4. 15. 4744 3,90 . 4745 18,30 . 5714 gesammelt aus dem Weih -
nachtsvcrgnügen bei Sattler 17, —. 9027 4 „50. — W e d d i n g : 4409 dar .
2lug . Schulz 1,80 Mark 8, —. 4495 Arbeiter von M. Hasse , Lin >
dowcrstrage , ' Aller Bau 30,55 . 5693 Lichtdrucker und Chcmigraphen
von St. Frisch 17, —. 4551 Lotterievercin Kolb erger Sprudel 5, —.
Liste 4303 12,85 . 4332 8,20 . 4333 6,70 . 4334 11 HO. 4336 9. 45. «339 19,45 .
4398 4,30 . 4401 12, —. 4404 13, —. 4408 6. 70. 4417 25,25 . 4420 13 — .
4421 10,90 . 4487 25,90 . 4563 8,95 . 5625 20,10 . 5677 4,40 . 5678 15,75 . >

Der Berrm der Bauanschläger hielt am Sonntag «ine zahlreich
besuchte Monatsversammlung ab . Der Kassierer Emil Jlllmg gab
seinen Jahres - Kasienabschluß bekannt , tvonach den Einnahmen von
131,80 M. Ausgaben von 14,65 M, gegenüberstanden . Der Kassen -
bestand beträgt formt 117,15 M. , wovon er 10V M. auf
der Sparkasse zinsbar angelegt hat . — Nach diesem Punkt
lourde zur Neuwahl des Vorstandes geschritten . Es wurden

gewählt : August Marggraff , Göbenstr . 24 , Hermann Günther .
Stralsunderstr . 41 , als erster bezw . zweiter Vorfitzender : Emil

Jüling , Marienburgerstr . 4, Georg Vogel , Dunckerstr . 14, als erster
bezw . zweiter Kassierer : Louis Mendel . Weißenburgcrstr . 61 . Her -
mann Tarrey , Bülowstr . 78 . als erster bezw . zweiter Schriftführer :
Max Mendel , Hermann Reichert und Wilhelm Vogel als Beisitzer .
Unter Punkt Verschiedenes wurde der Beschluß gesaßt , den Beitrag
von 25 Pf . pro Woche beizubehalten .

Schöneberg . Eine von der hiesigen Gelverkschafts - Kommisston
zn Mittwoch einberufene ' gut besuchte Versammlung beschäftigte sich
vornehmlich mit den am Sonnabend , den 9. Januar , stattfüidenden
Gewerbegr eicht s Wahlen . Nach einem einleiteitden Referat
Gewerbegerichtswahlen . Nach einem einleitenden Referat
des Gewcrkschaftssckretärs Link über die Entstehung und die Bc -
wurde zur Aufstellung der Kandidaten für die nächste zweijährige
Wahlperiode geschritten und dazu folgende Genossen durch en bloc -

Annahme nominiert : Zimmerer Rosenow . Putzer Däumig ,
Maurer B a g a n z , HandclshilfSarbciter K i e f a u . Mtallarbeitcr
Reiter , Töpfer H i n n eb u r g . Schuhmacher G r u n o w . Holz -
arbciter Z i n n e r . Bauarbeiter Klinge , Maler K u s a n t e .
Stukkateur W a d i n , Schneider K l e e m a n n und Maurer

Puhlmann . — Da diesmal die Stadt in fünf Wahlbezirke ein¬

geteilt ist , so achte ein jeder daraus , in dem für seinen Bczirl be -

stimmten Lokale sein Wahlrecht auszuüben und sich mit gehöriger

Legitimation ( Jnvalidcnkarte , Krankenbuch usw . ) zu versehen . Tie

Wahl der Arbeitnehmcrbeisitzer findet am Sonnabend , den

9. Januar von 4 —8 Ahr statt .

Letzte l�achricbtcn und Vepelcken .
Die Gewerbegerichtswalilen in Essen .

Essen . 8. Jamiar . ( Privat - Depesche des „ Vorwärts " . ) Bei

der heutigen Wahl erhielten : Kartell 7000 , die Gegner 6000

Stimmen . Der Sieg des Kartells ist sicher .

HaudclsvertragZ - Berhandlungeu mit Italien .

Rom , 8. Januar . ( W. T. B. ) Die deutschen Delegierten
für die Handelsvcrtrags - Vcrhandlimgen sind hier eingetroffen . Von

feiten Italiens werden , wie die „ Italic " meldet , dieselben Person -
lichkeiten bevollmächtigt werden , welche die Verhandlungen mit Oesr -
reich - Ungarn führten . Die Verhandlungen sollen beginnen , sobald
Giolitti und Lnzzatti hierher zurückgekehrt sind .

Wien , 8. Jamiar . ( W. T. B. ) Wie die „ Neue Freie Presse "
meldet , ist der Entwurf einer neue » Militär - Strafprozeß - Ordnung
zurückgestellt worden , da es sich als umnöglich erwies , bezüglich
der ungarischen Forderungen über die Verhandlungssprache der

Militärgerichte zu einer annehmbaren Vcreinbarnng zu kommen .

Paris , 8. Januar . ( W. T. B. ) Dem „ Temps " zufolge ist der
in Ajaccio ermordete Deutsche Dr . Mayer ein Gyinnasialdireltor
aus Baden . Der des Mordes verdächtige Tiemann leugnet seine

Schuld energisch , doch sollen die bei ihm vorgefundenen Papiere sehr

belastend für ihn sein . ES heißt , daß ein Racheakt vorliegt .

Kapstadt , 8. Januar . ( „ Meldung deS „ Rcuterschen Bureaus " . )

5682 2,50 . 9310 9,75 . 9317 10,15 . 9319 3,85 . 9338 7,50 . 9377 14/25 . 1 Amtlich wird gemeldet , daß der Frieden im Damaraland erklärt ist .
4560 5,05 . 4562 5,75 . Lotterievercin Hoffnung II 2,40 . Liste 2785 19,30 . 1 Die Hottentotten haben sich ergeben .
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Kaufmannsgerichte .
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht den end -

gültigen Entwurf dcd Gesetzes über die ztaufmannsgerichte , wie ihn
der Bundesrat beschlossen hat . Die Vorlage ist eine ivahre Angst -
geburt , ein Kompronüffwerk , das nicht Kisch . nicht Fleisch ist , hier
etwas giebt , dort etwas nimmt , zwar für die kaufmännischen
Angestellten einen kleinen Fortschritt , gegenüber dem Gewerbe -
gerichtsgesetze aber sogar einen Rückschritt bedeutet .

Die Äaufmannsgerichte werden nach Art der Gewerbegerichte
eingerichtet und dielen angegliedert durch die Personen der Vor -
sitzenden und die Gemeinsamkeit der Verwaltung . Einen Rückschritt
gegen daS G. - G. - G. bringt schon die Vorschrift , daß die Gerichte
nur für Gemeiichen mit 80 000 Einwohnern obligatorisch
gemacht werden , wofür bei der Gemeinsamkeit der Vor -
sitzenden und der Bureauräume für Gelverbe - und Kaufmannsgerichte
absolut kein plausibler Grund beigebracht lverden kann und auch in
der That nicht beigebracht wird . Die Regierung sagt in der Be -
gründung , die Zahl der kaufmännischen Angestellten sei
überall erheblich geringer wie die der gewerbliche » Arbeiter
und darum könne die Lebensfähigkeit der Kaustnannsgerichte
erst bei Gemeinden mit über 80 000 Einwohnern ohne weiteres
vorausgesetzt werden . Ein haltloser Scheiugrund , der nicht im
geringsten als Rechtfertigung dafür dienen kann , daß man die
geringere Anzahl kaufmännischer Gehilfen in kleineren Orten auf
die Gnade der Behörden auweist unb sie damit praktisch in der
Mehrzahl der Fälle ohne eine verbesserte Rechtsprechung läßt . Er
ist schon deshalb hinfällig , weil ja zn kleine Gemeinden zu einem
Gcrichtsverbande vereinigt werden können .

Das Schlimmste an Rückschritt bringen die Vorschriften über das
Wahlverfahreir . ES soll nämlich durch das Statut das indirekte
Wahlverfahren vorgeschrieben werdeil können . Für die Unternehmer soll
die Wahl einer für den Bezirk bestehenden Vertretung deö Handels -
standes übertragen werden können . Die preußischen Handelskammern
kommen bekanntlich nach dem Drciklassensyftcm zu stände , so daß man
es in der Hand hat , durch Einführung des indirekten Wahlverfahreirs
die kleinen Kaufleute praktisch gänzlich von der Vertretung
im Gewcrbegericht auszuschließen . Für die Gehilfen sollen die
Wahlen den Krankenkassen - Vertretern , solveit sie Handlungsgehilfen
siird , übertragen werden können , also unter Umständen ganz wenigen
Personen . Auch soll die Ucbertragung der Wahl an die
am Sitze des Gerichts bestehenden Verbände der HandluugS -
gehilsen zugelassen werden können . Das sieht orgauisations -
freundlich aus . dürste jedoch in Wirklichkeit erhebliche Be¬
denken erregen , zumal nur die Begründung , nicht aber
der GesetzeStext davon redet , daß diese Verbände auch die Mehrzahl
der Beteiligten umfassen müssen . Ueberhaupt , wenn man sich
organisationsfreundlich zeigen will , dann müßte mau doch erst die
Organisationen anerkennen und sie auf einen unanfechtbaren Rechts -
bodcn stellen . Organisationen öffentlich rechtliche Befugnisse über -
trage », während sie rechtlich noch geradezu vogelstei find und jeder
Polizeilaune zum Opfer fallen können , ist ein mindestens seltsames
Verfahren . Wir werden diesen Punkt wohl noch besonders im Auge
behalten .

Das örtliche Wahlrecht der Gehilfen tvird gegenüber dem Ge -
wcrbegcrichtS - Gesetze insofern beschränkt , als sie nur am Be -
fchästigungsorte , nicht auch am Wohnorte wählen dürfen .

Zur Vertretung vor den KaustnannSgerichten lverden Rechts -
anwalte zugelassen , da der 8 LI des G. - G. - G. , der die Rechtsanwälte
ausschließt , aus die KaufmannSgerichte keine Auwendung finden soll .
DaS loiderspricht durchaus den Wünschen und den Interessen der
Gehilfen , denn entweder stehen sie einem geschickten Rechtsvertreter
deS Prinzipals allein gegenüber oder sie müffen gleichfalls die Kosten
für einen Anwalt riskieren — wenn sie die Mittel dazu haben .
Meist werden sie die nicht haben und so immer im Rachtell sein .

Ausgeschlossen sollen bei den Kaufmannsgerichten die einigungs¬
amtlichen Funktionen der Gewerbegerichte sein . Wie irötig sie auch
hier wären , hat der jüngst verflossene Streik der Adrestenschreiber
bei der Firma Teßmer gezeigt .

ES mögen nun die wesentlichen Bestimnumgen des Entwurfs
folgen .

Der Z 1 deckt sich inhaltlich mit dein 8 1 des Gewerbegerichts -
Gesetzes , er ist nur sprachlich etwas verbessert und setzt natürlich
Kauflerlte und Handlungsgehilfen und Lehrlinge an stelle von Arbeit -
gebern und Arbeitern . Tann bestimmen :

§ 2.

Für Gemeinden , welche nach der jeweilig letzten VolkSzähsimg
mehr als fiinfzigtanscnd Einwohner haben , » ruß ein Kaufmanns -
gericht errichtet werden . Die LandeS - Ecntralbehörde hat erforder -
lichenfalls die Errichtung nach Maßgabe der Vorschriften des 8 1
Abs . 6 anzuordnen , ohne daß es eines Antrags beteiligter Kaufleute
oder Handlungsgehilfen bedarf .

8 3-
Die LandeS - Centralbehörde kann die örtliche Zuständigkeit eines

auf ihre Anordnung errichteten KaufrnannSgerichts ausdehnen . Die

beteiligten Ortsbehörden find zuvor zu hören .

§ 4 .
Auf Handlungsgehilfen , deren IahreSverdienst an Lohn oder

Gehalt den Betrag von fünftausend Mark übersteigt , sowie auf die
in Apotheken beschäftigten Gehilfen und Lehrlinge finden die Vor -

schriften dieses Gesetzes leine Llnwendung .

8 ö.
Die Kaufmannsgerichte sind ohne Rücksicht auf den Wert des

Streitgegenstandes zliständig für Streitigkeiten der im ß 1 Absatz 1

bezeichneten Art . wenn die Streitigkeiten betreffen :
1. den Antritt , die Forsetzung oder die Auflösung deS Dienst¬

oder Lehrverhältnisfes sowie die Aushändigung oder den In -
halt des Zeugnisses :

S. die Leistungen aus dem Dienst - oder Lehrverhältnijje ;
L. die Rückgabe von Sicherheiten . Zeugnissen , Legitimati onS -

papieren oder andern Gegenständen , ivelche aus Anlaß des

Dienst - oder Lehrverhältnisses übergeben worden sind :
L die Ansprüche auf Schadensersatz oder Zahlung einer Vertrags -

strafe wegen Nichterfüllung oder nicht gehöriger Erfiillung der

Verpflichtungen , welche die unter Nr . 1 bis 3 bezeichneten
Gegenstände betreffen sowie wegen gesetzwidriger oder un -

richtiger Eintragungen in Zeugniste , Krankenkassenbücher oder

Quittungskarten der Invalidenversicherung :
b. die Berechnung und Anrechnung der von den Handlungs¬

gehilfen oder Handlungslehrlingen zu leistenden Kranken -

versicherungs - Beiträge und Eintrittsgelder {§§ 53a , 65 des
Krankenversicherungs - Gesetzess .

Streitigkeiten über Ansprüche aus einer Vereinbarung , durch
welche der HandlungSgehflse oder Handlungslehrling für die Zeit
nach Beendigung des Dienst - oder Lehrverhältnisfes in seiner ge -
werblichen Thättgkeit beschränkt wird , gehören nicht zur Zuständigkeit
der KaufmannSgerichte .

8 6-

Durch die Zuständigkeit eines KaufrnannSgerichts wird die Zu -
ständiakeit der ordentlichen Gerichte ausgeschlossen .

Schiedsverträge , durch welche die Zuständigkeit der Kaustnanns¬

gerichte für künftige Streitigkeiten ausgeschlofien wird , sind nur
dann rechlöwirksam , wenn nach dem Schiedsverträge bei der Ent -

scheidung von Streitigkeiten Kaufleute und Handlungsgehilfen in

gleicher Zahl unter einem Vorsitzenden mitzuwirken haben ,
welcher weder Kaufmann noch Handlungsgehilfe oder HandlungS -
lehrling ist .

K 7 überträgt dem Statut die Bestimmung über die Zusammen -
setzung des Gerichts nach Maßgabe des Gesetzes , und Z 8 bestimmt
über die Kostenaufbringung . Beide decke » sich mit den Vorschriften
des Gelverbegerichts - Eesetzcö .

8 0.
Für jedes Kauflnannsgcricht sind ein Vorsitzender und mindestens

ein Stellvertreter desselben sowie die erforderliche Zahl von Bei -
sitzern zu berufen . Die Zahl der Beisitzer soll mindestens vier be -
betragen . Die Vorschriften des 8 11 des GewerbegerichtS - Gesetzes *)

Bei KaustnannSgerichten , ivelche aus mehreren Abteilungen
( Kammern ) bestehen , können mehrere Vorsitzende bestellt lverden .

Besteht am «itzc des KauftnannsgerichtS ein auf Grund des § 1
oder 8 2 des GewerbegerichtS - Gesetzes errichtetes Gewerbegericht , so
sind in der Regel dessen Vorsitzender und seine Stellvertreter , sofern
sie die im 8 10 Abs . 1 bezeichnete Befähigung haben , zugleich zum
Vorsitzenden und zu stellvertretenden Vorsitzenden des Kaufmanns -
gerichts zu bestellen , auch gemeinsame Einrichtungen für die Gerichts -
schreibcrei , den Bureandienst , die Sitzungs - und Bureauräumlichkciteu
und dergleichen zu treffen .

§ 10.
Der Vorsitzende sowie dessen Stellvertreter müffen die Fähigkeit

zum Richteramt oder zum höheren Verwaltungsdienst erlangt haben .
Sie dürfen weder Kaufleute noch Handlungsgehilfen sein .

Sie lverden durch den Magistrat und , wo ein solcher nicht vor -
handcn ist oder das Statnt dies bestimmt , durch die Gemeinde -
vertretmig , in weiteren Kommunalvcrbänden durch die Vertretung
des Verbandes auf mindestens ein Jahr gewählt .

Ihre Wahl bedarf der Bestätigung der höheren Verwaltungs -
behörde , in deren Bezirke das KaustnannLgericht seinen Sitz hat .
Diese Bestimmung findet auf Staats - oder Gemeindebeamte , welche
ihr Amt kraft staatlicher Ernennung oder Bestättgung verwalten ,
keine Anwendung , solange sie dieses Amt bekleiden . Einer Be -
stätigung bedarf es ferner nicht , wenn im Falle des 8 9 Absatz 3
der Vorsitzende des Gewcrbegerichts oder sein Stellvertreter zum
Vorsitzenden oder zum stellvertretenden Vorsitzenden des Kaufmanns -
gerichts gewählt werden .

8 N.
Die Beisitzer »nüssen zur Hälfte aus den Kaufleuten , welche

mindestens einen Handlungsgehilfe » oder Handlungslehrling reget -
mäßig das Jahr hindurch oder zu gewissen Zeiten de » Jahres be¬
schäftigen , zur Hälfte au » den Handlungsgehilfen entnommen werden .

Die ersteren Beisitzer werden mittels Wahl der im Absatz 1
bezeichneten Kauflente , die letzteren mittels Wahl der Handlnngs -
gehilsen bestellt . Die Wahl ist unmittelbar und geheim . Durch
das Statut kann die Wahl der ersteren Beisitzer einer für de »
Bezirk bestehenden Vertretung des Handelssiandes , die Wahl der
letzteren Beisitzer den am Sitze des Gerichts bestehenden Verbände »
der Handlungsgehilfen oder de » zu den Handlungsgehilfe » ge
hörenden Vertretern »er bestehenden Krankenkassen übertragen werden .

Die Wahl erfolgt aus mindestens ein Jahr und höchstens sechs
Jahre . Eine Wiederwahl ist zulässig .

8 12.
Zur Teilnahme an den Wahlen ist nur berechtigt , wer daS fünf -

undzwanzigste Lebensjahr vollendet hat , und in dem Bezirke des
Kaustnanilsgerichts seine Handelsniederlassung hat oder beschäftigt
ist . Personen , welche zum Amte eines Schöffen unfähig sind ( Gerichts -
verfafsungsgesetz § 8 3 t , 32 ) find nicht ivahlberechtigt .

8 13-
Den Kaufleuten im Sinne der 88 kO bis 12 stehen gleich die

Mitglieder des Vorstandes einer Aklieiigesellschast oder eingetragenen
Genosfeuschaft oder einer als Jtallsinai . il geltenden juristischen Person
sowie die Geschäftsführer einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung .

8 14.
Im übrigen finden auf die Wahlen die Vorschriften des 8 12,

8 17 Absatz 1, 8 13 des Gcwerdegerichts - Gesetzes entsprechende An¬
wendung .

Ebenso sind die Vorschriften der 88 10. 20 , § 21 Abs . 1, 8,
88 22 —26 , 88 de § Gewerbcgerichts - GesetzeS sinngemäß anzuwenden .

AuS den Handluugsgehflfen entnommene Beisttzer , deren Jahres -
Arbcitsverdicnst an Lohn oder Gehalt erst nach der Wahl den
Betrag von fünftausend Mark übersteigt , bleiben bis zur nächsten
Wahl im Amte .

8 15 .

Verfahren .
Auf daS Verfahren vor den KaufmannSgcrichtcn finden die Vor -

schriften der §8 26 bis 30 und 32 bis 61 des Gewerbegerichts -
Gcsetzes mit der Maßgabe entsprechende Anwendung , daß die Be -
rufung gegen die Urteile der KaimnannSgerichtc nur zulässig ist ,
wenn der Wert deS Streitgegenstandes den Betrag von dreihundert
Mark übersteigt .

Die Vorschrift im § 11 der Eivil - Prozeßordmmg über die
bindende Wirkung der rechtskräftigen Entscheidung , durch Ivelche ein
Gericht sich für sachlich unzuständig erklärt hat . findet auch in dem
Verhältnisse der Kaufmannsgerichte und der Gewerbegerichte An¬
wendung .

Wird bei dem Kausinannsgericht eine vor das Gewerbeaericht
gehörige Klage erhoben , so hat daS Kaufmannsgericht , sofern an seinem
Sitze auch ein Gewerbegcricht besteht , durch Beschluß seine Un -
Zuständigkeit auszusprechen und den Rechtsstreit an das Gewerde -
gericht zu verweisen . Eine Anfechtung des Beschlusses findet nicht
statt : mit der Verkündung des Beschlusses gilt der Rechtsstreit als
bei dem Getverbegericht anhängig . Die in dem Bcrsahren vor dem

KaufmannSgericht erwachsenen Kosten werden als Teil der bei dem
Gewerbcgerichte erwachsenen Kosten behandelt . Diese Vorschriften
finden entsprechende Anwendung , wenn bei dem Gcwerbegericht eine
vor das Kaufmannsgericht gehörige Klage erhoben wird .

Es folgt in 8 10 die Vorschrift des 8 78 G. - G. - G. über Gutachten
und Anträge mit der Einschränkung , daß die KansinannSgerichte nur
zu Fragen des kaufmännischen Dienst - und Lehrverhältnisfes Stellung
nehmen dürfen . Der 8 1? regelt da » Verfahren vor dem Gemeinde -
Vorsteher , 8 13 bestimmt über die Erledigung von Streitigkeiten , die
bei Errichtung eines KausinannSgertchiS schon anhängig waren und
8 10 ordnet das Inkrafttreten für den 1. Januar 1905 an .

Dieser nach so vielen Mühen zu stände gebrachte Gesetzenttvurf
ist gewissermaßen als vorbildlich zu betrachten für die socialpolitischen
Thaten , die wir in nächster Zeit von der ReichSregieruug zu er -
warten haben werden : nämlich gar keine I So wie der Bundesrat
sich mit diesem Gesetzentwürfe nicht nur zu keinem Fortschritte über
das Gewerbegertchts - Gesetz hinan » zu erheben vermochte ,
nicht einmal den außerordentlich zahlreichen weiblichen Angestellten
daS Wahlrecht giebt , in wesentlichen Punkten sogar weit hinter dem
Gewerbegerichts - Gesetze zurückbleibt , so ist auch zur Zeit nicht die
geringste Hoffnung aus einen ernsthaften Fortschritt auf dem Gebiete
der Socialpolitik überhaupt . E » wird noch auf lange hinaus nichts
weiter als ein armseliges Flicken und Pfuschen zu erwarten sein .

Sozialed .

Ein guter Rat .

In der Stadt Gotha sind die Jnnungs - Bäckermeister wie ander -
wärtö aufs höchste erbittert über die Konkurrenz , die ihnen die
modern eingerichtete Bäckerei des Konsumvereins macht . Sie wandten

sich nni Hilfe an das Ministerium und , da sie dort anscheinend nicht
das Erhoffte erlangten , in einer Audienz an den Regenten . Welche
Anttvort sie von dem Regenten erhielten , das erzählte einer der

Abgesandten in einer Jnmmgsversammlung , die vor einigen Tagen
in Gotha stattfand . Der Regent sagte den Herren kurz und treffend :

„ Errichten Sie auch eine Genossenschaft und schaffen Sie die

gleichen Maschinen an . wie die Bäckerei im Konsumverein . "

• ) Bestimmt die Qualifikation der Beisitzer .
finden ans die Mitglieder der Kauftnannsgerichie entsprechende An¬

wendung .

Handwerksrettung .
Wie die Handwerkskammern wirtschaften und loie sie die Rettung

des Handwerk » betrcivcn , darüber giebt die Jahresabrechnung der
Breslauer Kammer Aufschluß . Die Gesamtcinnahme betrug 37 500
Mark . Davon wurden verwendet 17 000 M. für persönliche und
7 100 M. für sächliche Berwaltungskosten , zusammen also 25 000 M.
oder genau zwei Drittel der Gesamteinnahme für Verwaltnngskostcn .
Von dem verbleibenden Reste Ivurden nochmals 2000 M. für Person -
lichc Kosten der Prüfungskommissionen verwendet . „ Zur Förderung
des Handwerks " sind ganze 0000 M. ausgegeben worden , man erfährt
jedoch aus dem 253 Seiten großen Bericht kein Wort , worin diese
Förderung de » Handwerks besteht .

Bon der preußischen Volksschule .

In Obcrschlesien ( Regierungsbezirk Oppeln ) sind gegenwärtig
nicht weniger wie 780 Lolksschul - Lehrerstcllcn unbesetzt . Und von
den mit Lehrern versehenen Schulklaffen ist Iveit über die Hälfte
überfüllt , 80 — 100 Kinder sind in denselben fast die Regel , es giebt
aber auch Klaffen mit 150 und noch mehr Schülern . Um dem immer
drückender werdenden Lehcrmangel abzuhelfen , hat das schlesisch «
Provinzial - Schulkollegium jetzt dazu gegriffen , auch in den einzelnen
Orten des obcrsckilesischen Jndustricbezirks Präparandenkurso ins
Leben zu rufen . Um recht viel Zöglinge anzulocken , verspricht man
unentgeltlichen Unterricht und mindestens 150 M. jährliche Stipendien .
In mehreren oberschlesischen Orten haben die kommunalen Behörden
Gebäude für die Präparandenanstalten zur Verfügung gestellt . Helfen
werden diese Bemühungen auch nicht , solange der Staat die Volks -
schullehrcr nicht besser besoldet . Ein junger Lehrer bezieht in den
ersten vier Jahren seiner Amtsthätigkcit , wenn er in einem Dorfe
in landwirtschaftlicher Gegend angestellt ist , neben freier Wohnung
jährlich 720 M. , ist er im oberschlesischen Jndustriebezirk angestellt ,
einerlei ob im Dorfe oder in der Stadt , 060 M Gehalt . Gelingt
es ihm , in dieser Zeit das zweite Examen zu machen so bekommt
er bis zum vollendeten 27 . Lebensjahre auf dem Dorfe 000 M. , im

Jndustriebezirk 1200 M. Gehalt . Von 3 zu 3 Jahren steigt hier
sein Gehalt um 100 bis 180 M. , bis er einige 50 Jahre alt , im
a l l c r g ü n st i g st e n Fall ein Höchstgehalt von 2870 M. erreicht .
Daß das zusammen mit dem mancherlei andren unerfreulichen Lebens -

bedingungen im oberschlesischen Jndustriebezirk junge Leute nicht
verlockt , sich dem Lehrerbcrufc zuzuwenden , liegt auf der Hand . Da
bietet eine Bcthätigung in der Industrie , insbesondere eine Stellung
als Berg - und Hüttenbeamtcr denn doch erheblich bessere Chancen ,
weshalb der Andrang zu den Bergschulen trotz ihrer stets höher gc -
schraubten Forderungen an Eltern und Schüler in stetiger Zunahme
begriffen ist . Und so entstehen durch die Knauserigkeit des Staate »

gegenüber den Erziehern des preußischen Volkes jene kuliurwidrigcn
Zustände , die Preußen auch auf dem Gebiete des Schulwesens
seinem lieben Bruder , dem zarischcn Rußland , so nahe bringen .

Arbeitslosigkeit in der Schweiz . In Basel haben sich bei der

staatlichen Arbeitslosen - Kommission bereits 500 Arbeitslose , wovon
300 Verheiratete , gemeldet . Der Große Rat hat zunächst 3000 Fr .
für die Unterstützung der Arbeitslosen und 710000 Fr . für den Bau
eines neuen Mädchen - SchulhauscS bewilligt . Die Basler Sektion
des Schweizerischen Typographenbunde » erhielt von der dortigen
Regierung einen Beitrag von 300 Fr . an ihre ArbeitSlosen - Untcr -
stütznngskaffe .

Gegen die schamlose Ausbeutung der Kellner wendet sich ein

Gesetzentwurf des französischen Deputierten Contant . In Frankreich
wie in Deutschland erhalten die meisten Kellner in den Restaurants
und Caföhäufern nicht nur keinen Lohn , sondern sie müssen
auch noch von ihrem Trinkgeld zu den Geschäftsunkosten de »
Wirtes beitragen . In dem einen Betriebe müffen sie daS

Putzen der Fenster und Spiegelscheiben oder sonsttge Putz »
arbeiten bezahlen , beziehentlich auf ihre Kosten Hausdiener
erhalten : in andren werden Zahnstocher und Zeitungen
auf ihre Kosten angeschafft , in andern wiederum muß der „ Zähl¬
kellner " seine „ Zuttager " selbst bezahlen und außerdem eine dem

Umsatz entsprechende Abgabe an den Wirt entrichten . Das letztere
ist das Wiener „System"' : nacki dem in Paris üblichen System der -

pachtet der Wirt einfach die Tische eines Lokals an ein « Anzahl
Kellner , die an jedem Morgen vor Beginn der Arbeit je nach dem

Charakter des Lokals 3, 6, selbst 8 Frank an den Wirt zu entrichten
haben . Dieser Ausbentuug , die es den Wirten ermöglicht , an dem

Trinkgeld seiner Kellner zn parttcipieren , soll der oben bezeichnete
Entwurf ein Ende bereiten . Danach soll es den Wirten verboten

sein . ihre Angestellten unter irgendwelchen Formen zu de »

Unkosten des Geschäfts heranzuziehen . Das Projekt ist bereits der

Kommission für Arbert überwiesen und wird demnächst die

Deputiertenkammer beschäftigen .
Der Vorschlag ContantS ist noch nicht ausreichend , denn er

überläßt die Bezahlung der Kellner noch immer der Gnade des

Publikums . Kein Gewerbe legt den Gedanken der Einführung
gesetzlicher Mindeftlöhne so nahe , wie die Schandwirtschaft iin

GastwirtSgewerbe . Fängt man einmal an , mit gesetzgeberischen
Riaßregeln in das Lohnverhältnis einzugreifen , dann kann » um

auch noch den Schritt thun , eine Mindestbezahlung vorzuschreiben .

Em der frauenbewegung *

Im Berein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse hielt an ,
4. Januar Herr Waldeck Manasse einen Vortrag über Spinoza und
Goethe . Den interessanten Ausführungen folgte die sehr zahlreich
besuchte Versammlung mit großem Interesse ,

Eine interessante mid lehrreiche Führung unternahm der Verein
unter Leitung des Kunstmalers Otto Feld in ver Ausstellung der
Seccssion . Es war Herrn Feld gelungen , die Ausstellungsräume ,
welche sonst um diese Zeit geschloffen sind , fiir einige Abende der
daran interessierten Arbetterschaft zugängig zu machen . In dem hellen
Licht der elektrischen Lampen kamen die schwarz - wcißcn Bilder noch
schöner und gewaltiger als am Tage zur Wirkung . Mit einem
kleinen Vortrage leitete Herr Feld die Führung ein . er versuchte den
aufmerksanl Zuhörenden verständlich zu machen , wie man an die
Betrachtung eines Kunstwerkes herangehen müsse . Alle modernen
Schlagioorte wie JmpressioniSmns ic . wirken nur verwirrend mif
den Laien , es käme darauf an . zu ergründen , was will der Künstler
mit diesem oder jenem Bilde sagen , und ist ihm dies in den Augen
des Beschauers gelungen ? Wenn man in solcher Unbefangenheit ein
Kunstwerk betrachtet , wird man nicht so leicht , wie dies leider oft der Fall
ist , zu spöttischem Achselzucken und Verdammen kommen , sobald man
vor ein Bild tritt , welche » nicht der bisher gewohnten Malweise
entspricht . Liebevolles Eingehen auf die Absichten des Künstlers
schärft Blick und Verständnis und fllhrt zu küiistlevischer Erziehung .
Herr Feld wählte eine Anzahl Bilder heraus , die er näher besprach und
über deren Wirkung er die Zuschauenden sich aussprechen ließ . Zuletzt
wurden einige Lithographien betrachtet , von denen er hofft , daß sie
immer mehr in die Heime der Arbeitcrkreise eindringen mögen .
Wenn auch deS Lebens Mühe der arbeitenden Klasse wenig Muße
lasse , sich mit Kunst zu beschästigen , so lebt doch in der Seele der »
selben eine tiefere Sehnsucht nach schönerer Gestaltung de « Daseins ,
als in jeder andern Klaffe .

Die nächste Bereinsversammlnng findet am 18. Januar statt .



Inserate für die nächste Unmmer müssen bis 5

Inserate bitten wir vorher anzumelden

? vür den Jiidlilt der Inserate
» bernimmt die Redaktion dem
Pnblitiim gegenüber keinerlei

Z- cranttvortung .

Zheatcr .
Sonnabend , den Januar . .

Ansang 7' / , Uhr :

Schauspielhaus , eim stillen Gäßchein
( l�nallt� - iZtrevt�

Neues Königl . ZLpern - Theater .
Geschlossen .

Tcutkches . Ter Meister .
Berliner . Maria Theresia .

Nachmittags t! Uhr : Die sieben
Raben .

Lessing . Zapfenstreich .
Westen . Der Troubadour .

Nachmittags tj Uhr : Notläppchcn .
Neues . Der Strom .
Residenz . Der keusche Casimir .
Central . Tab Schwalbennest .

Nachmittags 4 Uhr : Der gcflicselte
Äatcr .

Thalia . Der Hochtonrist .
Bclle - Aliimicc . Der reichste Ber¬

liner .
Ansang L Uhr :

Schiller <». ( Wallner - - Theater . ) :
Der Compagnon .

Schiller X. <Iricdrich - Wilhelmstädt . )
Kollege Crampton .

Luisen . Der Veilchensrcsser .
Kleines . Clcklra .
Triano » . Madame
Deutsch - Amerilanisches . Ueber ' n

groheu Teich .
Carl Weist . Die Leni von Ober -

ommergau .
Nachmittags 4 Uhr : Der Wald -

Meister .
Metropol . Durchlaucht Radieschen .
Easino . WeihnachtSglockcii . Der

vertauschte Sohn .
Zlpollo . ltrühlingSlust Bision nach

dem Balle . Specialitälen .
Winter - Garten . Ltero . Otto

Zientter . Specialitäteiu
Passage - Theater . Enthauptung .

Specialitäten . Anfang 5 Uhr .
Gebr . Herrnfeld . Papa Noa .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
llrauia . Taubeustraste 4hi/4i ) .

Der Erdball als Träger des
Lebens .

Um 4 Uhr im Theater : Alt den
Seen Oberitaliens .

Jnvalidcnftraste 57/l52 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis tl Uhr .

_ _ _ _

Central - Theater .
Heute abend T/. , Uhr zum erstenmal :

Novität ! Mit ' neuer Ausstattung :
Das Schwalbennest .

Operette in •'! Attcn von Maurice
Ordonncau . in deutscher Bearbeitung
von M. Rappoport . Musik von Henry
Herblay . An Scene gcs. v. A. Zcrenczy .
Dirigent : Kapellm . Siegjricd Moriy .

Soiintagnachm . Uhr ; Der Bettel -
slndent . Ab. 71/, ; Das Schwaibennesl .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr -

Der Neilcheitsttssn.
Soimtagnachmittag 3 Uhr : Zllpen -

könig und Menschonseind . Abends
L Uhr : Der Bcilchensresser .

Montag : Berliner . Kinder .
Dienstag : Der Vcilchcnsresker .
Müstvoch : Der Verschwender .
Donnerstag : Romeo und Julia .
Freitag zum erstenmal : Der Sohn

der Wildnis .
Sonnabend : Ter Veilchenircüer .

Neyes Theater.
Schissbauerdamm 4a —b.

DerStrom .
Ansang 7' / ? Uhr .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

Osfeina .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : BTachfasyl .

Resldeilz-Thkilter
Direktion S. Lautenburg .

Heute und jolgende Tage :

Anfang T' /s Uhr .

Apollo -Theater.
Um 8 Uhr :

Frühlingsluft
mit dem reizvollen Ballett

Biiiteuhochceit .

Tb�Jeue glüiizenile Spesialitäten
r . Messters Biophon u. Kosmograph .

Kasseneröfi ' nun� 7 Chr .
Anfang 8 Uhr .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Xauon .

Trianon - Theater .
Morgenstraffe , zwischen Friedrich «

und UnwersitätSstrahe .

Madame F .

Svkillvi ' - l ' kvsKsn .

Uhr »achniittags in der Expedition abgegeben werden . ( Stiftet
und Iii » 4 Uhr nachmittags einzusenden .

�

Schüler - Theater O.
( Dallner - Theater ) .

Sonnabendabend 8 Uhr :
I > er Compagnon .

Lustspiel in 4 Akten v. Ad. L' Arronge .
S o » n t a g n a ch ln i t t a g 3 Uhr :

vle Chre .

Sonirtagabend 8 Uhrt
liollege Crampton .

Montagabend 8 Uhr :
Kolleg eC r am | »f o n .

Schiller - Theater
( Fricdrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Kollege Crampton .

Komödie in 6 Akten von Gerhart
Hauptmann .

So nn tag nachmittag 3Uhr :
Die Jungfrau von Orleans .

Sonntagabend 8 Uhr :
Im weissen Ritssl .

Montagabend 8 Uhr :
Der Compagnon .

Amt TV 4440 . Direktion Jean Krori
. Heute lind folgende Tage 7' / , Uhr :

Der Hochtourist .
CnlUo Thlelseher spielt die

Titelrolle .
Sonntag , den 10. Aanuar 1904,

nachmittags 3 % Uhr :
Charleys Tante .

Metropol - Theater .
Reute Sonnabend :

= Erster grosser i

Metropol-Theater-Ball.
Hnfaag n Ohr .

Jorgen und die folgenden Cagc :

Durchlaucht Radieschen .
HM04

Cirkus Sehumann .
Oeffnung ö Meter . SMMSV SSL VrittiNSl !

Die offene Loop .
Createur Zlr . . Uncillottl .

Ä » MäUNl . LöWeN , HmrlobLeeR
> Eine Wanderung durch

acht Jahrtausende
X in 1 1 Abteilungen . X

onntagnachmittag äö Löwe » , die offene Loop . Clown Sentarts
Pierrots Weihnachten . Ein Kind frei .dressierte Tiere

Ansang S Uhr .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Um 4 Uhr :
An den Seen Ober - Italiens .

Um 8 Uhr :
Der Erdball als Träger des Lebens .

Sternwarte
Invafidenstrasse 57,62 .

CASTANS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Ein Naturwunder : Die

SfterkuIesbrMers
10 u. Ii Juhre alt , Athleten ,

Sänger , Balalaika - Virtuosen !

Indianer - Riese "

Die wunderbare Illusion :
Oer Weihnaehtstraum u, Matrosen

in den Tropen .

I {L7 - CislNft

Xunsi-Ausstellung
LüpZIEER'

Täglich geöffnet 10 - 8.
Entrcc 1 Tl . . iSonntagöOPr .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 7' / . .

Wie einst im Mai .
Schauspiel mit Gesaug in t! Akten .

Dazu neu : Tie Wenzel
und das brillante Januar - Programm .

Soiintagnachm . 4 Uhr : Diebeslalle .
Weihnachtsglocken .

Reichs hallen

Stettiner

Sänger .

Qebrüder

Kermfetd
Anfang Thoofor Sonntags
8 Uhr . IllCdiClI ? Uhr .
Xnr noch wenige Tage

die erfolgreiche Herrnseld - Pone

? sps 7tos
mit den Autoren in den Hauptrollen .

Corner : KllllZtlet' -?NII|TW!l.
Hanny Lnxa . Ferry u. Perry .

Longonells . Bendix .
In Vorbereitung :

„ Nur eine Nacht " .
2 Akte aus einer Ehe

von Anton und Donat Hermfeid .
Bületvorvcrkauf täglich 11- 2 Uhr .

Carl Weiss - Theater .
( Brostc Frankfurter Dtraste 132 .
Aachmittags -1 Uhr ' Kindervorstellung :

Der Waldmeister .
J . ' tbcnbs 8 Uhr : Gastspiel

des Oberbavrislbeii Lauern - Tbeaters .
Novität ! Zun : erstenmal :

Die Leni von Oberawmergau .
Oberbayrisches BokkSstück mit Gesaiig
und Tanz in 4 Akten v. Chr . Flüggen .

I
Direktion : Robert Dill .

Brnnncnstrasse 10 .

Heute tvegen Privatsesttichkeit

M geschlossen . �
Sonntag :

Pns bfMJltf fpiif .
Ansang 7 Uhr . Entree 30 Pf .

Fröbels Allerlei -Theater
fr. Puhlmann . Schönhauser Allee 148.

Inhaber : WiShcIm fr « bei .

Somilagnachmülag 5 Uhr :
Gi " . Extra - Topstellung der

Norddeutsclien Sänger
Nach der Vorstellung um 10 Uhr :

Großer Ball .
Entree 30 Ps. Sperrsitz 30 Ps.

Königstadt - Kasiiio
Holzmarktstr . 72, Ecke Aleranderstraffe .

Täglich :
Franz Kobaimkl .

Mila Roselli . X Geschwister Sanola .
The Teklys usw .

Ein praktisches Geschenk .
Nach der Vorstellung : Mittwochs ,

Sonnabends u. Sonntags : Taxus .

Charlottenburg IVoikshaus )
Eosinenstrasse 3.

Sonntag , den 10. Januar 1904 , nachmittags 4 Uhr :
1

Tha ! ia = Theater . 1 Belle - ÄTüance - Theater .
4 Alfred Sehänfold . Amt VI 283.
Heute und fclgcnbc Tage 7' / . Uhr :

Der reichste Äerliner .
Groffe Ausstaltungs - Posie in 4 Akten .

Gerda Walde und fritr ttelmerding
in den Hauptrollen .

Sonntagnachm . 3 Uhr halbe Preise :
Das lläthehen von Reilbrenn .

0S » » » O0 » S « » O » S » » » « » O « 0 » GSOSS » » » S « 0 » » VV » » H

Grosses Wohlthätigkelfs-Fesl|
zum Besten der Ausgesperrten in Crimmitschau ,

Mitwirkende :
Sämtliche Arbeitergesangvereino Charlottenborgs tili tgl . des
A. - S. - B) , Charlottenburger „ Bühnenklub " , Theaterverein
„ Mohr Licht " , Artistenvereine „ Teutonia " und „ Roter Stern " ,
Charlottenburger Arbeiter - Radfahrerverein ( M. d. A. - E. - B. )

und die Kapelle des Horm Bosshard .
Prolog . EcbendeH Bild . Festrede des Gen .
Dr . Alberty . — Von 4 Uhr ob Tanz im kleinen

Saal , desgleichen von 9 Uhr ab im grossen Saal .
Eintrittspreis 20 Pfennig . Tanz für Herren 50 Pfennig .

Bei der ausserordentlichen Eeichhultigkoit des
Programms und mit Hinsicht auf den Zweck der Ver¬
anstaltung rechnen wir auf die Beteiligung aller

~ K<

I
Parteigenossen . 250/1 Bant Komitee .

Zur Hgitation !
u nächsten Tagen erscheint : Und . Krafft :

Die Opfer der Kaserne .
96 Seiten . Preis 50 Pf .

Bestellungen nimmt schon jetzt entgegen der Verlag
I 393sL - G. Birk & Co . , München .

Inventup -

Ausverkai
Xach beendeter Inventur

sind die Preise auf DM - sümtliehe Artikel bis zu

33 % %
herabgesetzt . Jede Hausfrau benutze diese günstige Gelegenheit ! j

Tepplclihaiis
B . Adler Co .

KünlgstraMwe ÄS LI , an der Jüdenstrasse ,
im altbekannten Lokal beim Rathaus .

Passage -Theater.
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬
tags 5 Uhr. Anlang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

Cnchauptung
einer lebenden Dame !

Willy Prager
mit seinem Schlager :

Die kleine Garnison .
14 neue erstklassige Nummern .

Palast - Theater
Burgstraste SÄ, srüher Peen - PalasL

Heule abend 8 Uhr :

Berlin, wie es veiot und laebf.
Vollsstück mit Gelang in 9 Bildern

von Äalisch . Musik von Conrad ! .
Anfang 8 Uhr. Elitree SN Ps .
Motu nachm . 3 Uhr : Elite - Vorstellung .

Zum zweiten - und lettenmal :

Medea Das goldene Vliess .
Hervorrag . Gäste . Salbe Kassenprelse .

' AbendS 8 Uhr :

Berlin, wie es weint und lacht.
Montag und folgende Tage : Die¬

selbe Vorstellung .

Neues Programm :
Harry Roehez Hundedresseur .
Wood u. Bates Amerik . Escentrics .
Lorraine s Lebende Bilder .
Die beiden Freydos Gymnastiker .
Cook u. Clinton

Amerik . Kunstsehützinnen .
Meers u. Omo Drahtseilkünstler .
Otto Rcutter Humorist .
Salerno Meister - Jongleur .
Annette Gillard Pariser Opernsäng .

Hlle . Oltro S « Ä
in ihrer Pantom . „ Opiumrausch ' 1 .
Theroses Komischer Hypnotiseur .
„Karnevalsggjsier " Wiener Ballett .
Biograph .

Steidl - x&Jheater
burger Thor
Täglich 8 Uhr .

amLramen -
burger Thor .

sonntags 7 Uhr .

Grossartigas neues Programm .
Zum Schlug : Niesen - Lachersolg :

Der groste Cohn .

EtabiisskMtut Sllggknhilgtll
Moritzplatz ,

Am Kaisersaal :
Künstler - Ensemble

„ Zsord « tcra « "
unler Leitung d. Herrn

Rudost Schauss .
Kaiseneröfi ». 6' ; . Uhr ,

Ansang T/. , Uhr .
Entree 50 Pf .

Nach der ' Vorstellung :
Tanzkränzchen .

An den unteren Sälen :
Görisch - Konzert und Bockbierfest .

Sanssouci .
Kotlbujer Thor — Stat . der Hochbahn .

Aeden Donnerstag ,
Sonntag und Montag :

lloffmstnns

Itljslill. Sgssgss.
Nach jeder �oiree :

Tanzkrtlnzrbrn .
Jeden Dienstag

Cbcatcr - Hbend .

Inventur -
iusverkauf !

Besondere

Freisermässigung
inTeppichen , Gardinen , Portieren ,
Steppdecken , Reise - u. Schlaf¬

decken etc . 40/7 *

bis vfcvJ1 , { 0/0
«Je Tcppichhans

Königstr . 28 .

Cirkus Büsch .
Sonnabend , den 9. Januar 1904 ,

abends T1/. Uhr :

Aus den Alpen .
Ar . lUeliard Sawade

mit seiner berühmte »

Tiger - , Löwen - und

Bären - Dressur .
Btf Zum erstenmal : W

Paul Mündners
Uttterbroche »te

Schleifenfahrt .
Morgen 2 ' Vorstellungen . A»

beide » ' Vorstellungen : Mr. Richard
Sa « ades Tiger - , Li >«en- und Büren -
Dressur . Paul Mündners unter¬
brochene Schleitentahrt . Berliner
Winierfreuden . ' Abends 7' / , Uhr :
Aus den Alpen . _

Billige
! hochmoderne , vorjahrige , s

gzurückzesehte , hochvornehv
verarbeitete . Herren -

ans feinste » Maststoffen
ll » —- iv , ( « ehrock - Äuzüge
21 - 38 , Hose », 7 - 11 M .
verlaust täglich u. Sonntags (

1 Deutsches Bersandhaus , )
Jägerstr . 63, 1 Treppe .

HauSnuinmsr beachten !

g 0 Q Mark Bg' utifiiino !

Oeffentüehe Beiraiiütniaeliüiis .
Zu Selbstkostenpreisen , uud z « »*

wieder unter Eidesstattlicher Ver¬
sicherung , beabsichtigen wir

vom S. bis fl . Januar d. J.
unsro Lagerbcstände in

Herren - AnzMgMtoiroii ,
Herrcn - HaletotstolTen ,
Kinder - Anzugstoftcn ,
Bamcn - Tachen ,
Dunien - Kowttimstoffcn

zu räumen .
Die Waren sind mit offenen

Preisen für jedermann sichtlieh in
unsren »Schaufenstern , sowie auch
im Geschäftslokal ausgestellt

Jeder unlautere Geschäftsknift
ist hier vollständig nusgeschlossen
und gerade deshalb setzen wir
obige Belohnung aus , um jeder
Meinungsverschiedenheit zu be¬
gegnen .

Tucbfabrlk - Niederlage
Ross - 8tr . S . — Koch & Seefand .

KaulenSie oachGewieht !

A . B . Koch , �
Berlin 0. . Brombergerstr . 15/16 ,

Kohlengrosthandlung .
Prcifrpi erstklassige Marken ab Platz ;
la Senftenberger Briquetts 7 -

p. Ctr . ( 1t0 bis 120 Stck . ) 75 Pf .
la Marienglück 7 - . . . 80 Pf .
la Diamant 7 " . . . . .85 Pf .

gel glich , Qualität unübertroffen .
la �llfc 7 " von 10 Ctr . an 90 Pf .
Ilse » n. Diamant Halbsteinr iouiie

Wurf

. . . . . . . .

70 Ps .
Brnch - Briquetts . . . . 65 Pf .
Salon Briquetts von 00 Ctr . od

5 Pf . p. Ctr . billiger . Anliesermig
frei Keller p. Ctr . 10 Pf . mehr .

la « nthraeit - Gads pr . Ctr . 1,90 Pf .
Cooks liesere zu ' Anstaltspreiscii .

Bei Lrig . - WaggonS in gröfferen
Wschlüssen direkt von der Grube Verl .
Sie meine Spccial - Offcrte . 379412 *

Köpenist .
Allen »ncincii werte »» Gäste »»,

Freunden und Parteigenossen zur
Nachricht , daff ich mein Lokal Schöner »
linderstr . 5 an den Genossen Adolf
Helling verkauft und bereits über -
geben habe . Ich bitte , das mir in so
hohem Moffe entgegengebrachte Per -
traitcn auch aus meinen Nachfolger
überttage » zu wollen .

Achtungsvoll

Aldert StippekohU
Bezugnebmend auf obige Mitteilung

lvird cs niein Bcsticbcn fein . für
gute Speisen und Getränke Sorge
zu tragen und lade ich zum ficunb »
lichen Besuche bestens ein . 392412 *

Achtungsvoll

Adolf Helling .

Pelzwaren-Fabrik
Gegründet 1864

Acne Königstr . 21 , n
verkauft noch einige Tage ihre

Reisemuster bestehend aua

Pelzstolas , Kolliers,
Muffen, Herrenkragen etc .

zu billigstem Engrospreis .
Es gelangt nur reelle [ 49/2 *

Kiirschnerwäro zum Verkaut



Brmmen - IStrasse IT - IN .

Nach beendeter Inventur

Verkauf gro
zu bedeutend herabgesetzten Preisen bis Freitag , den 14 . d . M. , solange der Vorrat reicht :

Jiandschuhe staunend billig ,
Serie !.

Serie II.

Serie III.

Serie IV.

Serie V.

Damenhandschuhe 15

Damenhandschuhe
~

Damenhandschuhe

Trikot , etim Aussuchen Sa
jedes Paar

mit gesfreiftem , warmem
Futter jedes Paar 38

Damenhandschuhe 45

pt .

Pf .

pf .

pf .

Herrenhandschuhe
Krimmer mit Glac <,

warm geliittert ,
Druckknopf . . Paar 1 . 10

Strümpfe ,

Damenstrümpfe , Wo.I,e: Paar 35 pt

Damenstrümpfe , Ä�tTÄ ; 65

Damenstrümpfe , wour. re. ine.
Damenstrümpfe , - Pßl - laB & reine

Wollwaren .

Kinderstrümpfe , wcu « , plattiert ,

für da « Älter von 1 —2 8 —4 5 —6 7 —8 9 — 10 Jahre

Nähnadeln Bnc : « stack ) . . . . Brief fpf

Stecknadeln . . . . . . . .. Briefe 10 « .

Sicherheitsnadeln 3 Dtzd . im Karton H pf

Stopfnadeln . . . . . .. . . . Brief 6 « ;

Haarnadeln . . . . . . . .20 pack 10 pt

Schmuckhaarnadeln . . Dtzd . 7pf

Druckknöpfe . . . . . . .Dtzd . gpe

Wolle Paar- 75pf .
Damenstrümpfe , geftreS01!6' . �« 85 .

Herrensocken , . . Paar 25 , 38 n

Herrensocken , . Keitewoiiev Paar 68 , 75 .

25 38 48 58 68

Damen - Westen 1. 25 , 1. 95 , 2 . 95

Herren - Westen , gestickt , « ne Grös « u ,

1. 35 , 1. 95, 2. 25 , 3 . 45

Herren - Sweaters , gestrickt . . steck 1 . 35

Taillenverschlüsse . . . . stück 4pt

Krageneinlagen . . abgcpaSSt 2 stück 3 pf -

Schweissblätter , verschiedene Grössen ,

Serie I II III

10 18 35 T ?

Mohairbesenborde . Mtr . 3, 5t gn

Fingerhüte ( Alaminram ) . . . . 2 Stück I pf .

Wäscheknöpfe . . . . . .sDtrd . 5? « .

Leinenzwirn . . . . . . . .s Edien 10 pf .

Krausgummiband . . . . . Mtr . 30 pt

Gurtband �' t Dahn . . Stück ca . 4 Mtr . u Pt

Kleiderraffer . . . . . . . .steck 15 pt

Damen - Konfektion .
Grosser Posten

Sammetvelours - Blusen
regulärer Wert bis . 11. 5 . 00 ,

jetzt jedes Stück zum Aussuche »

Grosser Posten

2 . 45
Grosser Posten

Gefütterte Wollblusen
| effektvolle Streiten , neuester Schnitt ,

regulärer Wert bis M. lO . OO, jetzt jedes Stück
3 . 95

Besonders preiswert :
Em Ponten Krageneinlagen -

rund gewebt , regulärer Wert Mtr . 20 Ft . , jetzt Mtr . O Pf *

Em Ponten Haken und Augen 1 0
regulärer Wert 30 Pf . , jetzt Pfund . . . . .IZ •

�eSe Nadelbüchsen stück 2 .

Kleider-n. PaletotknöpfeDfz3. 3 .

gefüllte

Ein Ponten

Gefütt . Lammet - Blusen � AAd - fini�Q
in wundervollen Abtönungen , reichste Garnieruug , � a J JL * * - 1 � w.

regulärer Wert bis MI, 1 5 . 00 , jetzt jede Bluse j

Morgenröcke

Grosser Posten
aus besser . Velours -
Stoffen , reiche Gar
nierung , regulän
Wert M. 7 . 50 , jetzt

JPu tterstoffe .

Grosser Posten

aus bestem schwerem Plüschvelours
mit reichem Volant nnd Lammet -
bandgarnierung . . . . .jedes Stück

Boffnläror Wort 9 —12 K .

' �3. 60 Jaconet ,
Jaconet ,

4 . 90

Trikotagen ,

Seidcn - Apret , Qsr
weiss , grau , schwarz , Meter « O •

Seiden - Apret . _ 32in allen Farben Meter

Normal - Hemden aim Grs - . « 98 . 1. 75 , 2 . 55 Canin - Collier , mit Kopf « schweif . . 78p £

Normal - Hosen * Ue Grössen 82,1 . 25,1 . 60 Murmel - Golliei ' z ' eK�rz 4 Schweif , jetzt 2 . 50

Unterjacken au « gtsss « 78 , 98 , 1 . 10 Ganin - Muffen . . . . . . . .v * * 1 . 50

Damenunterjacken an « Grössen 68,90,1 . 20,1 . 45 ! Nerzmurmel - Muffen . - . jetzt 3 . 50

Untertaillen mitFntter . . . . . . .70 pfi Weiss Tibet - Stola , i�Mtr , lang 8 . 50

KÖper , P1' 1»« Qualitäten , Meter 30 , 33 , 40 ,

Reversible , guttn . bedruckt 30 , 33 , 38 .

Reversible , s�| te � � � 55 ,

Reversible , Pnraa s &, 100 cm . M6ter 65 .

Taft - Rauschfutter , sfc ' 25 , 33,36 .

Taft - Rauschfutter Mfr - 36 pf .

Futter - Alpaka , «hwarz , Meter 33 , 44 Pf .

Wattier - Leinen . . . . . .Meter 28 .

Steppfutter , . . Meter 95 .

Steppfutter , prima Atlas , alle Farben 1 Qn
Meter A . OU

JDiese Artikel werden an Händler nicht ahffegehen . - WW

CZum Verkauf kommen nur

unsere bewährten Qualitäten l ) C Unser Rabattmarken - System
bleibt in Kraft . )



Orts - Krankenkasse
der

Iföaschtnetta - Arbeiter
und vcrw . Gewerbe zu Berlin .
Den Mitgliedern unsrer Kasse geben

luii ' hierdurch bekannt , daß durch Be -
ichIns; der Generalversammlung vom
7. September 190! ! das Statut gemäö
der Abänderung des Krankenversichc -
runaS - GesetzeS vom LS. Mai 1993
revidiert und deshalb solgende Para -
graphen abgeändert worden sind :

tz IL. Für die Bemessung der Höhe
des Krankengeldes und der Beiträge
werden die Kasscnmitglieder in fünf
Klassen eingeteilt :

Knssenmitglieder , deren Tagelohn
sür den Arbeitstag

3 M. und mehr beträgt ll . Klasse ) ;
2,50 „ bis 2,99 M. betrügt (2. „
2,00 „ „ 2,49 „ „ (3. „
1,50 „ 1,99 „ „ 14. „
weniger als 1,50 „ „ (5. „

Der durchschnittliche Tagelohn
bis aus loeitercs festgesetzt :

sür die 1. Klasse ans 3. 50 M.
.. „ 2. ,. .. 2. 80 „
„ „ 3. „ „ 2,40 „
.. .. 4. .. „ 1,80 „
,. „ 5. „ „ 1,00 „

Nach § 13 Abs. 1 Ziff . 3 des Statuts
erhalten die Mitglieder ioi Falle der
Erwerbsunfähigkeit vom dritten Tage
nach dem Tage der Erkrankung sür
jeden Krankheitstag ausschließlich der
Sonntage ein Krankengeld von

1. 75 M. sür die 1. Klasse
1. 40 ,. ,. . 2. .
1,20 „ „ „ 3. „
0,90 „ „ „ 4. „
0,50 „ „ ,, S. „

§ 18. Für den Todessall eines Mit -
glicdes gewährt die Kasse ein Sterbe -
gdd und zwar :

Für die ersten ö Monate der Mit -
olicdschast
ss sür die Mitgl . der 1. Klasse 70 M.
>>) . . . . .. . 2. „ 56 .
<4 „ „ „ „ ' 3. i 48 ,
<l> „ „ „ ,. 4. h 36 n
c) „ „ ., „ 5. „ 20 . .

Nach Ltblaus der Karenzzeit von
6 Monaten :
T) sür Mitgl . der 1. Klasse

Deutscher Buchbinder- Verband.
Zahlstelle Berlin .

Kranchen - Versammlungen
am 11. , 12 . , 13. , 14 . und 18 . Januar 1904 .

Kuchbmder u . Kuchlimderei - Arbeiterinnen
am Montag , den 11 . Januar , abends Sll . Uhr , in de « „ Nrmin -

hallen " . Kommandantenstr . 20 ( großer Saal ) .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vertrauensmannes . 2. Neuwahl der Vcrtraucnspersonen .
3. Bericht der Tariskommission . 4. Neuwahl derselben . S. Vcrkstuben -
Angelegenheiten und Verschiedenes .

kj

105 M.
. . . . . .W . 84 „

3. , > 72 .
« « ,, 4. w » 54 n
„ „ ., 5. „ . 30 .
26. Sin EintiittSgeldern sind zu

zahlen t
1,50 M. sür die 1. Klasse
l,2e > « » � 2. „

0*75
"

! " 4 . und 5, Klasse
§ 27. Die wöchentlichen Beiträge

betragen :
1. sür die Mitgl . der 1. Klasse 78 Ps.
2 2 63
3. „ „ „ w o. „ 54 „
4. „ o V » 4. o9 „
S. „ „ „ „ 5. . 21 „

Genehmigt durch Beschluß vom
24. Dezember 1903.

Der Bezirksautschuss zu Berlin .
Abteilung IV .

Sibcr .
II C 124/2 03.

Es wird noch besonders aus dn «
Anhang zuin Statut hingewiesen ,
welcher wesentliche ' Abänderungen der
VerhaltungSvorschristen der erkrankten
Mitglieder enthält .

Die Genehmigung der Verhaltungs -
vorschristeu ist seitens des Herrn
Magistratskommissars sür die Orts -
und Betriebs - Krankenkassen am
30. November 1903 erteilt .

Das Statut tritt mit dem 1. Januar
1901 in Kraft . Die aus Grund des
ff 2 des Statuts der Kasse tm -
gehörenden� Mitglieder erhalten das
revidierte Statut von ihrem Arbeit¬
geber , die auf Grund des § 5
bczw . 9 Abs. I der Kasse angehören¬
den Mitglieder im Äasscnlokal .

Berlin , den 4. Januar 1904.
Der Vorstand . 860b

A. Salinger , Rud . Seidel ,
Borsitzeuder . Schriftführer .

Etui - Arbeiter und - Arbeiterinnen
am Montag , de » 11 . Januar , abends «' / , Uhr , im Gewerkschafts -

hause , Engel - Ufer 13 ( saal HI) .
TageS - Ordnung :

1. Bericht des Vertrauensmannes . 2. Neuwahl des Vertrauensmannes .
3. Werkstuben - Angelegenheiien und Verschiedenes .

Albnnmrbeiter und - Arbeiterinnen
am Montag , den 11 . Januar , abends 8' / , Uhr , im Gewerkschafts -

hause , Engel - Ufcr 13 ( Saal VII ) .
Tages - Ordnung :

1. llnsre Forderungen an die Prinzipale . 2. Wahl einer Lohnlommisfion .
3. Bericht des Vertrauensmannes . 4. Reuwahl der BertrauenSpersone »,
5. Verschiedenes .

Kurnspapier - Arbeiter und - Arbeiterinnen
am Dienstag , den IS . Januar , abends S ' U Uhr , im „ Englischen

Garten " , Alexanberstr . S7c .
Tages - Ordnung :

I . Bericht der Verlrauenspersonen . 2. Neuwahl derselben , 3. Werl «
stuben - Angelegenheitcn und Verschiedenes .

Kartonarbeiter « nd - Arbeiterinnen
am DtenStag , de » IS . Januar , abends S1/ , Uhr . tm „ Englischen

Garten " , Alexandcrftr . S7o ,
Tages - Ordnung :

1. Bericht deS Bertraucnsmannes . 2. Neuwahl der Vertrauenspersonen .
3. Werkstuben - Angelegenheiten und Verschiedenes .

Contobnch - Arbeiter und - Arbeiterinnen
am Mittwoch , den 13 . Januar , abends 8' / , Uhr . im Gewerkschafts -

Hause . Engel - Ufer 13 ( Saal I) .
TageS - Ordnung :

1: Bortrag . 2. Bericht des Vertrauensmannes , 3. Neuwahl des
Vertrauensmannes . 4, Wcrkswben - Angelcgenhciten und Verschiedenes .

VervraltaaxGstelle Berlin .
Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —S. Fernsprecher : Amt IV , 3353 .

Sonntag , den 10 . Januar 1001 , vormittags 10 Uhr :

Morgensprache der Schraubendreher
bei Wetuel , Wrangelftraste 136 .

Zahlreichen Besuch erwartet Ble Ortsverwaltnng .

_ Den Mitgliedern zur Nachricht , daß wir einem vielfach geäußerten
Wumch entsprechend noch einige Zeit die Extrasteuer - Marke » den
Kollegen zur Benügmig stellen , die durch irgendwelche Umstände nicht in
der Lage waren , bis jetzt ihren Verpflichtungen nachzukommen .
116/5 Die Ortsverwaltung .

Verband der Jddbelpolierer .
Heute abend S1/ - Uhr , in Weistcnsee . König - Ehanffee 33 :

WF " Versammlung .
Tagesordnung :

1: Bericht vom Delegiertentag . 2. Bericht der Centrallkommisfion .
2. Wahl der OrtSverwaltung . 4. Bcrbandsangelegcnheitcn und Verschiedenes .

Die Kollegen werden ersucht , pünktlich zu erscheine ! ,
Die Kollegen , welche ihre Kontrollkarlc noch nicht abgeliefert haben ,

werden ersucht , dieselben heute abend in unscrm unentgeltlichen ' Arbeits -
Nachweis , welcher sich nur in obigcin Lokal und Blumcnstr . 38, Oranien -
straße 197 und Brunnenstr . 96 befindet , oder in den bekannten Zahlstellen
abzugeben .

Die Zahlstelle Schönhauser Allee ist ausgehoben .
Montag , den 11 . d. Mts . . abends 8 lthr . Engel - Ufer 13 -

M General - Versammlung . <51
Tagesordnung :

1. Bericht des Vorstandes . 2. Bclannimachung der Kollegen , welche
sich im vierten Quartal 1903 zur Aufnahme gemeldet haben , 3. ' Anträge :
a) Anstellung eines Kollegen , b) Die achtwöchcntliche Arbeitslofen - Unter -
slützung innerhalb eines Kalenderjahres zu gewähren . 4. Vabl des Aus -
schusses mtd des Vorstandes . 5. Verschiedenes .

Das Mitgliedsbuch muß an der Kontrolle vorgezeigt werden .
145/2 U» er Vorstand .

Papier- und Federgaiantkrie -Arbelter und - Arbtitenunen
am Donnerstag , 11 . Januar , abends d' . u Uhr , im Gcwerkschafts -

hause . Engel - Ufer 13 ( saal Hl ) .
Tages - Ordnung :

1. Der bevorstehende Heimarbeitcrschi »tzkongreß und imsre Stcllimg -
nähme dazu . Referent : Kollege E. Brückner . 2. Diskussion . 3. Wahl
eines Vertrauensmannes . 4. Werkstuben - Angelegenheiten .

Golbschmttmocher
am Montag , den 18 . Januar , abends 8' / , Uhr , tm Lokale

des Herrn Herrmann . Bcuthstr . Sl .
Tages - Ordnung :

1. Bericht deS Vertrauensmannes . 2. Neuwahl deS Vertrauensmannes .
9 Branchen - Angelegenheiten und Verschiedenes .

MP * Wir erwarten von allen Mitgliedern , daß fie die oben bezeichneten
Branchen - Versammlungen vollzählig besuchen .
23/2 Bic Vertranenspersonen .

Das Volk
muß endlich darüber aufgeklärt werden , daß die Jmhfpocken eine modi -
siziertc Form der Syphilis sind , daß Kuhpockcn von Menschen aus Kühe
übertragene Syphilis sind und daß , wie die dem Volke vorenthaltenen
staatlichen Untersuchungen in England und Italien beweisen , die Geimpften
zurrst an den Pocken erkranken und von den Geimpften die meisten
daran sterben , daß dagegen Un geimpfte weniger ergrisjcn werden .

Dieses wird an der Hand der genannten Berichte nachgewiesen im
ersten Quartal der illustrierten Wochenschrift „ Der Mensch und seine
Pflege " ( 1. 75 M. pro Quartal ) . Proben in den Buchhandlungen .

Die Zeitung zahlt vom Reinerträge pro je 3000 Abonnenten , die sie
außer ven ersten 3000 besitzt , jährlich 1000 M. zun , Besten notleidender
lraitker Kinder .

Ber Verlas , Grost - Lichterfelde III . , Bellevuestr . 39 .

Achtung. GciverMcfyaften
von Adltrshof und Amgtgknh !

Montag , 11 . Januar , abends Punkt 8 Uhr , i « Lokale des Herr «
Wöllstein , Adfershef , Bismorekftr . Sl :

Oeffentliche Versammlung
für Männer und Frauen .

Tages - Orditung :
1. Die rückstchtslose Aussperrung ber Textilarbeiter und

Arbeiterinnen in Erimmitschan « nb der Derrorismus der Unter -
nehmer . Referent Genosse I,adHel > : Bartels . 2. Diskussion . [ 202/2

IM Die Versammlung wird piuiltlich eröffnet . " MG
Die GcwerkschaftSkommisston von Zldlershof und Umgegend .

der

Steindrucker und

Lithographen .
Die zehnte Abänderung zum Statut

( betreffend die ffff 2, 6, 10, 15, 19.
24. 22. 24, 29. 30, 34, 39, 55) ist
unterm 15. /12 , er, vom Bezirksaus -
schuß genehmigt und bereits betreffs
Erhöhung der Beiträge mit dem
28, Dezember 1903 , der andre Teil
der Abänderungen mit dem 1. Januar
1904 itl Kraft getreten . Die Abändc -
rung zu den Verhaltungsregeln
sür erkrankte Mitglieder ist von der
unteren Verwaltungsbehörde ge-
nehmigt und ebenfalls mit dem
1. Januar er, in Kraft getreten . Die
zehnte Abänderung gelangt vom
12, d. Mts . ab zur Ausgabe , [ 850b

Ber Vorstand .
F, A. : M. Siublmaun , Vorsitzender .

Dr . Simmel , £1�;
Specialarzt für [ 41/10 *

Bant und Harnleiden .
10 —2,5 —7 . So » mrags 10 —12 2 —4

Orts - Krankenkasse
der Graveure zc .

Wahlversammlung
am Donnerstag , den 21. Januar 1904
im „ Dresdener Garten " , Dresdener -
straße 45 :

abends ' /z8 —-,,9 Uhr :
Wahl von 66 Arbeitgeber - Vertretern
pro 1904 :

abends ' 1,9 —*1,10 Uhr :
Wahl von 133 Arbeitnehmer - Vertretern
pro 1904. 270/9

Ucber Wahlberechtigung und Wähl¬
barkeit siehe ff 49 des Statuts .

Das Mitgliedsbuch legitimiert .
Der Borstanb . E. Brückner .

50
AM - Gräfte <

\) Parjevkn
. Mark per i

Grofte Erfolge k - WP
In 8 Woehen

verkanft t !

Sivcucc
per Lj - Olute , neues Par -

zellierungSterrain , prima Garten -
bodeu , Straßenland gratis , 2' / ,
Meilen v. Berlin , ' I, M. Bahnhof ,
herrliche Lage , verk, Lcbulz , Rix -

darf , Lenaustr . 12. Burkhardt , Ober -
Schöneweide , Siemensstraße 9. *

Zeder Arbeiter.
Jeder Handwerker

sollte 2iir Hrbelt
die Lederhose Herkules tragen .
Allein - Verkaus . Sehr starkes Leder m
praktischen grauen u, braunen Vtreifen ,
auch einfarbig , Llm Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

bei Entiiadme von I /fl cw, *
6 Stück 26 Mi. I ftS : Mk . 5 «

Echtblaues Monteur - Jackett 1 M. 90
Echtblaue Monteur - Hose . . 1 M. 50
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . S M. 50
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . 3 M. 10
Maiichester - Hose8,75,5,50,4,50,3 M. 50
Gefüttert . ?. >!aiichcst. - Jackett 14,50 8,75
Weiße Friseur - Jacketts 3,50 , S M, 73
Kondttor - Jacken , 2reihig . . . IM . 50
Maler - Kittel . . . 3 . —, 2,50 , S M. —

Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, S M. 40
Weiße Leder - Jacketts , Lreihig

7 50 3 M, 75
Weiße Lederhosen . . . 4,50 , S M. 90
Zwirnhoseu , fest u. schön, 3, —, 1 M. 75
Die Preise gelten sür normale Größen

Baer Solln
En gros . Export . En detail .

Cha » stecstr . Sla/S3 . Br « ckenftr . lI .
Gr . Frankfurterstr . SO.

Die 22. Preisliste 1904/5 wird loste »«
los und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweite
anzugeben . 3911L *
— Versand von 20 M. an sranco . —

Nachdruck verboten !

Vertreter : Alkert Hoin barger
Berlin , Spandauer Brücke 2.

Dr . Schünemann
Specialarzt sür Haut - , Harn - und
Frauenleide » , ISeydeistr . » .
> /,lS —>/, ». >,K. Sonnt . S - I »

/CleinG D
uchstabr . n zählen jj/OSrnfti r Strasse t

Milsikwerke , selbstipielende , Teil - Kanarienvögel , billig . Sicvcrt , Ringschiffchcn , Bobbin . Schnell - Vereinszimmer . Kimmel . Pückler -
zahwngen . Jnvalidenftraße 148 ( Ein - Envrystraße 4. 851b näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 , straße 2. j - 12*

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis I Uhr , für die Vororte bis 12 Uhr,
der Hauptexpedition Linden

Strasse 69 bis 5 Uhr angenommen .

zhste A
Verden
' ■rlin j & m

JS &fca

Jäm

Eck - Destillation Bellealliance -
straße 74a bin ich Willens , da zwei
Geschäfte , preiswert zu verkaufen .
Fritz Preuß , Treptow , Neue Krug -
?lllee 59. 834b

Grnukram - Gcschäst , 30 Jahre bc°
stehend , zu verkauscn wegen Todes -
fall . Stteliberstraße 17. _

7896

Sichere Lebeiisexistenz . Eine Bau -
und Möbcllischlerei , Möbellager und
Sargmagazin , sechs Jahre bestehend ,
außerhalb mit guter Kundschaft , Miete
billig , ist Umständehalber billig zu
»erkaufen . Erforderlich sind 2000 Mark .
Auskunft erteilt Manteuffclstraße 80,
Eigarrengeschäst , oder postlagernd
Postamt Kricscht Q. - S, 135. 815b

' Ostvorort Fredersdorf , Quadrat -
rutc mit Kiesern 12 Mark verkauft
Hausverwaltung Brunncnsttaße 151.
"

Gardinenhaus Große Frankfurter -
straße 9, parterre . _ f37 *

Wiuterüberzieher , Herrenanzüge ,
wenig getragene Monatsgarderobe
von 6 Mark an. Große Auswahl , auch
neue , zurückgesetzte , kaust man am
billigsten direkt nur beim Schneider -
mciücr Fürstenzett , Rosenthaier -
straße 15 III . Auch sonntags . 104/1

'

Teppiche , Gardinen , Tischdecken .
Fcllvorlagen , Steppdecken , Läuser -
stoffe spotthillig wegen Räumung ,
Potsdamcrstraße 100, Conrad Fischer .

Pfandleihe Raunynstraße 70.
Uhren , Betten sehr billig . 672b *

" Teppiche mit Farbenschlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . j - 37*

Kanarienhähne . Selbstzucht . 6 Mark
an , verkauft Meyer , Waldemar -
itraße 46 HI , 452b

Musikwerke , selbstspielende , Test -
zahwngen , Jnvalidenftraße 148 ( Ein
gang Bergstraße ) , Skalitzerstraße 40.

Strickmaschine » , auch Teilzahlungen ,
Bredorcck , Engeluser 20.

_ 44/17 *
Steppdecken billigst Fabrik Große

Franksurterstraße 9, parterre . f37 *

I » allen Geichäste » ist Ruh , nur
bei Schlesinger findest Du , immer zu
thu ». Warum ? Reell , billig und
feste Preise . 207lK

Wasch - und Wrmgmaschmeu , beste
Qualität , billigste Preise . Bei An -
zahlung coulantc Bedingungen .
E. Bellmann , Gollnowstraß « 26, nahe
der Landsbergerstratze . 2060

Vorjährige Herrenanzüge , Winter -
paletols , Beinkleider , aus semsten
Maßstossen spottbillig täglich , Sonn -
tagsverkaus . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstraße 63. I. 2083Ä *

Brennholz per Meter 4,50 ,
Buchen - und Eichen - Absallbolz , auch
in Kiepen a 50 Pfennig . Steinkohlen
und Briketts . Broch Söhne , Kaiserin -
Augusta - Allce 5a, _ 2038H *

Bilderhandlung „ Fortuna " , Fran -
secktstraße 1, Ecke Schönhauser Allee .
Bekannt billigste Quelle sür moderne
Bilder aller Art . Porträt - Vergröße -
tungen nach jeder Photographie von
3 Mark an . Special - Werkstatt für
moderne Bildcr - Einrahnumgcn äußerst
billig , _

8376 *

Ausstellung vonKanarien , Exoten ,
einheimischen Vögeln , sowie Aquarien
und zur Zucht und Pflege bestimmten
Hilfsmitteln vom 8 . —tl . Januar 1904
von vormittags 9 bis abends 8 Uhr
im Lokal „Nosenthalerhos " . Roscn -
thalerstraße Il/lS . Große Auktion
Montagabend 9 Uhr , 842b *

Restauration wegen Uebeniahme
eines Grundstücks außerhalb verkaust
billig Fischersttaßc 34, 852b

Vorjährige hochvornehme Herren -
hosen auS besten Maßstoffen 9 bis
12 Mark , Sie bei der Inventur
zurückgesetzten Sachen werden sür die
Hälfte des Wertes verkaust . Versand -
haus Germania . Unter den Linden 21.

Möbrlfnhrgeschäft . nachweislich
gute Existenz , umständehalber sofort
günstig zu verkaufen . Jntlekoser ,
Luisenstraße 27, 8ö3b

Nnftbaum - Trumeau , Kleiderspind ,
Herrenschreibtisch , grünes Plüschsosa,
wenig gebraucht . Weidenweg 4,
II rechts . _ 8546

Winterpaletots von Maßstoff «
resten , ausgearbeitet , einzelne Gehrock -
und Jackettanzüge verkaust sür Her -
stellungspreisBetriebSwerlstatt Heilige -
gciststtaße 20. II . _ 8576

Obst - , Vorkostg eschäst verläuflich -
Näheres Retchmann , Steglitzer -
straße 80, _ 8386

Stehbierhalle , Skalitzerstraße , Laust
kmidschast, gänzlich ohne Essen. Streb -
samcn Leuten goldficherc Existenz .
Preissorderung mit sämtlichem hoch -
eleganten Inventar , Billard , Säulen -
apparat 1500 . Anzahlung 1000. Rest -
kausgeld Brauerei . Restellanten ,
welche wirllich reelles gutgehendes
Geschäft suchen , erhalten Auskunft
Comptoir , Magazinstraße 12, 1. Sonn -
tags von 10 —12 . _ 8496

Schlafsofa , gebraucht , gut , billig ,
Hcinzel , Kleine Slleranderftraße 3.

Barbier - Friseurgeschäst preiswert
zu verkaufen Bugenhagcnstratze 6. -s-82

Materialgeschäft verlaust Miste ,
Rixdors , Steinmetzstraße UO. flSl

Billigste Bezugsquelle sür Breun
Materialien
straße 199,

Kohlenplatz Oranien -
49/8

Ringschiffchcn , Bobbin . tschnell�
näher , ohne Anzabwng , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstraß « 60/61 ,
Prcnziauerstraße 59/60 und Große
Franksurterstraße 43. -J-9&

Verschiedenes .

Zweite große VogelanSstcllung von
Kanarienvögeln , Sing - , Ziervogcw ,
Papageien , ausgestopften Vögeln und
Säugetieren in der „ Neuen Weit " ,
Hasenheide 108 —114 , in den Tagen
vom 9, biS 12, Januar 1904 , geöffnet
von morgens 9 bis abends 8 Uhr .

Patentanwalt Dammann , Ora -
nicnfkaße 57, Moritzplatz . 817b

Rechtsbureau . Gerichtsselretür ,
früherer , AndreaSstraße 38. Billig .
Sonntagsdienst . 831 b*

Rechtsburean ( Alexander - Piatz ) !
Kurzestraße achtzehn I Sicherste
Rechtshilfe ! 65/10 *

sticchtsburea » ! ( Andreasplatz ) .
Grünerweg vterundneunzig . Lang -
jähriger Gerichtsbeiswnd ! Erfolg -
reichste Raterteilnng I Eingaben -
gesuche ! _ _ 8( ) 16*

Rechrsbureau Falk , Brunnen -
straße vierzig . Prozeßbeistand , Ehe -
Nagesachen , «trassachen , Alimenten -
fachen , Eingabengeiuche , Ratcrteiwng .

�Rechtsburean , Gerichtsllagen ,
Strafsachen , Unsallsachcn , Eingaben -
gesuche , Raterteilung . Petsch , Brunnen -
straße 97.

_
Knnststopkerei von FrauKokoSky ,

Steinmetzsttaße 48, Ouergebäude hoch -
parterre . _

'

beleiht AntiquariatBücher kaust ,
Kochstraße 56, 1. Amt 1. 8831 .

Saal ! Sonnabend , 30. Januar
frei Annenstraße 16, KwbbauS .

Wohnaiigen .

Mühlenftrafte 8 . nahe Hochbahn -
statton Stralauerthor und Stadtbahn¬
station Warschauerstraßc , find vom
1. ' April 1904 Hoswohnungen von 1
und 2 Stuben "nebst Zubehör billig
zu vermieten . Näheres daselbst beim
Verwalter 8 —10 , 2 - 5 . L048K *

Ruiiimelsburg . Kantstraße 38, am
neuen Stadtbahnhos , drei Stuben ,
Zubehör . April . 2066K *

Bruchmühle , Station Freders
dors , zwei Swben , Küche , Keller ,
zwei stuben . Küche :c. mit Laden
zum 1. April billig zu vermieten .
Näheres Koppenstraße 37 bei Schmidt ,
Lolal . 861b

Metsxesuelie .

Zwei Herren suchen bis Mai
freundliches möbliertes Zimmer mit
zwei Betten in der Nähe des An -
balter Bahnhofes , Offerten imter
W. 2 mit Preisangabe bis 12. Januar
an die Expedition deS „ Vorwärts "
erbeten .

�rbeitsinarkt .

Stellengesuche .

Humorist „Schmcltzer " , das amü -
sante Kerlchen . Rügencrstraßc 10.

Ei « junger Mann möchte daS
Polieren erlernen . Reinisch , Cuvrb -
straße 29. -f-12

Stellenangebote .

Tüchtige Einsetzer für inneren
Ausbau sucht Goßow , Teltowcr »
straße 53. 862b

Tischler aus sournicrte Leisten wird
verlangt Köpnickcrftraße l09a . 8556

Tüchtigen Einballierer und geübte
Belegcrinnen aus Goldlcisten sucht
Werkmeister , Brunnenswaße 194. 8566

Schulfreies Mädchen zu zwei
KindcrnvcrlangtRiemer , Restauration ,
Kottbufcr Damm 8, ff 122

Geübte Paginiererinnen verlangen
Ricsenstabl , Zuuipe u. Co. , Holzmarkt .
straße 67. 2067S *

Im ArbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
» » zeigen koste » « 0 Pf . pro Zeile .

Wng. Mdilirbdttt !
Der Zuzug sür Stockarbeiter

aller Branchen ist streng fern -
zuhalten bei Schm & lfns
*t Barta , Thüringerstr . 18.
88/9 Ble Ortsverwaltnnjf .

Achtung ! Achtung !

Bolzarteiter und Kistesmaeher!
In der Kistensabrik von Funke ,

Diesfenbachstraße , sind sämtliche
Kollegen ausgesperrt worden . Die
Fabrik ist sür Krrissägenschneider und
Kistenmacher bis aus weiteres gesperrt .
103/11 * Tie Lohnkommission .
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Ein Nachspiel zum Laurahütter -
Wahlkrawall .

Ein umfangreicher P r e ß p r o z e b gegen den „ V o r >v är ts " ,
der ein Nachspiel zum Laurahütter Wahlkrawall bildet ,
spielte sich heute vor der III . Strafkammer des Landgerichts I ab .
Angeklagt sind die verantwortlichen Redakteure des „ Vorwärts " Karl
Leid und Julius K a l i s k i. Erstcrer ist angeklagt , durch zwei
Handlungen , in Nr . 143 durch den Artikel unter der lleberschrist
„ Gendarmen zum Schutze des Ccntrums " die
Gendarmen und Polizeibeamten in Laurahütte und durch einen
zweiten Artikel in Nr . 192 unter der Ueberschrist „ Eine Wahl -
schlacht " den praktischen Arzt Dr . Nawrocki beleidigt zu haben . Der
Angckl . Kaliski wird beschuldigt , durch einen Artikel in Nr . 168
unter der Ueberschrist „Oberschlesischer Krawall " und in einem
zweiten Artikel in Nr . 176 unter der Ueberschrist „ Im Beutheuer
Gefängnis " den Amtsvorstehcr Schröter beleidigt zu haben . Den
Vorsitz im Gerichtshofe führt Landgerichts - Direktor L e u s ch n e r ,
die Anklage vertritt Erster Staatsanwalt Steinbrecht , die Ver -
teidigung führt Rechtsanwalt Dr . Karl Liebknecht . Es sind zahl -
reiche Zeugen geladen , darunter einige , die nur der polnischen
Sprache mächtig sind . ES ist deshalb der Dolmetscher der polnifchen
Sprache Geszke anwesend . Als medizinische Sachverständige sind
geladen : Die Gerichtsärzte Dr . Hofsmann - Berlin , Dr . Neu -
mann - Laurahütte , Dr . Wagner - Beuthen O. - Schl . und General -
arzt Prof . Dr . Köhler - Berlin .

In dem ersten inkriminierten Arttkel handelt es sich um einige
Bemerkunugen , die der „ Vorwärts " an den telegraphisch übermittelten
Bericht der „Schlesischen Zeitung " über die am 21 . Juni in Laura -
Hütte stattgehabten blutigen Vorgänge knüpft . Letztere entstanden
bekanntlich bei Gelegenheit einer tut Ludwigscheu Gasthause an¬
gesetzten Wahlversammlung der Centrumspartei , bei welcher die An -
Hänger des polnischen Kandidaten K o r f a n t y mit denen des
Cenlrumskandidatcn Letocha aneinander gerieten , die Polizei
blank zog und die Fcuertvehr mit Spritzen die Rkenge auseinander
trieb . Der „ Vorwärts " hatte zu dem Berichte der „Schles . Ztg . "
u. a. bemerkt : „ Man braucht selbst nur diesen Bericht kritisch zu
lesen , um sofort zu erkennen , das ; die blutigen Vorgänge durch
die Polizei provoziert worden sind , die den Beruf in
sich fühlt , dem Centrumskandidaten Letocha sein Mandat zu retten . "

In dem Artikel in Nr . 168 handelt es sich um eine Berichtigung ,
die der Amtsvorstaud in Laurahütte dem „ Vorwärts " bezüglich
einiger Angaben über die Vorgänge in Laurahütte zugesandt hatte .
Es hcitzt in den kritischen Bemerkungen des „ Vorwärts " zu dieser
Berichttgung u. a. : „ Für die Auffassung des berichtigenden Herrn
Amtsvorstchers ist noch der Satz charakteristisch , den er am Schlich
einer andren Berichtigung über den toten , erschossenen Trafalczyk
gesetzt hat und der lautet : „ Solveit hier bekannt , toeinen dem Er -
schossenen seine eiguni Angehörigen keine Thränen nach , da er sich
bei Lebzeiten durchaus als roher und gewaltthätiger Mensch be -
tragen , der vor Mißhandlungen seiner eigne » Eltern nicht zurück -
schreckte . " Der „ Vorwärts " bemerkte hierzu „ Sehr gcmüts -
tief ! " Durch diese beiden Worte fühlt sich der Amtsvorsteher
Schröter beleidigt .

Der Artikel in Nr . 176 bespricht den iin Beuthener Gefängnis
erfolgten Tod eines der nach dem Laurahütter Krawall Verhafteten
— des Arbeiters Liwowski — nach der im polnischen socialdemokratischen
Organ „ Gazeta Robotnicza " gegebenen Darstellung . Es hieß
darin , daß der schwerverwundcle LiwarSki durch Transportwagen ,
mit andren Gefangenen gefesselt , ins Kattowitzer Gefängnis trans -
portiert worden sei . Der Wagen sei von der Art gewesen , wie man
ihn zur Kohlen - oder Eisenabfuhr benutzt ; Stroh oder irgend welche
Vorrichtung zum Lagern für einen verwundeten Mann sei darauf
nicht vorhanden gewesen . Das sei mehr als empörend .
Liwowski sei schließlich ins Beuthener Gefängnis transportiert
worden , er habe auf der Untcrsnchungs - Abteiluug die gewöhnliche
Gefangenenkost , welche für die Gesunden bestimmt sei . Erst am
10 . Juli sei er auf die Krankenstation des Gefängnisses übergeführt
worden , wo er bald darauf verstarb . Auch dieser Artikel soll eine

Beleidigung des für den Transport verantivortlichen Amtsvorstehers
Schröter enthalten .

Der letzte inkriminierte Artikel in Nr . 192 unter der Ueberschrist
„ Eine Wahlschlacht " brachte einen ausführlichen Bericht über die
Sttofkammcr - Vcrhandlung in Gleiwitz . Der Bericht wurde durch
einige Bemerkungen eingeleitet , in welchen eö u. a. heißt : „ Aerzte
haben ihre Patienten der Polizei denunziert . Die
oberschlesifchen Polizeithaten sind typisch , die Handlungen der beiden
Aerzte Dr . Riesenfeld und Dr . Nawrocki werden von allen ihren
Berufskollegen ebenso einmütig verurteilt werden , wie von jedem
andern anständigen Menschen . " Der Strafanttag ist von einem der
beiden hier genannten Aerzte , Herrn Dr . Nawrocki , gestellt .

Die Angeklagten übernehmen die Verantwortung für diese
Arttkel und bestreiten , daß ihnen eine beleidigende Abficht inne
gewohnt habe . Es habe sich darum gehandelt , die Vorgänge auf
Grund der vorliegenden Berichte , die sie als zuverlässig ansehen
mußten , klarzulegen .

Beleidigung der Polizeibeamte » .

Zuerst wurde gegen Leid wegen der in dem Artikel in Nr . 143

angeblich enthaltenen Beleidigung der Polizeibeamten von Laura -

Hütte verhandelt .
Der erste vernommene Zeuge ist der Amtsvorstehcr Schröter -

Laurahütte . Er bestreitet , daß die blutigen Vorgänge von ihm pro -
doziert worden feien . Er habe , che die betreffende Versammlung
abgehalten wurde , seinem Amtssergcanten die Anweisung gegeben ,
ihn fofort zu benachrichttgen , wenn Ausschreitungen vorkommen
sollten . Als der Amtssergeant ihm eine dahingehende Mitteilung
gemacht , habe er seine Dienstmütze aufgesetzt und sei zum Ludwigschen
Lokale geeilt . Er habe vor dem Lokale schon eine mehr als tausend -
köpfige Menge vorgefunden , die sehr erregt war und einen gewaltigen
Lärm niachte . Er habe alles gethan , um die Menge zu beruhigen ,
es gelang aber nicht , die Erregung wurde vielmehr größer , als
eine Arretierung notwendig wurde . Die Leute gingen gegen
die Beamten thätlich vor und alle seine Aufforderungen , sich
nicht unglücklich zu machen , vernünftig zu sein , an die
Familien zu denken , seien ohne Erfolg gewesen . Die Beamten er -
hielten Stöße ins Genick , es wurde gegen sie ein Steinhagel ge -
richtet und mehrere Beantte und ein Feuerwehrmann verwundet .
Er selbst habe die Feuerwehr nicht alarmiert , dies sei vielmehr auf
Veranlassung des Brandmeisters geschehen , da plötzlich der Ruf
„ Feuer " ertönt sein soll . Bis zum Erscheinen der Feuerwehr
fei für die Menge genügend Zeit zum Auseinander -
gehen gewesen ; die Wehr selbst habe nur fünf - bis sechsmal gespritzt .
Die Menge sei dann zu weiteren Gcwaltthätigkeiten übergegangen ,
habe Demolierungen vorgenommen , die Polizei weiter mit Steinen
beworfen und diese habe schließlich geschossen . Vorher habe er von
Beuthen aus militärische Hilfe requiriert . Daß er feine volle
Schuldigkeit gethan habe , sei in den gerichtlichen Verhandlungen auch
anerkannt worden . — Rechtsanwalt Liebknecht richtet eine ganze
Reihe von Fragen an den Zeugen , die darauf Bezug haben , ob zur
Zeit der oberschlesifchen Wahlagitation die Wirte veranlaßt worden
seien , der polnischen und socialdemokratischen
Partei keine Säle zur Abhaltung von Ver -
sammlungcn zur Verfügung zu st eilen , ob
ihm bekannt sei , daß eine in dem «Reichshallen " in
Kattowitz angesetzte Verfammlung , weil am Orte die Masern
ausgebrochen , polizeilich verboten und erst auf erhobene Be -
schwcrde erlaubt worden sei . ob ihm bekannt sei , daß die Flug -
blätter - Verteilung erschwert war , Flugblätter weggenommen worden
seien ec. Der Zeuge erklärt hierzu , daß er nur aus Zeitungen wisse ,
daß solche Fälle vorgekommen sein sollen . In seinem Bezirke seien

solche Dinge nicht passiert , er selbst habe keine dahingehende An -

ordnungen gegeben , auch nichts davon gehört , daß seine Beamten
in solcher Weise vorgegangen seien . Dagegen mußte der Zeuge
zugeben , daß er hin und wieder gefragt sei , ob der oder jener der

Bergarbeiter - Organisation angehöre und daß er
darüber Auskunft erteilt habe .

Amtssekretär Bonczol - Laurahütte bestreitet , daß die Erregung
erst durch die Polizei hervorgerufen worden sei . Schon ihre geringe
Zahl sprach dagegen , daß sie Veranlassung gehabt habe , zu pro -
vozieren . Die Beamten hätten erst von ihren Waffen Gebrauch
gemacht , als sie angegriffen worden wären ; er selbst sei an den
Schläfen verletzt worden , ebenso hätten Verletzungen andrer Beamten
stattgefunden .

Auf Antrag des Rechtsanwalts Dr . Liebknecht werden aus
dem Urteil der Benthener Strafkammer über die wegen der
blutigen Krawalle in Laurahütte Angeklagten einige Stellen
verlesen . Der Verteidiger stellt insbesondere fest, daß
von den vierzig wegen Aufruhrs angeklagt gewesenen fünf -
zehn erst auf den Feuerlärm hinzugceilt gewesen seien . Unter
andrem heißt es in dem Urteil , daß sich die Menge ursprünglich nur
in der Absicht versammelt hatte , an der Ceutrums - Versammlung
teilzunehmen : die Versammlung wurde bald aufgelöst , aber die
Draußenstehenden gingen nicht weg , die Menge wurde durch die
aus dem Saal Strömenden vergrößert , sie war durch den Schluß
der Versammlung gereizt und es Ivar schließlich eine dicht zusammen -
gedrängte Masse von etwa 2000 Menschen aus dem Platze , die sich
in gereizter Stimmung befanden . Es bedurfte nur eines geringen
Anlasses , um den bisherigen passiven Widerstand aufzugeben und
die Menge zu ungesetzlichen Handlungen anzureizen . Dieser Moment
war gekommen , als der Arretierte aus dem Saal kam .

Alsdann wird l ) r . jur . Karras , der in der Agitation für die
nattonalpolnische Partei gestanden , vernommen . Er berichtet aus
eigner Kenntnis und vom Hörensagen über mehrere Fälle , in welchen
der polnischen Partei in verschiedenen Bezirken
Oberschlesiens Säle von den Wirten verweigert
wurden , selbst wenn sie vorher fest zugesagt waren .
Den Wirten sei von der Polizei mit Konzessionsentziehung
oder Beschränkung der Konzession gedroht . Dagegen hätten
zahlreiche CentrumS - Versammlungen ungehindert stattfinden
können . In ganz Oberschlesien sei seit dem 18 . Ja -
nuar 1903 keine polnische oder socialdemokra -
tische Versammlung zu stände gekommen . Die Er -

regung sei dadurch sehr groß geworden , zumal der Wahlkampf ein
antzerordentlich schwerer gewesen . Das Ccntrum hahe unter
Duldung der Polizei Vörden Kirchen agitieren
können , von den Kanzeln seien die Gläubigen
aufgefordert worden , die Centrums - Versamm -
lungen zu besuchen . In Kattowitz habe der Ortspfarrcr Karl
Schmidt von der Kanzel herab deutlich erkennbar , wenn auch
nur zwischen den Zeilen zu lesen , gegen die Socialdemo -
kraien und die polnische Partei gesprochen und die
Leute aufgefordert : „sie sollten nur richtig wählen !" Die Polizei
sei hiergegen nirgends eingeschritten . Auch in Zabrze hei

Kattowitz habe der Pfarrer Dr . Stephan ähnlich gehandelt . Auf
den Kirchhöfen seien Centrums - Flugblätter ohne Schwierig -
leiten verteilt worden , der polnischen Partei aber wurden
von Polizei - und Kirchendienern allerlei Schwierigkeiten gemacht ,
Wahlflngblättcr von den Ortsbehörden konfisciert . — Auf eine Frage
des Verteidigers erklärt der Zeuge , daß der H i r t e n b r i e f des
Fürstbischofs Kopp sehr aufregend gewirkt habe . Die Leute
hätten sich allenthalben üher den Druck der Geistlichen auf die

weniger Aufgeklärten beschwert . — Verteidiger : Hat die Polizei
nicht auch in ärztliche Gehet nr nisse einzudringen versucht ?

Zeuge weiß , daß in einem Fall das Aerztejournal beschlagnahmt
ist und daß daraufhin Verhaftungen stattgestinden haben .

Redakteur Kowalczyk - Kattowitz , seiner Zeit Kandidat der
nationalpolnischen Partei , spricht auf grund der aus den ver -
schiedenstcn Teilen Oberschlesiens eingegangenen Beschwerden seine
lleberzeugung dahin ans , daß die Polizei ihren Einfluß
ausgeübt habe , um die Gastwirte zu veranlassen ,
den Polen Säle zu Versa mnr lungen nicht her -
zugehen . In Kattowitz sei eine Versammlung , die in den

Reichshallen abgehalten werden sollte , polizeilich verboten worden
unter der Begründung , daß ansteckende Krankheiten herrschten . In
Tanrowitz sei es ähnlich gewesen . Ob die Polizei die Gewaltthätig -
leiten in Laurahütte „ provoziert " habe , wisse er nicht . Er bestätigt
auf »veitercs Bcstagen des Rechtsanwalts Dr . Liebknecht .
daß die Kirchen unter den Augen der Polizei zur Propaganda für
das Centrnm benutzt worden seien . Entgegen einer bestehenden Ver -

fügung seien Flugblätter des Centrums an Sonntagen vor den
Kirchen auf den Kirchplätzen verteilt, ' dagegen großpolnische Flug -
blattverteiler angeklagt und auch bestraft worden . In den Kirchen
selbst sei sehr levhaft für das Centrum agitiert worden . In Brydnik
habe sich der Kaplan direkt an das Volk gerichtet und es aufgefordert ,
nicht den polnischen Kandidaten zu wählen . Das Volk sei darüher sehr
empört gewesen und habe als Antwort gerufen : „ Es lebe Kowalczyk I"
Leute hätten sich ferner darüber beschwert , daß ihnen Absolntton
nicht erteilt worden sei , weil sie für den polnischen Kandidaten ge -
stimmt hätten , daß Lehrer die Schulkinder gehetzt hätten , auf die
Nationalpolen Steine zu werfen , daß in Nicolai der Kaplan einen
Mann , der polnische Wahlflugblätter verteilte , geohrfcigt hatte ec. : c.
In Laurahütte sei man überzeugt , daß das Centrum
und der Feuerlärm die Hauptschuld an derErregung tragen .
Daß Mitglieder der Bcrgarbeiter - Organisattoncn von der Polizei
den Steigern und Grubenbcamten angegeben sind , hat der Zeuge
gehört , Einzelfälle sind ihm jedoch nicht bekannt . Ebenso sei es ihm
bekannt , daß die Polizei versucht hat , bei Aerzten über Patienten
Ermittelungen anzustellen und daß nach dem 21 . Juni das Journal
eines Arztes konfisciert ist .

Verleger SimianowSki - Gleiwitz , Gegenkandidat des Herrn
v. Ballestrem , bekundet etwa fünf Fälle , in welchen ein Druck auf
die Saalbesitzer ausgeübt sein soll , ihre Säle den Polen nicht zu
geben . In einem Fall sei einem Saalbesitzer angedeutet worden ,
daß ihm zur Strafe für die Hergäbe des Saales das Kaiser - Essen
der städtischen Behörden entzogen werden würde . Das Volk sei sehr
erregt gewesen , daß alle Parteien mit Ausnahme der polnischen
und socialdemokrattschen ihr Versammlungsrecht ausüben konnten .
Die Agitation durch die Geistlichen auf der Kanzel , der Hirten -
brief des Fürstbischofs Kopp und die Auslegung des letzteren
durch verschiedene Geistliche , hätten die Erregung ungemein ver -
stärkt . Der gegen die Wahl des Herrn v. Ballestreni ergangene
Protest enthalte viele Einzelheiten , welche zur Beschwerde geführt
haben . Allgemein sei viel darüber geklagt worden , daß die
Geistlichen von der Kanzel herab einen Druck
auf die Wähler und die Polizei einen Druck auf
die Gastwirte ausgeübt haben .

Nachdem noch auf Antrag des Rechtsanwalts Liebknecht
einige Artikel deS „ Vorwärts " über die Unruhen in Laurahütte ver -
lesen worden zunr Beweis dafür , daß der „ Vorwärts " die Centrums -
geistlichen für die Unruhen in Obcrschlesicn verantwortlich macht ,
macht der Verteidiger darauf aufmerksam , daß in dem Erkenntnis
über die wegen der Unruhen in Zabrze Angeklagten ausgesprochen
sei , daß die Polizei ohne zwingende Gründe auf das

Publikum eingehauen habe .
Ein Gefangenentransport in Obcrschlesicn .

Ueber die Vorgänge bei dem Transport des bei den Unruhen
in Laurahütte durch einen Steinwurf am Kopfe verwundeten und
später im Gefängnis verstorbenen Liwowski wird Amtsvorsteher
Schröter vernommen . Er äußert sich dahin : LiwowStt sei durch
den Polizeirat Maedler verhaftet und ihm zum Transport nach
Kattowitz übergeben worden . Er sei mit andren Verhasteten , die

auf zwei Wagen transportiert wurden , befördert Ivorden . Die Wagen

hätten , so viel er wisse , reichlich Stroh gehabt , so daß sich jeder
der TranSportatcn setzen konnte . Er selbst habe die Wagen allerdings
nicht gesehen . Liwowski sei gut verbunden gewesen und habe
auch gegen den Transport nicht protestjert . Ihm selbst sei
er vom Gendarm als transportfähig ( auf Grund einer

Mitteilung des Hüttenarztes Dr . Neumann ) ühergebcn worden .
Richtig sei eS, daß die TranSportatcn zwei zu zwei mit leichten
Handkettcn aneinander gefesselt waren , doch hätten sie sich voll -
ständig bewegen können . — Der Verteidiger drückt die Ansicht auS ,
daß der Zeuge doch wohl verpflichtet gewesen wäre , sich über den

Zustand der Wagen , die zum Transport benutzt werden , durch
eignen Augenschein zu überzeugen , da er doch die Verantwortung
für den ganzen Transport zu tragen habe .

Hüttenarzt Dr . Neu m a n n bestättgt , daß er den Liwowski
für vollständig transportfähig erklärt hahe. Er habe , als ihm
derselbe im Lazarett vorgeführt wurde , den Notverband , den er
umhatte , gelöst und eine 3 Centimeter lange und ca . 4 Centimeter
klaffende Wunde am Schädelknochen vorgefunden . - Er habe
die Wunde kunstgerecht gereinigt und luftdicht verbunden . Als er
das zweite Rkal die Wunden ansah , habe er einige Nähte hinein -
gesetzt , bei abernmligcr Untersuchung der Wunden die Nähte aber
lvieder herausgenommen , da sich eine geringe Entzündung zeigte .
Liwowski sei nicht bettlägerig gewesen , sondern stets selbst in die

Vcrbandsstube gekommen . Besondere Vorsicht beim Transport sei
fiir Liwowski nach seiner Ueberzeugung nicht notwendig gewesen .
Stroh sei , wie ihm gesagt worden , ausgiebig in den Wagen
vorhanden gewesen , der Weg von Kattowitz nach Laurahütte
sei sechs Kilometer lang . Die Polizeiverwaltung treffe aus
dem Transport kein Borwurf . Auf die Frage , woran der
Liwowski denn gestorben fei , verweist der Sachverständige darauf ,
daß dieser schon vorher seine Wunde durch einen Barbier habe ans -

waschen und verbinden lassen . Möglicherweise sei dabei eine In -
fektion vorgekommen . Der Verteidiger richtet an den Sach -
verständigen eine Reihe von Fragen , die das Thema behandeln ,
ob auch alle Regeln ärztlicher Kunst und Vorsicht bei dem
Kranken beobachtet worden seien . Insbesondere weist er
darauf hin , daß doch bei einer durch einen Steinwurf hervorgerufenen
Wunde von vornherein mit der Gefahr einer Infektion oder Knochen -
Verletzung hätte gerechnet werden müssen . Er wundert sich auch ,
daß trotz der vorgefundenen Entzündung Liwowski auf einem Achs -
wagen transportiert worden ist .

Gendarm Hannig hat den Transport nach Kattowitz begleitet .
Liwowski habe nicht geklagt , auch nicht bei der Einlieferung ins

Gefängnis . In dem zweiten Wagen sei reichlich Stroh vorhanden
gewesen . Die Gefangenen seien leicht gefesselt gewesen , der Wagen sei
teils Schritt , teils — weil Regen eintrat — in kurzem Trab auf
einer guten Chaussee gefahren . Die Leute seien ganz mobil gewesen
und haben alle gesessen . Er habe nicht gehört , daß Liwowski gesagt
habe : er könne nicht mehr und möchte anders gesetzt werden .

Gefängnisaufseher W it t k o w s k i hat den Liwowski im Ge -

fängnis in Beuthen in Empfang genommen . Auf seine Frage habe
ihm dieser gesagt , die Wunde sei nicht gefährlich , sie sei schon in der

Heilung begriffen und verursache ihm leine Schmerzen . Die Wunde
>var gut verbunden und deshalb sei Liwowski , der am Sonntag ein -

geliefert worden , nicht in die Krankcnabteilung gebracht worden . Am

Montag sei er von Dr . Wagner untersucht und verbunden worden . Am

Dienstag habe er ihn wieder zum Arzt geschickt , dann habe er den Be -

scheid bekommen , daß er nur alle drei Tage zur Untersuchung kommen
brauche . Richtig sei es , daß L. keine Krankenkost bekommen habe ,
er habe aber die gesunde Kost keineswegs zurückgewiesen , sondern
immer noch etwas zugelegt bekommen , weil er ein guter Arbeiter
war und das doppelte Pensum im Federrcißen leistete .

Kutscher Sobota hat den Transport gesehen . Nach seiner
Bekundung ist der Wagen bergauf langsam und bergab schneller
gefahren . Die Fahrt habe a/t bis 1 Stunde gedauert .

Schmied H' olzeubecher bekundet , daß Liwowski blaß und
wie ein Kranker ausgesehen habe .

Fuhrmann D r e j a , der gleichfalls wegen der Tumulte in
Untersuchung gezogen worden war , schildert im Gegensatz zu den
Vorzeugcn die Menge Stroh , die er in seinem zum Transport be -

nutzten Wagen gehabt habe , als sehr gering . Es sei nur kurzes
Stroh gewesen , wie man es in der Tenne aufgelesen hatte . Man
habe es nur oberflächlich auf den Boden des Wagens gestreut . Auf
dem Wagen sei Dünger gefahren gewesen und es
sollte durch das Strohstrenen nur das Beschmutzen
der Kleider vernrieden werden . Die Lage sei für
die Tr a n sp o rt a te n sehr unbequem gewesen , der Wagen
sei sehr schnell gefahren . Der Zeuge behauptet zu all -

gemeinem Staunen , daß er den Weg von Laurahütte nach Kattowitz
( 6 Kilometer lang ) in 11 Minuten zurückgelegt habe . Ihm wird

vorgehalten , daß dies nicht möglich sei , selbst wen » er Galopp ge -
fahren wäre , er bleibt aber dabei .

Drei Zeugen , darunter der aus der Untersuchungshaft vor -
geführte Arbeiter K o r f a n t h , der wegen Aufruhrs zu' 9 Monaten
Gefängnis verurteilt worden ist , der Bruder des Abgeordneten
Korfanty , haben den Liwowski im Gefängnis in Beuthen gesehen
und stimmen darin überein , daß er sehr blaß aussah . Der
Transportwagen nach Kattowitz wird von einem dieser Zeugen als
gewöhnlicher Arbeitswagen geschildert , der im Trabe gefahren sei .

Gefängnisarzt Dr . Wagner - Beuthen : Als ihm Liwowski
vorgeführt worden , habe er kein Fieber gehabt , auch nicht über
Appetitlosigkeit oder sonstige Beschwerden geklagt . Er habe ihm
einen antiscptischen Schutzverband angelegt . Als er bei einer
folgenden Untersuchung eine Estersenkung konstatierte , habe er dafür
Abfluß geschafft und den Mann auf der Krankenabteilung behandelt .
Auch damals seien keine Fieber - oder sonstige allgemeinen Erscheinungen
vorhanden gewesen . Die Schwellung sei dann geringer gewesen . Zu
seiner Ueberraschung habe er am 20. Juni Erscheinungen gefunden , welche
den Verdacht einer G e h i r n h a u t - E n t z ü n d u u g begründeten .
Er habe infolgedessen sofort den Antrag auf seine Uebersuhrung in
das Krankenhaus gestellt , diese sei aber nicht mehr möglich gewesen ,
denn Liwowski sei in der Nacht zum 21 . gestorben . Zweifellos habe
eine Jnfizierung durch Eiterbakterien vorgelegen , Ivo diese erfolgt
sei , könne er nicht sagen . Es sei ein unglücklicher Zufall , daß solche
Eiterung sich in der Tiefe weiter verbreitet . Soweit das Gefängnis
in Beuthen in Frage komme , liege eine Unterlassungssünde
nicht vor . Bei solchen nicht schweren Kopfwunden würden
sich die Kranken sehr bedanken , wenn man sie auf Krankenkost setzen
wollte . Liwowski habe einen dahingehenden Wunsch auch gar nicht
geäußert .

Gerichtsarzt Dr . H o f f m a n n - Berlin : Nach den Verhältnissen
des prakttfchen Lebens wird man Leute mit derartiger Kopfwunde
nicht als krank oder als nicht transportfähig bezeichnen . Er würde
nicht den leisesten Zweifel gehabt haben , den Liwowski als transport -
fähig — selbst auf einem Achsenwagen oder auf der Chaussee — zu
erklären . Sein Allgemeinbefinden sei nicht ungünstig gewesen , sonst
hätte er in Beuthen das Pensum nicht leisten können .

Sachverständiger Geheimer Medizinalrat Dr . Köhler be -
kündet : Er sei unbedingt der Meinung, daß Liwowski als transport -
fähig erklärt werden konnte . Sicher sei es aber anderseits , daß eine
Infektion vorhanden gewesen sein müsse , die man nicht sehen konnte .
Der Transport dürfte nicht ungünstig auf die Wunde einwirken , im

Feldzuge 1870 —71 hat der Transport viel schwerer Verwundeter oft
genug auf Wagen ohne Sttoh stattfinden müssen . Hier habe eine
schlinime Infektion zur Gehirnentzündung geführt . Solche Konipli -
kationen waren nicht vorauszusehen .

Auf die Frage des Verteidigers , ob er den Transport für an¬
gemessen erachtet , erklärt der Sachverständige : Na Gott , es

giebtbesscre Transportmittel !
Der Hcrr Amtsvorstehcr .

S
Es folgt dann die Beweisaufnahme über die dem Amisvorsteher

ch röter durch die Bemerkung » Sehr gemiitsties l " zugefügte



Beleidigung . Tiefe Bemerkung knüpfte sich an einen Passus der
Berichtigung des Amtsvorstehers , in welchem acfagr wurde , der bei
dem Krawall erschossene Arbeiter Trafalczyk chi cm gcwaltchätiger
Mensch gewesen , der die Hand gegen seine eignen Eltern erhoben
habe und dein die Verlvandtcn deshalb keine . Thräne nachweinen .

Ter Amtövorsteher hat diese Behanvtung . wie er bekundet , auf
Grund der ihm von seinen Beamten gemachten Mitteilungen auf¬
gestellt . Er giebt zu. das ; die Bemerkung unvorsichtig war und daß
sie nicht in die Berichtigung hineingehörtc . Die Verteidigung da¬
gegen behauptet , das ; jene Anschuldigung . ganz unzutreffend und will -
kürlich sei , und beruft sich auf die Eltern des Totgeschossenen . Diese
bekunden , daß ihr « ohn ein ordentlicher Mensch gewesen sei und
nie die Hand gegen seine Eltern erhoben habe . Polizeibcamte hätten
auch nicht in dieser Beziehung bei ihnen recherchiert .

Ter beleidigte Arzt .
Der letzte Punkt der Anklage betrifft die Beleidigung dcS

Dr . R a w r o ck i - Zabrzc . Diesem wurde auf Grund eines im
übrigen als richtig unterstellten Gerichtsberichtes über die Unruhen
in Zabrzc vorgeworfen , daß er einen Verwundeten , der bei ihm
ärztlich behandelt wurde , der Polizei als Teilnehmer an den Unruhen
denunziert habe . Ter „ Vorwärts " hat auf Grund nachträglicher
Recherchen das Unzutreffende dieses Vorwurfs festgestellt und
sich zu jeder Genugthuung und zur Aufnahme einer Be¬
richtigung ' im weitesten Umfange bereit erklärt . Dr . Nalvrocki
hat jedoch eine Zurücknahme des Strafantrages abgelehnt . Auf die
Zrago deS Verteidigers , ob er den Strafantrag jetzt noch zurück -
ziehen wolle , bleibt der Zeuge einen Augenblick die Antioort
schuldig , erklärt aber dann infolge einer Zwischenbemerkung des
Staatsanwalts , daß er ihn aufrecht erhalte . Er versichert , daß er
mit Polizisten kein Wort über seine Patinnen gesprochen habe . Ein¬
mal sei der Kriminalbeamte Niemehk nach der Sprechstunde zu ihm
gekommen und habe erfahren wollen , wen er tags vorher verbunden
habe . l5r habe sich aber nicht sprechen lassen . Wie er erst nachträglich
erfahren , ist dann tags darauf ohne sein Wissen derselbe Kriminalbeamte
in seüre Sprechstunde gekommen , habe dort gewartet und auf diese Weise .
ohne daß er eine Ahnung davon gehabt , einen Mann festgestellt , der
bei ihm verbunden wurde . Dr . Albert Moll habe ihm « dem Zeugen )
l >en Artikel des „ Vorwärts " aus Berlin zugeschickt und angefragt ,
ine sich ein solches Verhalten mit der ärztlichen Ehre vertrüge .

Außerdem fei ihm eine anonyme Postkarte beleidigenden Inhalts
zugeschickt worden .

Der Kriminalbeamte Niemehk bestätigt , daß er die Persönlichkeit
eines Verwundeten in der geschilderten Weise in dem Sprechzimmer
des Dr . N. festgestellt habe , ohne daß der letztere daS geringste
wußte oder irgendwie daran beteiligt loar .

Die Beweisaufnahme loird hierauf geschloffen .

DaS Plaidoycr des Staatsanwalts .

Der „ Vorwärts " deutet in feinem Bericht über die Krawalle in
Laurahütte schon durch das Ausrufuiigszeichen hinter dem Wort
. schonend " an , daß die Polizei nicht in schonender , sondern in pro -

voziercnder Weise vorgegangen ist , und er spricht dann weiter direkt
aus . daß die Polizei provokatorisch die Krawalle herbei -
geführt habe . ES wird also der Polizei der Vorwurf
gemacht , sie habe die blutigen Vorgänge böswillig provoziert . Hierin
liegt eine absichlliche Beleidigung .

Die Beweisaufnahme habe daS Gegenteil ergeben .
Erst als eS die Aufrechthaltung der Ordnung gebot , zur Arretierung

eines der Tumultuanten zu schreiten , sei dies geschehen . Dadurch
möge der Stein allerdings ins Rollen gekommen fein . Es handele
sich um eine sehr schwere Beleidigung , für welche der Angeklagte
Eeid verantwortlich sei . Er beantrage gegen ihn für diesen Artikel
eine Gefängnisstrafe von drei Monaten .

In dem zweiten Artikel , für den Kalisli vcranilvorilich fei ,
werde dem Amtsvorsteher vorgeworfen , daß er durch den Transport
den Tod eines Menschen herbeigeführt habe . Die Art des
Transports werde eine empörende genannt . Dies habe sich nicht
bewahrheitet , denn vier «sachverständige hätten iibereinsttinniend
begutachtet , daß der Gefangene transportfähig war . Es handle sich
auch hier um eine schwere Beleidigung . Mit Rückficht darauf , daß
nichts geeignet fei , die Menge mehr zu erregen , als wenn behauptet
wird , daß der Transport den Tod eines Menschen zur Folge gehabt
hat , beantrage er gegen KaliSti eine Gefängnisstrafe von
vier Monaten .

Der dritte Fall sei milder zu beurteilen . Der AmtSvorsieher
fühle sich mit Recht durch die ironische und sarkastische Bemerkung
„ Sehr gemütstief " beleidigt , denn das bedeute dasselbe wie „ gemiits -
roh " . Er beantrage hierfür gegen Kalisli sechs Wochen Ge¬
fängnis .

Am schwersten liege der vierte Fall . Dr . Nawrocki iverde als

Denunziant hingestellt . Mit Recht habe sich Dr . Nawrocki ge -
weigert , den Strafantrag zurückzunehmen , denn der An -

geklagte sei erst nach seiner Vernehmung vor dem Unter -

silchungsrichter an ihn herangetreten . Der „ Vorwärts " babe
kein Recht , als Obercensor auszutreten und andren Leuten Bor -
lesungen über Anstand zu halten . Für diese Beleidigung sei der

Angeklagte Leid verantwortlich . Er beantrage hierfür eine Ge -
fängniSstrafe von vier Monaten , insgesamt gegen Leid sechs , gegen
Kali Ski fünf Monate Gefängnis . Außerdem sei auf Publikattons -
befugnis für die Beleidigten zu erkennen .

Ter Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Liebknecht

wies darauf hin . daß die Artikel zur Zeit des WahlkampfcS er -
schienen seien . Man dürfe sie deshalb mcht vom Standpunkte des

ruhigen , objektiven Beobachters aus beurteilen . Er könne nicht ein -

sehen . warum der Ausdruck „ provozieren " einen beleidigenden
Charakter haben sollte . Man könne durch das bloße Erscheinen einer

Person provoziert werden . Von einem Socialdcmokratcn werde
iinmcr angenommen , daß er die ganze Tasche voll Dolus habe ;
lasse ein Ausdruck verschiedene Auslegungen zu , so werde ihm
sicher die schwerste , niederträchtigste Auslegung zugeschoben . ES
sei durch die Beweisaufnahme doch zweifellos dargethan . daß Polizei
und Kirche in dem Wahlkamvfe in Obcrschlefien zu Gunsten dcS
CentrumS aufgetreten seien . Dafür sprechen der Hirtenbrief des

Fürstbischofs Dr . Kopp , der Umstand , daß die EentrumSpartei stets
Unterkommen zur Abhaltung von Wahlversammlungen erhielt und

ungehindert ihre Flugblätter verteilen durfte , während der Gegen -
Partei alle erdenklichen Schwierigkeiten gemacht wurden . Hierdurch
sei daS Volk in große Erregung gebracht worden und hierin
liege die Provokatiok . Der Verteidiger führt sodann aus ,
daß der Ausdruck „ empörend " mit Bezug auf den Ge -

fangenen - und Verwundeten - TranZport durchaus am Platze war .
Auf Mistwagen gefahren zu werden , brauche sich
niemand gefallen lassen . DaS sei eines Kulturstaates
unwürdig . Auch die Aeußeruug des Amtsvorstehers Schröter
betreffend den Verstorbenen sei gerecht beurteilt durch das Wort :

„ Sehr gemiitSties !" In der leichtfertigsten Weise habe Schröter über
daS Grab eines soeben Verstorbeneu hinaus diesen geschmäht . Man
müsse dieselbe Logik , die man gegen die Angeklagten anwenden wolle ,
auch gegen den Amtsvorsteher Schröter anwenden . Schließlich
führte der Verteidiger noch eine Menge Umstände an , welche im

letzten Falle — Beleidigung des Dr . med . Nawrocki — dafür sprechen
sollten , daß der Angeklagte Leid sich im guten Glauben befinden
mußte . Die Schläge , welche der Erste Staatsanwalt gegen die An -

geklagten richte , treffen in erster Linie die Behörde zu Laurahütte .
Denn wenn ein Arzt pflichtwidrig handle , wenn er seine Patienten
deminziere . so sei es dreifach pflichtwidrig , wenn eine Behörde
einen Arzt dazu zu veranlassen suche .

Der Verteidiger meinte schließlich , daß nur in dem letzten Falle
eine Verurteilung , in den drei ersten Fällen dagegen Freisprechung
erfolgen müsse .

Das Urteil

ivurde um 9 Uhr abends verkündet .

Für den Artikel in Nr . 143 des „ Vorwärts " hat der Angeklagte
Leid die Verantwortung übernommen . Hier sind die Beamten be -

Icidigt durch die Behauptung , sie hätten die blutigen Vorgänge in

Laurahütte provoziert , d. h. nach Ansicht des Gerichts die blusigen

Vorgänge mit Absicht herbeigeführt . Strafantrag ist gestellt . Der

Angeklagte war aus § 186 des Strafgesetzbuchs zu bestrafen .
Der zweite inkrinnuierte Artikel ist in Nr . 168 des „ Vorwärts "

enthalten . Verantworilich ist der Redakteur Kaliski . Hier ist an
eine Berichtigung des Amtsvorstehers Schröter die Bemerkung „sehr
gemütStief hinzugesetzt . ES wird damit behauptet , der AmtSvorsieher
hätte nicht gemütsties gehandelt . Das Gericht sieht hierin den Vorwurf
der Gemütsrohcit . Das Gericht verkennt nicht , daß es vielleicht
besser gewesen wäre , wenn der AmtSvorstchcr Schröter die Bc -

richtigung mit diesem Zusatz nicht abgeschickt hätte . Immerhin muß
das Gericht annehmen , daß Schröter Erkundigungen durch seine
Beamten eingezogen Hot liuv daß er im guten Glauben gehandelt
hat . Auch hier mutzte die Verurteilung erfolgen .

Der dritte Fall betrifft den Artikel in Nummer 176 des „ Vor -
wärtS " . Verantwortlich ist der Redakteur Kaliski . Hier wird be¬

hauptet , daß der Amtsvorsteher Schröter den Transport des viwowski
von Laurahütte nach Kattowiy in empörender Weise bewirkt bezw .
geleitet hätte . DaS ist die Behauptung einer ehrenrührigen That -
fache . LilvowSki ist von dem Arzt für transportfähig er -
klärt worden , uitd es kann dem AmtSvorstchcr Schröter
kein Vorwurf gemacht werden , daß er keine besonderen Fuhrwerke
gewählt hat , da der Arzt keine besonderen Vorschriften gemacht
hatte , wenn auch zugegeben werden muß , daß der Trausport nicht
gerade ein sehr feiner gewesen ist .

Die Aerzte haben übereinstimmend ausgesagt , daß hier ein

ursächlicher Zusammenhang zwischen dein späteren Tode desLiwowSli

nicht besteht .
Für den Artikel in Nr . 192 deö „ Vorwärts " ist der angeklagte

Redakteur Leid verantwortlich . Hier wird dem Arzt Dr . Natvrocki

vorgeworfen , daß er seine Patienten denunziert habe . Das ist
unwahr . Die Bestrafung aus § 186 mußte erfolgen . Dem Angeklagten
wird der gute Glaube zugebilligt , da er den Vorwurf den Angaben des
Gerichtsberichts entnehmen koiintc .

Der Schutz des § 193 �Wahrnehmung berechtigter Interessen )
Stt . - G. - B. konnte nirgends in Betracht kommen , da nach Ansicht des
Gerichts in keinem Falle wachen in Bettacht kommen , welche die
Redakteure direkt betrafen .

Für den ersten Artikel , in dein der Polizei der Vorwurf der
Provokation gemacht wird , wird der Angeklagte Leid zu 5 Monaten
Gefängnis verurteilt mit Rücksicht auf seine Vorstrafen und die
Schwere der Beleidigung .

Im zweiten Fall ( Nr. 168 „ Ein oberschlesischcr Krawall " )
nimmt das Gericht an . daß der Fall am mildesten liegt , weil das
Gericht es nicht recht billigen kann , daß der AmtSvorstcher sich
in einer Berichtigung über den toten Trafalczyk abfällig aussprach .
Ter Angeklagte Kaliski wird zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt .

Im dritten Fall ( Nr. 176 „ Im Beuthener Gefängnis gestorben " )
wird der Angeklagte Kaliski angesichts der wchwere der Beleidigung
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt .

Schließlich wird der Angeklagte Leid loegcn der in Nr . 192

( „ Eine Wahltchlacht " > enthaltenen Beleidigung des Arztes Dr . Nawrocki

zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt .
Bei Bemessung der Gesamtstrafe hat das Gericht straf -

schärfend die Schwere der Beleidigungen erwogen , strasinildernd
die Erregung in der Wahlzcit , in der sich die Angeklagten be -
fanden . Das Gericht nimmt auch strafmildernd an , daß
in dem Wahlkreis Kattowitz vor dem 21 . Juni 1963 von allen
Seiteil nicht ganz korrett vorgegangen ist . Hierher gehört das Per -
halteil der Geistlichen , welche in den Kirchen politische Agitation
geiriebeit haben und die Thatsache , daß die Versammlungen von Polen
und Socialdemokraten unzulässig beschränkt worden silld . Im Falle
Nawrocki wirkt auch der gute Glaube dcS Angeklagten strafmildernd .

Demnach wird

der Angeklagte Leid zu einer Gesamtstrafe von

sechs Monaten Gefängnis ,

der Angeklagte KaliSki zu einer Gesamtstrafe von

vier Monate » und einer Woche Gefängnis

verurteilt . Außerdem wurde auf PublikatioiiSbefugniS und Ver¬

nichtung der Platten erkannt . Gegen 9 Uhr wurde die Sitzung ge¬

schlossen . _

Hus Induftrie und Handel .

Die Verhandlungen über die Gründung eines deutschen Stahl -
werkS - Berbandes haben , obgleich die Sitzung bis in die späten
Abendstunden ausgedehnt wurde , zu irgend einem neirnens -
lvcrten Resultat ' nichl gesührt , da über die Beteilignilgö -
Ziffern der oberschlcsischen Werke keine Einigung erzielt
werden konnte . Uin die . Verhandlungen nicht einfach ab¬

brechen zu müssen , wurde sowohl von der rheinisch - westfälischen
als von der oberschlesischen Gruppe je eine Kommission

eingesetzt , die auf grund der vorgebrachten Forderungen eine Ver -

jtändigung anbahnen und dann in einigen Wochen eine neue Ver -

sainnilung einberufen soll .

Berliner HandelShochschulc . Die von der Korporation
der Aelte sten der Berliner K a u s ni a n n s ch a f t auf¬
gestellte „ Ordnung

" für die geplante Handelshochschule hat die

ministerielle Geiiehnngung gefunden und sollen nun die Vorarbeiten

zur Verwirklichung des Projektes dermaßen beschleunigt werden ,
zaß die Handelshochschule noch in , Herbst nächsten Jahres eröffnet
werden kann .

Als Ziveck der Handelshochschule wird in der „ Ordnung " an -

gegeben , die für den kaustnannischen Beruf nötigen und nützlichen
Wissenschaften durch Lehre und Forschung zu pflegen . Insbesondere
ist cS ihre Aufgabe :

1. jungen Äaufleuten , unter steter Berücksichtigung der praktischen
Verhältnisse , eine vertiefte allgemeine und kaufmännische Bildung
zu vermitteln ;

2. angehenden HandelSschullehrern und Handelsschullehrerimlen

Gelegenheit zur Erlangung ' der erforderlichen theoretischen und
praktischen Fachbildung zu geben ;

3. . praktischen Kaufleuten und Angehörigen verwandter Berufe
die Möglichkeit zu gewähren , sich in einzelnen Zweigen deS kauf -
mäiuiischen Wissens auszubilden ;

4. Justiz - , VerivaltuugS - , Konsulats - , HandelSkammerbeamten : c.
Gelegenheit zur Erwerbung kaufmännsscher und handelswisscn -
sicher Fachkenntnisse zu bieten .

Die Verwaltung der Handelshochschule steht den Aeltcstcn
der Kaufmannschaft von Berlin zu. Dem Aeltestenkolleginin dient
als gutachtliches Organ der „ Große Rat der Handelshochschule " . Der -
' elbe besteht ans : den , Präsidenten des AeltcstenkollegiumS oder
dessen Stellvertreter als Vorsitzenden , zwei Vertretern der Staats -
regicrung , von denen der eine vom Minister für Handel und Ge -
werbe , der andre von , ivkinister der geistlichen zc. Angelegenheiten
ernannt wird , den , Rektor der Handelshochschule , einem Vertreter
der Universität Berlin , einem Vertteter der Technischen Hoch -
schule Berlin in Charlottcnburg , sechs Delegierten des Aeltcsten -
kolleginms , zwei Mitgliedern der Finanzkommission , drei im

tauptamt angestellten , vom Lehrerkollegium zu wählenden
ocenten , einem Mitgliede des Magistrats Berlin , einem

Miigliede der Stadtverordneten - Vcrsammlung Berlin , einem Mit -

zliede der Handelskammer , dem Syndikus der Handelshochschule ,
Ruf sonstigen von den Äeltestcn der Kaufniannschaft zu berufenden

hervorragenden Persönlichkeiten , welche ihr Interesse an der Handels -
Hochschule bethätigt haben .

Die unmittelbare Leitung der H a n d e l S - H o ch -
ch u l e liegt einem Rektor mit dreijähriger Anttsperiode ob. Zur

Erledigung der mit der Aufnahme der Studierenden verbundenen
Geschäfte bildet der Große Rat der HandclS - Hochschule aus seiner
Mitte einen Aufnahme - Ausschuß , welcher zugleich die Aussicht über
die Studierenden der HandelS - Hochschnle führt .

Zum Besuche der Vorlesungen und Uebungen
berechtigt : a) Studierende , b) Hospitanten , c) Hörer . Als

Studierende können aufgenommen werden :

1. Kaufleute , welche die Berechtigung zum einjährig - fteiwillig «»
Ticnjt erworben und die Lehrzeit beendet haben ,

2. Abituricilten der höhereil neunjährigen deutschen Lehr «
anstaltcn und solcher Lehranstalten , deren oberste Klasse der Ober -
Prima der vorgenannten Anstalten einspricht ,

3. Atademische und solche seminaristisch gebildete Lehrer und
Lehrerinnen , welche die zweite Lehramtsprüfung bestailden haben ,

4. Personen , welche diesen Beduigungen zwar nicht entsprechen ,
aber nach Ansicht des Äufnahine - AnSschusjeS eine genügende Vor «
bildung nachzuweisen vermögen .

Zum Krach der Mechanischen Buntweberei am Stadtbach m
Göppingen . Der Direktor Bernhard G u t m a n n von der
Mechanischen Buntweberei in Göppingen , über dessen Flucht wir
vorgestern berichteten , ist heute hier in Berlin verhaftet
Wörde >, .

Nach Iilforinationen über die Ursache des Zusammenbruchs der
Uiitcrnchmung . welche die „ Franks . Ztg . " in Göppingen eingezogen hat .
soll Gutmann für die Buntweberei grötzere Wechselverbindsichtettell ein -
gegangen sein , die in den Büchern der Gesellschaft nicht verbucht
wurden . Unklarheiten hatten sich bereits bei dem Brandunglück im
Juli 1962 ergeben , das sich gerade zur Zeit der Inveliturausilahine
ereignete , so daß ein großer Teil der Geschäftsbücher mit ver -
brannte . Daraus ergaben sich verschiedene Differenzen mit Ver «

sscherungSgesellschaftell , indem diese erklärten , daß ihneil für
die verbrannten Lorräte eine wesentlich zu hohe Berlustzisscr
seitens der Buntweberei angegeben worden sei . Das Schiedsgericht
Hot sich zu Gunsten der Buntweberei ausgesprochen ; dessen ungeachtet
aber haben sich die VcrsicherungS - Gesellschaftcil bisher geweigert ,
den Betrag oder auch nur einen Teil auszuzahlen . Auch ein Ver «
gleich ist nicht zu stände gekommen , obwohl sich in letzterer Richtung
auch die Würuembergische Vereiiisbank bemühie , der die Gefell -
schast ihren Entschädigungsanspruch cm die Berjicherungs - Gesell «
schaftcii verpfändet hat . Das genannte Stuttgarter Institut war die
Hauptsächlichsie Krcditverbindung der Mechanischen Buntweberei ;
außer dem erwähnten Vcrsicherungsanspruch hat letztere an die

Württembergische VereinSbauk auch noch mehrere andre Forderungen
cediert .

Beteiligt ist ferner die Pfälzische Bank , die der Gesellschaft einen
Kredit von rund 356 666 M. eingeräumt battc . Dafür hat die Lank
Sicherheit nur durch die persönliche Bürgschaft der beiden Brüder
Gutmaitn in Händen . Wie weit die Forderungen gefährdet sind ,
loird von dem Status abhängen , über den sich anscheinend noch
kein Bild gewinnen läßt . Die Angelegenheit erscheint dadurch
besonders kompliziert , daß neben der Bankfirma Leopold
I . GlUmaiin und der Mechamscheu Buntweberei am Stadtbach
auch das Eementwerk Rcchtcnstein in Betracht kommt , das den beiden
Brüdern Gutmann gemeinschaftlich gehört . Von diesem Etabsisseinent ,
das vor kurzem zu 1156 666 M. einer Gruppe von Cement -
Industriellen angestellt wurde , ist die erste Hypothek 366 666 M. im
Besitz der königl . württembergischen Hofbank , die zweite Ein¬
tragung von ebenfalls 366666 M. geschah zu Gunsten einer Berliner
Privatbankfirma , während die erwähnten Cementindustriellen für
den von ihnen gewährten Vorschuß von 166 606 M. eine dritte
Hypothek erhielten .

Ter AuffichtSrat der Meckianischen Buntweberei besteht aus
den Herren Koinnlerzienrat Paul Z i l l i n g in Stuttgart .
Leopold I . G u t >n a n n in Göppingen , EugenHerzog ( Pro «
kurist der Bankfirma Moritz Herz ) in Berlin und Rechtsanwalt Fr . H a u ß-
m a n n in Stuttgart . Der früher ebenfalls dem Auffichtsrat angehörende
Direktor Chr . Lott von der Pfälzischen Bank in Worms ist vor
iiichreren Monaten zurückgettetcn . Komnterzienrat Zilling und
Rechtsanwalt Fr . Hantzmann befinden sich schon seit mehreren
Tagen in Göppingen , um bei der Ordnung der Angelegenheit mit¬
zuwirken .

Preußens tnehrfache Millionäre . Nach dem neuen Statisttschcn
Jahrbuch für den preußischen Staat waren 1892 in Preußen
1659 Personen init einem jährlichen Einkommen von mehr als
166 666 M. eingeschätzt , iin Jahre 1963 bereits 2653 . In elf Jahren
ist also ihre Zahl um 994 gestiegen . In Betracht kontmen hierbei nur
die physischen Personen , nicht auch die nichtphysischen Personen , wie
Aktiengesellschaften usw . Von den 2653 Leuten , die für 1963 ein
Iahrcseinkominen von mehr als 166 666 Vi. versteuerten , haben 58 eine
Einnahme von mehr als einer Million jährlich . 1892 waren es
nur 31 .

In den Städten gab cS 1892 nur drei reiche Leute mit mehr
als drei Millionen Iahrcsciitkonimen , einer davon hatte „drei bis
vier " Millionen Mark Jahreseinkommen , die beiden andern „ fünf
bis zehn " Millionen Mark . Im Jahre 1993 wohnten in den Städten
vier Personen mit nichr als drei Millionen Mark Einkommen , eine
verstenertr drei bis vier Millionen Mark Einkommen , zwei je „ vier
bis fünf " Millionen Mark und einer ,16 bis 14 Millionen " Mark .
Auf dem Lande gab es 1892 nur einen reichen Mamt mit mehr
als drei Millionen Mark Einkommen , er hatte vier bis fünf Millionen
jährlich - Einnahme . Im Jahre 1963 hingegen betrug die Zahl der
Landbewohner , die mehr als drei Millionen Mark Jahreseinkommen
versteuern , vier ; einer von ihnen versteuerte drei bis vier Millionen
Mark , ein anderer vier bis fünf Millionen und zwei je „ fünf bis
zehn " Millionen Mark . Im ganzen also ist die Zahl der Personen
mit einem Jahreseinkommen von mehr als drei
Millionen Mark von 1892 bis 1963 von vier ans acht ae »
sttegen .

Mit cincin Vermögen von mehr als zwei Millionen Mark
lvarcn 1895 im ganzen 1836 Personen eingeschätzt , int Jahre 1962
2344 , also 514 mehr . Von diesen Millionären wohnten 1895 in den
Städten 1296 , ans dem Lande 546 . Ihre Zahl stieg bis 1962 in den
Städten auf 1687 , also um 397 , auf dem Lande auf 657 , also um 117 .
Ein Vermögen von in ehr als zehn Millionen Stark ver »
steuerten zur Ergänzungssteuer im Jahre 1895 im ganzen 113 Leute .
davon 75 in Städten und 46 auf dem Laude . Im Jahre 1962 aber
betrug ihre Zahl 166 , also 51 mehr als im Jahre 1895 . Von diesen
loohntcn int Jahre 1962 in Städten 124 und auf dem Lande 42 .
Leute mit mehr als 56 Millionen Marl Vermögen gab es
1893 in Preußen vier , bis 1962 ist nur einer hinzugekommen . Ein
Vermögen von 166 bis 264 Millionen Stark versteuerten im Jahre
1902 wie im Jahre 1895 je zwei Personen .

ßcrlimr partei - Hngclcgenbciten »
Parteigenossen von Berlin , Teltow - Bccskow , Nicder - Barnim

und Potsdam - Osthavelland .
Am Sonntag , den 24 . Januar 1964 , erscheint die nächste Lokal «

Liste .
Wir ersuchen daher die Mitglieder der Lokalkommission

von obigen Kreisen , die Neu - Aufnahmen und die genauen
Aenderungen bis spätestens Freitag , dcu 15 . Januar 1964 , einsenden
zu wollen und zwar für :

Tcltow - Bceskow an den Genossen Hermann Schlieditz m Britz ,
Jahnstraße 2 ;

Rirdcr - Barnim an den Genossen Robert Ricck in Rummrlsbmg ,
Kantstraße 22 , parterre .

PotSdam - Osthavclland an den Genossen Albert Neue in Spandau�
Jagowstraße 9 ;

Diverse Orte an den Genossen Gustav Fellwock in EberSwald « ,
Eisenbahnstraße 67 ;

Berlin au den Genossen Wilhelm Hinz , S. 14. Prinzenstratzc 66 .
Die L o k a l k o ni m i s s i o n s - M i t g l i e d e r wollen die

Aenderungen und R e u - A u f n a h m c n für o b i g e L i st e
umgehend mitteilen , da spätere Einsendungen keine
Berücksichtigung mehr finden können .

Vielfach kommt eS vor , daß Zuschriften in „Lokalangelegettheiten "
an die Redaktion oder Expedition des „ Vorwärts " gesandt werden ;
zur schnellen Erledigung derselben ersuchen wir die Genossen , alle



Anfragen und Zusnidungen nur an den Genossen Wilhelm Hinz ,
Berlin S. 14. Prinz enstr . 6S , zu richten und nicht an den
,B o r in ä r t S" .

Die PartciblSttcr der oben genannten Kreise
wfrdcn um Abdruck ersucht .

Die L o k a I k o m m i s s i o n.

Dritter Wahlkreis . Sonntag , den 10. Januar , abends 0 Uhr .
findet in den Ar min hallen , Kommandantenstr . 20 , eine öffcnt -
liche Versammlung statt . Nach der Versammlung : Geselliges Bei -
sammensein und Tanz .

Sechster Wahlkreis sSchöuhauscr Vorstadt ) . Sonntagabend ä Uhr
findet die erste einer Reihe Volksvers a in m l u n g e n sür
Männer und Frauen im Jägerhaus . Schönhauser Allee 10!! , statt .
Genosse Bartels ivird an drei aufeinander folgenden Lcr -
sammlungen folgende Referate halten : 1. Tie Entwickelung des
SocialiSmuS von der Utopie zur Wissenschaft . 2. Karl Marc
ökonomische Lehren . 0. Das Erfurter Programm . Um rege Be -
teuigung an diesen Versammlungen ersucht der Vertrauensmmm .
Nach den Versammlungen gemütliches Beisammensein .

Niedcr - Schvncweidc . Heute abend S' /n Uhr findet bei Franz ,
Grünauerstr . S, die ordnungsmäfiigc Generalversammlung des Wahl .
Vereins statt . Es werden alle Mitglieder gebeten , pünktlich zu
erscheinen .

Grüna » . Der Wählverein hält heute abend 0 Uhr in der
» Grünen Ecke " seine Mitgliederversammlung ab .

TrePtow Aaumschulenweg . Heuie abend K Uhr findet im Lokal
Sianeldt , Banmschulensw . 84/85 , der Zahlabend statt .

Lichtenberg . Sonntag früh 8 Uhr findet eine Flugblatt -
Verbreitung statt . Die Parteigenossen werden aufgefordert ,
fich recht zahlreich daran zu beteiligen .

Lokalee .
Zn der Angelegenheit der Geschlechtskranken - Station im städtischen

Dbdach schreibt uns der Stadtverordnete Gen . Hoffmann : Der
Bericht , den der „ Vorwärts " über die letzte Sitzung der Stadt -
verordneten - Versammlung gebracht hat , ist nicht ganz klar und
könnte dem Magistrat am Ende zu einer neuen RechtfertigungS -
Vorlage Veranlassung geben . Ich habe nicht gesagt , das ; in der Ab -
teilung rechts und links von den Betten der Geschlechts -
kranken die Kinder der Obdachlosen sitzen und den ganzen
Tag über alles sehen , Ivas da vorkommt . So schlimm
ist es glücklicherweise noch nicht , denn die Räume
der Geschlechtskranken sind von denen der Obdachlosen durch gc -
fchlosscne Korridorthüren getrennt . Ich führte aber aus . daß das
Familicnobdach durch die immer stärkere Ausdehnung der Geschlechts -
lranken - Station eingeengt wird . In den Etagenräumen sowohl ivie
unten find Geschlechtskranke untergebracht , dazwischen eingeklemmt
befindet sich das Fomilienobdach . Die Gcschlechtskranken - Station
wurde mit acht bis zehn Betten eröffnet . Heute zählt sie
nach den Mtieilungen des Magistrats - 111 Betten . Der
Raum hierfür ist dem Familienobdach entnommen , der Ver -
waltung aber hat man damit »ine Arbeit aufgehalst , welche
gar nickt zu ihren Funktionen gehört und sie in der Erfüllung ihrer
eigentlichen Aufgaben auf das schwerste bcbindern mutz . Man sollte
bedenken , daß Prostituierte . Zuhälter und Fürsorgc - Mädchcn zum
großen Teil die Krankenstation bevölkern , daß es nicht angeht ,
dag die Familien der Obdachlosen , nur durch leichte Korridor -
thüren von diesen Personen getrennt , unter einem Dache
mit ihnen Hausen . Es ist ' selbstverständlich , das ; solche
Geschlechtskranke — „diese Gesellschaft " , betitelte sie der Herr
«Stadtrat — Scencn ausführen , wenn ihnen etwas nicht patzt , denen
gesittete Menschen gern ans dem Wege gehen , zu denen man aber
keinesfalls Kinder als Ohreuzcugen zulassen darf . Eine Behörde ,
die seit Jahren solche schreienden Mißstände duldet , hat keine Ursache ,
sich sittlich zu entrüsten , wenn auf angeblich nicht loyale Weise hinter
die Coulissen geleuchtet wird . Wird die Verwaltung wirklich Gläubige
für die Mitteilung finden , daß 81 oder 100 Betten leer gestanden haben ,
die der Inspektor selber als nicht benutzbar und unfertig bezeichnete , wenn
an demselben Tage zwei Frauen und zwei Männer nach der Auskunft
desselben Inspektors wegen Ueberfüllung abgewiesen lourden ? Dieser
Herr erklärte wörtlich , daß alles überfüllt , daß am 5. November
nur zwei - Betten frei waren , die zu belegen der leitende Herr
Professor Behrend verboten hatte . weil sie zum Umbetten der

Schwerkranken gebraucht werden sollten . Diese Thatsache wird
durch noch so schöne oratorische Leistungen des Herrn OberbürgenneistcrS
ebenso wenig aus der Welt geschafft als der Skandal , ' der darin

liegt , daß eine Krankenstation
'

für Zuhälter und Prostituierte sich
mit dem Obdach in einem Hanse befindet . Die Socialdemokratcn
werden diesen Zustand so lange geißeln , bis er beseitigt ist , und sich
von dieser Pflicht auch durch die schönste sittliche Empörung des

Magistrats und seine Anhängerschaft uicht abhalten lassen .

Die Hmtdesteuer , deren Erhöhung vorgeschlagen wird , besteht in
Berlin jetzt im 75 . Jahre . Ihre Einführung war von den

städtischen Behörden im Jahre 1828 angeregt worden und wurde
1820 durch Kabinettsorder genehmigt . Die Steuer wurde �dann
vom folgenden Jahre ab gezahlt . Sie wurde damals auf 3 Thaler
festgesetzt und blieb so bis 1802 , obwohl bereits seit 1866 eine

Eryöhung geplant und versucht worden war . Der Beweggrund
zur Einführung einer Hundesteuer war im Jahre 1829

nicht der Wunsch , dem Stadtsäckcl Geld zuzuführen , wenn

auch der Ertrag dieser Steuer , der anfangs zur Au -

lcguug des kurz ' vorher in Berlin eingeführten Granittrottoirs
verwendet wurde , dem Magistrat nicht unwillkommen war . Durch
die Besteuerung sollte , wie man angab , die Zahl der Hunde� in

Berlin verringert und die Verbreitung der Tollwut eingeschränkt
werden . Eine Bernnnderung der Hunde trat in der Thal zunächst
ein . 1830 wurde noch für 4525 Hunde die Steuer bezahlt , lvährend
1417 stcuerftei blieben . Aber schon 1831 ivarcn nur� noch
2043 stcuerpstichlige Hunde vorhanden neben 1103 steuerfreien .
Die Verminderung dauerte fort bis 1835 , wo nur noch
1028 steuerpflichtige Hunde und 1111 steuerfreie vorhanden waren .

Erst 1336 bcaami eine erneute Vermehrung , und ein Magistrats -
Bericht aus 1810 stellt schon wieder fest , daß der Zweck , die Hunde

zu vermindern , nur halb erreicht sei . Dagegen äußert sich derselbe

Bericht günstig über den Einfluß der Hundesteuer auf die Ver -

breitung der Hundswut . 1829 waren noch 24 Personen durch tolle

Hunde gebissen worden , 1830 keine und in den folgenden Jahren
nur einzelne . Auch die Einlieferang wutkrankcr Hunde in die

Tierarzneischule ließ sofort stark nach , und bald wurde in manchem

Jahre kein einziger mehr eingeliefert . Die Behörde griff eben jetzt
herrenlose Hunde rasch auf und beseitigte sie . Nur 1836 , wo , wie

der Bericht sagt , ein herrenloser toller Hund in die Stadt gekommen
war und andre Hunde gebissen hatte , wurden noch einmal 26 ein -

geliefert .
Die Schwebcbahu - Gesellschast macht die denkbar größten An -

strengungen , ihre Projekte in der Rcichshauptstadt durchzusetzen ,
Ilm den Widerstand der Grundbesitzer zubrechen , hatte sie Deputierte
derselben einladen lassen , auf Kosten der Gesellschaft

nach E l b e r s e l d - L a r m e n zu reisen und fich die dortige

Schwebebahn Rittcrshausen - Vohwinkcl im Betrieb anzusehen . Diesen

Antrag bat der Bund der Berliner Grundbesitzer zwar abgelehnt ,
er will der Gesellschaft trotzdem aber Gelegenheit geben , keinen

Mitgliedern die Schwebebahn vorzuführen . Ihr Vertreter ,

Rcgierimgs - Bauineisicr Schaar , ist daher ersucht worden , am

Nächsten Montag in einer außerordentlichen Versammlung .
die der Bund nach dem Saale Kaiser Wilhclmsir . 18 M

einberufen hat , seinen bekannten Vorwag über die Schwebe -
ffabn ( mit Lichtbilderai zu wiederholen . Der Bund der

Berliner Grundbesitzer lad « zu dieser Sitzung durch besondere
Karten ein . — Das Sckwebebahn - Projekt Gesundbrunnen —

R i x d o r f befindet sich/ wie bei dieser Gelegenheit bemerkt werden

k mag , gegenwärtig noch zur Prüfung im Ministerhun der öffent¬
lichen Arbeiten , nachdem die Staatsbahn - Verwaltung sich im großen
ganzen mit der projektierten Linienführung am Sladtbähnhof
Aleranderplalz und in der Dircksenswaße einverstanden erklärt hat .
Ein anschauliches Bild dieser noch schwebenden Schwebebahnstrcckc
hat die Gesellschaft am Alexandcrplatz im Schaufenster eines
EigarrenladenS öffentlich ausstellen lassen . DaS hübsch gemalte
Bild findet viel Bewunderer : doch will sich bekanntlich der böse
Magistrat die Dircksenswaße nicht „ überbauen " lassen .

Aus der gestrigen Magistratssitzung . Es besieht die Ahsicht , die
Straße 62L , die Fortsetzung der Thurneißerstraßc , zwischen der Pank -
und Hochstraße ( am Hmnboldthain ) iin Frühjahre 1001 zu eröffnen
und zu regulieren . Es ist deshalb erforderlich , einen Teil des
Grundstücks der Rudolphschen Erben , Panksttaße 21. zu erwerben
und die darauf befindlichen Gebäude teilweise zu beseitigen . Die
Besitzer haben ihr Einverständnis mit der Beseitigung und der im -
entgeltlichen Abtretung von 600 Ouadratmctcr Straßenfront erklärt ,
wenn ihnen die angeschnittenen Baulickleitcn sowohl als auch die
Anlage der Swaßc , die eine starke Steigung hat , so
daß das Ziehen einer Fnttermauer notlvendig ist . kostenfrei
wieder gebrauchsfertig hergestellt werden . Tie Kosten be -
tragen 63 000 M. Der Magistrat hat diese bewilligt . Bc -
kannllich haZ die Stadt Berlin in der Streitsache um die sogen .
Kirchenbaulast auf Grand der alten Konsistorialordnung vom Jahre
1172 in zwei Instanzen ein obsiegendes Urteil erstritte ». Die Ge¬
meinden haben die Revision angemeldet und vom Reichsgericht ist
Termin auf den 13. Juni d. I . anberaumt worden . Angenommen
wurde der Etat sür die städtische Irren - und Jdiotenanstalt in Dall -
dorf . der in Einnahme mit 331 500 M. und in Ausgabe mit
2 517 818 M. abschließt . Der Zuschuß erhöht sich aus 2 433 268 M.
bei einer Belagerangsziffer von 311 Personen , davon 1300 in der
Anstalt und 100 in Privat , sowie 300 in Familicnpflege . Der Etat
für die Anstalt Herzberge schließt in Einnahme mit 215 900 M. und
in Ausgabe mit 1502 705 M. bei einem Zuschuß von 1280375 M.
ab . Die Belegung ist mit 2030 Personen angenommen , davon 1200
in der Anstalt , 630 in Privatpflege und 200 m Familien .

Tie UrncnhaUc auf dem Berliuer Gemeindcfriedhofc zu
Friedrichsfelde soll zu einer Ärhpta ausgebaut werden . Die Kosten
find aus 3000 bis 1000 M. veranschlagt . Ferner soll die Aus -

gestältung des Urnenhains zu einer schöneren Form angestrebt
werden .

Zur Abstinenzbcweguug . Herr Dr . Otto JuLiusburger schreibt uns ;
In Ar . 5 des „ Vorwärts " findet sich in einer Besprechung der
Abstinenzbewegung folgende Aeutzerung : „ Aber cS ist nicht zu
leugnen , daß das minder schädliche Bier den Branntwein mehr und

mehr verdrängt und so die Alkoholfrage weniger „ brennend " gemacht
hat " . Dos ist ein verhängnisvoller Irrtum . Professor Pribram kam
in seiner Klinik zu Prag zu folgenden Ergebnissen . Von 1S25 Alkoholilern
hatten getrunken : B r a n n t lv e i n überhaupt 520 , davon Brannt -
Ivcin allein 110 . Branntwein nebst Bier 401 , Branntwein über
1 Liter täglich 243 . Bier allein über zivei Liter täglich 845 ,
davon Bier über fünf Liter täglich 483 , Potatorien ohne nähere An -

gäbe 160 .
In der czechischen UniversitätS - Jrrenklinik zu Prag verdankten unter

675 Geisteskrankheiten alkoholischen Ursprungs 234 , d. i. 34,7 Proz . , ihre
Krankheit unmäßigem Biergenusse . — Der hervorragende deutsche
Kliniker Professor Swiünpoll sagt : „ Früher waren der Schnaps
und der Branntwein die alleinigen Uebelthäter , die allein ver -
achteten Getränke gegenüber dem „ edlen " Wein und dem „ unschäd -
lichcn " Bier . Gegenwärtig wissen ivir , daß in prakttscher Hinsicht
die schädlichen Folgen des Bieres mindestens ebenso so häufig sind , wenn
nicht noch häufiger , als die des Branntweins . " — Dr . Delbrück , Direktor
der Irrenanstalt in Bremen sagt : Die Bierkurven haben ausnahms -
loS fleigende Tendenz und übertreffen jetzt in Belgien , England ,
Deutschland in ihrer gegenwärtigen Höhe die sämtlichen Brannt -
weinkurven . Das Bier droht eine der schlimmsten Geißeln dcS be¬
ginnenden Jahrhunderts zu werden . " Für den unbefangenen Beob -
achter und ruhigen Beurteiler der thatsächlichen Verhältnisse unter¬

liegt es keinem Zweifel , daß wir jetzt neben dem Schnaps -
alkoholismus einen Bieralloholismus haben ; von beiden
muß die Menschheit sich befreien , wenn sie vorwärts will . Der
berühmte Wiener Professor Nothnagel hat aber recht , wenn er sagt :
„ Zur principiellen Bekämpfung des Altoholmißbrauchs als Volks -
krankheit ist die völlige Abstinenz nach meiner Uebcrzengung der
einzig richtige Weg . "

Daß auch das Bier den Menschen umbringen kann , wird leiner
bestreiten . Aber da es nun einmal seine Schwierigkeiten hat ,
die Masse der Bevölkerung zur völligen Abstinenz zu bewegen , soll
man denn doch nicht elenden Fusel und erträgliches Bier „ in einen
Topf schütten " . Im Fuselrausch siult der Mensch unter die Bestie :
ein Bierrausch hat ja am Ende auch seine Schattenseiten , stimmt in
seinen Nachwirkungen aber nach dem Urteil der Empiriker mehr zur
sanften Elegie , als zu abgrundtiefer Verzweiflung . Und es ist ja
überdies auch nicht einmal ein absolutes Erfordernis , daß man es
in angenehmer Gesellschaft zu einem Rausch kommen lasse .

Zu der beschlossenen Verstärkung der Fcuersichcrheit in den Berliuer
Theatern ziehen jetzt täglich rund 50 Feuerwehrleute mehr auf die

Theaterwachen , Gleichzeitig ist allen Mannschaften unter Hinweis
auf das Brandunglück in Chicago ein Abteilimgsbcfehl des Brand -
direktors Giersberg verlesen worden , worin die Erwartung aus -
gesprochen wird , daß ein jedes Mitglied der Feuerwehr sich der Pflicht
stets bewußt sein iverdc , die eS übcrnoinmen hat . Jeder solle sich
des Vertrauens würdig zeigen , das Vorgesetzte und Mitbürger stets
der Feuerwehr entgegengebracht haben .

ES hätte dieser Ermahnungen durch den Branddireltor nicht erst
bedurft . Die Fcucrwehrmamtschaftcn , denen Theaterwachdicnft über -

tragen wurde , haben sich des Vertrauens ihrer Vorgesetzten und ihrer
Mi' rbiirgcr bisher stets würdig gezeigt , und sie werden es auch in

Zukunft nicht daran fehlen laffe «. Die Acrmchrnng der Theater -
Wachposten legt aber den Feuerwehrmaimschaftcn jetzt eine vermehrte
Last auf . Um so mehr muß ( wie der „ Vorwärts » das
bereits in der Nummer vom Mittivoch gethan hat ) gefordert werden ,
daß ihnen eine Vergütung für den Theatcrwachdienst gezahlt oder dieser
Dienst nicht in die „dienstfreien " Tage gelegt wird . Künftig wird
rund die Hälfte aller jeweils „dicnstfteien " Mannschaften gezivnngen
sein , ihren „dienstfreien " Tag um etioa fünf Stunden zu schmälern ,
nm auf Theaterwache zu ziehen und keinen Pfennig Entschädigung
dafür zu bekommen !

Die Telephonschwindlerdandc , deren Mitglieder iiiiter dem Vor ' -
lvande , Postbeamte zu sein und Reparaturen an der Telcphonlcitung
vornehmen zu wollen , in Berlin und andren Städten zahlreiche Dieb -

stähle verübt haben , befindet sich jetzt vollzählig hinter Schloß und

Riegel . Nachdem den Diebe » der Boden in Berlin zu hciß�cwordcn
war , verlegten sie ihre Thäiigteit nach den Provinzen . So gaben
sie unter andrem in Hannover , Braunschweig usw . Gastrollen , von

wo sie sich schließlich nach den : Rh - inlande loandton . In Hannover
Nrnrde kürzlich ein Mitglied der Bande in der Person des Arbeiters
Dallmann festgenommen . Das Haupc der Gesellschaft , der aus
einer Irrenanstalt entsprungene Mechaniker Karl Tillgcr , wurde schon
vor einiger Zeit ergriffen und . da er nach Ansicht der Äerzte geistcS -
krank ist , der Irrenanstalt wieder zugeführi . Gestern ist nun auch
der dritte der Gauner , der angebliche Schlosser Dobrozewski aus

Berlin , durch die Polizei in Düsseldorf verhaftet worden : er war

angeblich kurz zuvor aus Rotterdam nach dort zugezogen . In seinem

Besitz wurden mehrere für seine Komplizen schwervclastcndc Schrift -

stücke vorgefunden . Den Verhafteten wird unter andrem auch der

große Diebstahl im hiesigen Friedländcrschen Hause am Pariser Platz

zur Last gelegt .

Eine neue Straßenbahnlinie wird am Montag , 11. Jamiar , er -

öffnet werden . Sie erhält die Nr . 73 und die Signalsarbe weiß
mit rotem Strich . Die neue Linie verbindet die Prenzlauer Allee

mit dem Halleschen Thor . Sie nimmt ihren Weg über den Schloß -

platz nnd die Ehmriotteifftraße .

Ein schwerer Unfall hat sich gestern auf dem Rangiervahnhof
Tempclhof ereignet . Dort wurden dem Schmied Wilhelm

Bauer am Nachmittag beide Beine abgefahren , als er während de »

Rangierens auf dem Geleise Reparaturorbeiten verrichtete . Er wurde

noch lebend ins Krankenhaus eingeliefert . Bauer ist verheiratet und

wohnt in Groß - Lichterfclde .

Das Polizeipräsidium teilt mit : Bei einer des Diebstahls dringend
berdächligen Person sind zwei Taschenuhren , und zwar eine neue

goldene ' Damen - Remontoiruhr Nr . 323515 und eine neue Nickel -
38299

Herreniihr Nr . gefunden worden , lieber die Herkunft der

Uhren , die anscheinend gestohlen sind , vermag sich die Person nicht
auszuweisen . Die Danreuuhr will sie augeblich Ende vorigen Jahres
in Schöncberg . in der Nähe der über die Friedenauerstraße führenden
Ringbahnbrücke gefunden haben . RekognoSccntcn wollen sich in den

Vormittagsstunden im Polizeipräsidium , Zimmer 210 , melden , oder

zu J . - Rr . 30 IV/10 . 01 schnftlich äußern .

Und noch es » tödlicher Unfall beim Rangieren ! Schon lvicdcr

hat sich beim Rangieren ein tödlicher Unfall ereignet . Der 42 Jahre
alte Rangiermeister August Bubcr aus der Straße Am Ostbahnhof
Nr . 20 hatte in der Rächt Dienst auf dem Ostbahnhof in der Nähe
der Warschauer Brücke , Kurz vor 6 Uhr morgens wurde er von
einen , Teil eines Zuges . der hier zusammengestellt wurde . um -

gestoßen und auf die Seite geschleudert . Da er nicht überfahren
wurde , so hielt man die Verletzungen an der Brust und am Rücken

zunächst nicht für lebensgefährlich . Gestern verschlimmerte sich aber
der Zustand des Verunglückten so . daß er in ein Krankenhaus ge «
bracht werden mußte . Hier starb er bereits im Laufe dos Nach¬
mittags . Becker war 20 Jahre im Dienst und hinterläßt eine Frau
mit drei Kindern im Alter von 6 bis 17 Jahren . Wann lvird statt
der Sparsamkettspolitil im Eisenbahnbetriebe eine Politik des Ar¬

beiterschutzes geübt werden '

Winkrlagcntcn treiben sich , wie in letzter Zeit wiederholt von

Ehantantbesiyera beobachtet wurde , in den Berliner Singspiel »
hallen herum , machen sich besonders an jüngere , hübsche
Sängerinnen heran und suchen sie zu bereden , durch ihre
Vermittlung und angeblich unter günstigen Bedingungen
Engagements nach außerhalb anzunehmen . Gehen
die unermhrenen Mädchen ans diese Anerbietungcn ein , er -
halten sie Schcinkontratte für in Wirklichkeit gar nicht
existierende Lokale in Dänemark , Holland oder Rußland und werden
von da mit Hilfe eines oder einer im Bunde mit den lvlädchen -
Händlern stehenden Vertrauten weiter expediert . Der ehemalige Bc -

sitzcr einer Damcnkncipe in der Elsajsersttaßc , ein Deutsch - Ameri -
kaner , der bereits seit einigen Jahren in seine Hemmt zurückgekehrt
ist , steht im Verdacht , bei diesen unehrlichen Manipulationen seine
Hand im Spiele zu haben . Die Chantantinhadcr haben ihre An -
gestellten angewiesen , auf das Treiben dieser verdächtigen Agenten
streng zu achten , um sie evcuiuell auf frischer That ertappen und der
wohlverdienten Bestrafung entgegensührcn zu können .

Ter Berliner Kirckenprozefi verschodeu . Der auf den
15 . Februar anberaumte Termin in dem großen Kirchenprozeß der
Stadt Berlin gegen die Simeon - und MarkuS - Gcmcindc ist vom
Reichsgericht , bei den , von den Gemeinden Revision eingelegt war .
auf den 13 . Juni verschoben wortzen . Als Grund wird Einholung
weitercr Informationen angegeben .

Di « Eröffnung der Brandenburgifchrn Städtedahn findet , wie

jetzt festgesetzt ivurde , ans der gesamten Strecke am 15. März statt ,
i'o daß dem Osterverkehr die neue Bahnstrecke schon zugute kommt .

Eine neue Bauordnuug für Thcatcrrämne wird gegenwärtig in
amtliche » Kreisen durchberaten und in etwa 4 —6 Wochen erlassen
werden . Die neue Baupolizei - Verordnung ist zlocifclloZ durch die

Brandkatastrophe in Ehikago veranlaßt worden und soll im wescnt -
lichen eine schnellere Entleerung der Theater , sowohl für die Zu -
schauer , als auch für daS Bühnenpersonal ermöglichen . — Da bereits
jetzt im allgemeinen weitgehende Sicherheitsmaßnahmen bestehen , so
wird die neue Verordnung keine eingreifenden Forderungen stellen
und nur bei einzelnen , älteren Theatern werden größere Umbauten
erforderlich werden . _

Einbanddecke » für die „ Neue Welt " sind von der Buchhandlung
Vorwärts herausgegeben und Iverden mit Inhaltsverzeichnis zum
Preise von 1,40 M. portofrei nach auswärts geliefert . Ebenso sind
noch die früheren Bände dieses UnterhaltungSb ' latleS zu haben . Der
gebundene Jahrgang lostet 4 M. ( Porto 50 Pf, ) . Die Decken sind
in Berlin in allen Parteispeditionen und in der Vorwärts - Buch -
Handlung , Lindenstr . 60 , zum Preise von 1 M. zu haben .

Bon der Wochenschrift „ In Freien Stunden " ist jetzt das 2, Heft
des neuen Jährgangs erschienen . Die illustrierte Zeitschrift bringt
in diesem Heft die Fortsetzung des Gerstäckerschen Romans „ Die
Flußpiraten des Mississippi " und die Fortsetzung von Alexander
Dumas „ Gabriel Lambert , der Galeerensklave " . Eine Schilderung
russischer Judenmctzelcien : „ Ein Stück Mittelalter " , sowie kleinere
Beiträge vervollständigen den anregenden Inhalt des HefteS , das
für 10 Pf . erhältlich ffl . Unser » Lesern empfehlen wir das Abonne -
nicnt . Probehefte werden in allen Parteispeditionen solvie in der
VorwärtS - Buchhandlung , Lindenstr . 60 , gern abgegeben .

Der deutsche Arbeiter - Abstinentenbund , Ortsgruppe Berlin , hält
morgen . Sonntag , in den Industrie - Fcstfälcn . Beuthstt . t0 , sein
diesjähriges Winterfest als Kunst abend , ob . Den ein -
leitenden Vortrag : „ Kunst und Proletariat " sowie die gesamte
Leitung des Festes hat Genosse Dr . Max Alberty übernommen .
An den Vortrag schließt sich eine Reihe künstlerischer Darbietungen
von guten künstlerischen Kräften . Liedervorträge , Molinsolo und
Recitativncn . Anfang präcise 6' / „ Uhr . Billcts zum Preise von
3V Ps . sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen und an der
Abendkasse ( 4V Ps . ) erhältlich .

Eine Ausstellung von Kanarienvögel » : c. findet vom 0. bis
11 . Januar im Lokal Roscuthalerstr . 11/12 statt . Die Ausstellung
ist von morgens 0 bis abends 8 Uhr geöffnet .

Orgelkonzert . Montag , den 11. Januar , abends 7' / « Uhr . werden
in der Marienkirche durch Musikdirektor Otto Dienet , Frau Gertrud
Labauvc , Frl . Martha Kewitsch , Frl . Marga Lcmmerhirt . Herrn HanS
Lietzmann , Herrn Karl Rachö , die Violinistin Frl . Helene Bncck und
Herrn Paul Schnyder Kompositionen von Bach ( Cantate Liebster
Jesu u. a. ) , Händel , Schubert . Mendelssohn , Rheinberger und Dicnel
bei freiem Einttitl aufgeführt .

Das Passagc - Thcatcr hat für diesen Monat ein Programm auf -
gestellt , das sich durchweg neben dem der ersten Specialitätenbühnen
sehen lassen kann . Eine graziöse Tänzerin ist Mary Bartelly . Tie
Dame tanzt nicht allein , sondern ttägt auch eine Reihe humorvoller
Couplets mit so viel Anmut vor , daß man ihr den Mangel an
Stimme gern verzeiht . Sehr ansprechend ist das Quartett Madrigal ,
ebenso kann die rassische Sänger - und Täuzergruppe Grebnicss sich
hören lassen . Wie in der Vortragskunst . in der noch der bekannte
Humorist Willi Präger vorzügliches leistet , so weist das Passage -
Theater auch auf artistischem Gebiet eine Reihe tüchtiger Kräfte aus .
Wir erwähnen die Walters mit ihren Kraftleistungen , die Trapez -
künstler BenareS , die Exentrics Hardeh und außerdem noch den
humorvollen Bauchredner Hold . Das Taschenspielerkunststtick der
Enthauptung einer Dame ist zwar nicht ästhetisch schön , scheint aber
doch beim Publikum sehr beliebt zu sein .

Theater . Ii » Apollo - Thcater findet Sonntagnachmittag 3 Uhr
zn Ehren des OberrcgisseurS Worms eine Bcnefiz - Vorstellung statt .
Es wird die Opcrctte „ Ranon " gegeben , in der Herr Worms
die Rolle des Abbs spielt . ES treten ferner ans Hosopcrnsängcr
Robert Philipp als d ' Aubignö . Lma Doninger vom Theater des
Westens als Nanon . Bekanntlich feiert Herr Worms sein 30jäbrigeS
Künstler - Jubiläum . — Central - Theater . Die heute Sonn¬
abend stattfindende Premiere von „ Das Schwalbennest - ,
Operette in drei Akten von Henry Herblay , beginnt um 7' /a Uhr
abends . Sonntag wird die Novität zum �erstenmal wiederholt .
— Die Titelrolle in Ludwig Fuldas neuem Schauspiel „ hloveU »
d ' Andrea das im Deutschen Theater am Sonnabend , de »



18 . Jmmcir , zur ersten Aufführung gelangt , imrd von Teresina
Gcßuer dargestellt ; die männliche Hauptrolle : Giovanni da San -
giorgio spielt Otto Sommerstorff . — Im Schiller - Theater
wird gegenwärtig neben dem dreialtigen Schauspiel „ Ein Duell "
von Franz Wolfs das einaktige Schauspiel „ Ein Sonnen -
st r a h l " von Robert Wach einstudiert , das am gleichen Abend in
Sccne gehen wird , und das ebenfalls in Berlin noch nicht zur Auf -
fiihrung gelangt ist . Die Erstaufführung der beiden Stücke ist für
Mittwoch , den 13. d. M. , im Schiller - Theater 0 . ( Wallnertheater¬
straße ) angesetzt . _ _

_ _
Hua den Nachbarorten .

Charlottkliburg . Vom Genossen Sellin erhalten wir folgende
Zuschrift : In der im „ Vorwärts " Nr . 6 abgedruckten Zuschrift des
Genossen Goerke sagt dieser am Schluß , man würde ihm hoffent -
lich Gelegenheit geben , seine Behauptungen als das gerade Gegen -
teil von „ bcwcislos " festzustellen . Da Goerke es ablehnt , vor
einem Schiedsgericht zu erscheinen , so scheint hierin die Andeutung
zu liegen , er hoffe , ich werde ihn wegen Beleidigung vor den Kadi
citieren , wo er dann seine Behauptungen beweisen wolle . Diesen
Weg werde ich aus zwei Gründen nicht einschlagen :

1. Die gegen mich erhobene Beschuldigung in Goerkes Broschüre
ist nicht in einfachen , klaren Worten , sondern in verschleierter Form
ausgesprochen . Es steht durchaus nicht fest , daß Goerke vor
Gericht nicht versuchen würde , seinen Aeußerungcn von „ harmlosen
Vergnügungen " ze. eine harmlose Deutung zu geben .

2. ES ist in der Partei hergebrachte gute Sitte , Beleidigungen
und andre Differenzen zwischen Parteigenossen statt vor einem
bürgerlichen Gericht vor einem unparteiischen Schiedsgericht zum
Llustrag zu bringen . Wenn ein Parteigenosse gegen einen andern
beleidigende Beschuldigungen erhebt , die Erbringung des Beweises
für dieselben vor einem Schiedsgericht aber ablehnt , so beweist er
damit , daß es ihm nur auf die Erregung von Skandal ankommt .

Es bleibt mir demnach nur übrig , die in der Goerkeschen
Broschüre zwischen den Zeilen enthaltene Behauptung , ich hätte
einem Gewerkschastsbeamten in unerlaubtem Glücksspiel wiederholt
größere Summen abgetvonnen und diesen dadurch gleichsam zur
Unterschlagung anvertrauter Gelder veranlaßt , für eine durchaus
haltlose Verleumdung zu erklären .

Wahr ist vielmehr , daß ich mit dem betreffenden Beamten
wohl einigemale gespielt und dabei erhebliche Beträge verloren habe .
Wahr ist ferner , daß ich dem betreffenden Beamten noch erheblichere
Beträge in bar geliehen habe .

In der Zuschrift Goerkes ist femer angedeutet , daß er aus dem
Grunde erst jetzt — die beregten Vorgänge liegen ca . 3Vz Jahre
zurück — mit seinen Enthüllungen „die Flucht in die Oeffentlichkeit "
ergriffen habe , weil ich trotz seines Protestes zum Stadtverordneten
aufgestellt und gewählt worden bin .

Demgegenüber stelle ich fest , daß ich seit jener Zeit fortdmiemd
Ehrenämter in der Partei bekleidet habe , ohne daß jemals
von Goerke oder einer andern Seite ein Einspruch erfolgt ist .
Ich glaube auch nicht , daß das Mandat als Stadtverordneter von
Goerke als wichtiger eingeschätzt wird , als das Amt eines Ver -
trauenSmannS , eines Revisors im Wahlverein , oder eines Vorstands -
Mitgliedes im Central - Wahlvercim

Wenn Goerke also erst jetzt mich nicht mehr für eine
cinwandfteie Persönlichkeit hält , so müssen wohl andre Gründe für
ihn maßgebend sein , als das Interesse an der Reinheit der Partei .

Die Nixdorfer Stadtvcrordnetcn - Bersammlung wählte in ihrer
letzten Sitzung Herrn Sander wieder einstimmig zum Vorsteher .
Als stellvertretender Vorsteher wurde Herr Vögelke gegen 12 Stimmen

gewählt , welche auf den Stadtv . Ost ermann ( Soc . ) fielen .
Schriftführer wurde wieder Obersekretär Mier , sein Stellvertreter
der Sekretär Merk er . Nach Erledigung einer Anzahl Straßen -
fachen fand die Gebührenordnung für die Benutzung der städtischen
Kranken - und Leichenwagen die Zustimmung der Mehrheit der Ver -

sammlung , welche einige Bedenken der Stadtv . Conrad ( Soc . )
und O st e r m a n n ( Soc . ) nicht teilte und die von diesen gc -
wünschte nochmalige Prüfung ablehnte . In der Gebührenordnung für
die Benutzung der Schwcmmkanalisation soll nach einem Antrage
des Magistrats für das Jahr 1S0S der Gebührensatz von 3Vz auf
2Vz Proz . des Nutzungswertes herabgesetzt werden . Die Social -
demokraten beantragen aus Gründen rechnerischer Vorsicht , die

Gebühr zunächst nur um Va Proz . des Nutzungswertes zu ver -
mindem . Die Mehrheit stimmte indessen nach einer Debatte über
die Leiden der Hausbesitzer dem Magistratsantrage zu .

Eine stundenlange heftige Debatte wurde durch den

Magistratsantrag auf Abänderung der U» , satzsteuer -
Ordnung veranlaßt , wonach die Umsatzsteuer für den Erwerb
unbebauter Gmndstücke von 1 auf 2 Proz . des Wertes erhöht
werden soll . Die instmktive Begründung der Vorlage haben wir
bereits ausführlich mitgeteilt . Vierzig Minuten allein sprach
Stadtv . Notar Abraham , der als Kämpe der großen Mehrheit
der einzigen bürgerlichen Fraktion der Versammlung gegen den

Magistrat inS Feld ritt . Unangenehm empfunden lvurde es , daß
Justizrat Abraham fortwährend den Unterzeichner der Vorlage ,
Stadtrat Weinreich , persönlich apostrophierte . Oberbürgermeister
B o d d i it wies diese Unart denn auch gebührend zurück und die später
folgenden socialistischen Redner thaten desgleichen . StadtratW einreich ,
die Stadtvv . Schmidt , Dr . Silber st ein ( Soc . ) , Conrad ( Soc . ) ,
W u tz k y ( Soc . ) , G e r i ck e ( Soc . ) und Oberbürgermeister B o d d i n

befürlvorteteir die Vorlage , während die Stadtvv . R a h in i g ,
W i l s ch k- e , K o y u. a. für die Verweisung der Vorlage an den Etats -

ausschuß eintraten . — Dr . S i l b e r st e i n ( Soc . ) betonte u. a. , daß
man zeitweilig während der Rede des Herm Abraham in den Glauben

habe versetzt sein können , man befände sich in einer Versammlung
von Spekulanten , nicht aber in der Stadtverordneten - Versammlung .
Im übrigen erhielten auch die socialistischen Redner durch Einwürfe
des Vorstehers Sander Gelegenheit , sich gegen den Vorlvurf
des — Principienverrats zu verteidigen . Sie bemerkten , daß es sich bei
der Umsatzsteuer nicht um eine der absolut zu verpönenden
indirekten Steuem handle , da eine Abwälzung dieser Steiler

auf die späteren Mieter der Häuser denn doch nicht so leicht
möglich sei. Sie wirke eher wie eine Kapital -
steuer , und auf keinen Fall habe sie die Wirklmg einer

Kopfsteuer . Selbst Ivenn man sie unter den Begriff der indirekten
Steuern bringen wollte , ließe sie sich doch nicht mit andern indirekten
Steuern vergleichen .

Nach beinahe dreistündiger Debatte einigten sich der Magistrat
und die Stadtverordneten - Versammlung auf eine Ueberweisung der

Borlage an den E t a t s a u S s ch u ß , der bei ihrer Nachprüfung die

ihn jetzt beschäftigenden Etatsftagen berücksichtigen soll . — Ober -

bürgermeister B o d d i n hatte während der Verhandlung in Aussicht
gestellt , daß bei Annahme der Vorlage der jetzt 150 Proz . betragende
Zuschlag zur Einkommensteuer wahrscheinlich um mehr als 10 Proz .
werde ermäßigt werden können . — Es folgte eine geheime Sitzung .

Rixdorf . Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich in der

Bergstraße . Der Gärtnereibesitzer Wilhelm Eggert aus der Trift -

straße 13 in Britz war mit einem zweispännigen Arbeitsstihrwerk
auf der Heimfahrt begriffen , als Plötzlich das Handpfcrd zu Fall
kam . Durch den hierdurch entstehenden Ruck lvurde Eggert auf den

Fahrdamm geschleudert und fiel so unglücklich , daß ihm ein
Vorderrad seines Wagens über die rechte Hand ging
und diese teilweise zermalmte . Die in der Nähe be -

legene Unfallstation XU leistete dem Verunglückten die erste Hilfe .
Die Finger mußten zum Teil amputiert werden . — Unsre
Schuljugend freute sich , auf dem neuangelegten Schiffahrtskanal
eine schöne kostenfreie Ratur - Eisbahn zu besitzen . Jetzt hat der

Magistrat dieselbe an zwei Berliner Unternehmer verpachtet und
mit den , Gratis - Eislauf ist es leider aus ! — Ein Fabrik -
brand entstand Freitagvormiitag in der Lahnstraße . In der daselbst
befindlichen Beermannschen Jsolierröhren - Fabrik war in einem
Arbeitsraum das Jsoliermaterial in Brand geraten , lvodurch eine

derartige Vergualmung entstand , daß die Arbeiter schleunigst die

Flucht ergreifen mutzten . Der herbeigerufenen Freiwilligen Feuer -
wehr gelang es , in kurzer Zeit das Feuer zu löschen . Der Schaden
ist gering . _ _

'

Gmchts - Zeitung .
Auch ein Liebesdrama . Mit dem üblichen Knalleffekt endete die

Liebesgeschichte , welche sich im verflossenen Sommer zwischen dem
vr . moä . Heinersdorf und dem Fräulein Helene Clegy abspielte .
Nach mehrmonatlichem Verkehr war der Doktor des jungen Mädchens
überdrüssig geworden und suchte es von sich abzuschütteln . Dies
wollte ihm aber trotz Herbeiführung mehrerer heftiger Auftritte
nicht gelingen , das Mädchen folgte ihm auf Schritt und Tritt .
Eines Tages hatte Fräulein Clegy ihn in Blankenfelde , wo
Dr . H. Sommerwohnung genommen hatte , auf der Straße ab -
gelauert , und wieder kam es zwischen dem Paar zu einer heftigen
Auseinandersetzung . Schließlich ließ Dr . H. das junge Mädchen
stehen und ging schleunigst von bannen . Er war etwa IM Schritte
entfernt , als er hinter sich schießen hörte . Als er sich umblickte , sah
er , daß seine frühere Geliebte noch auf der Stelle stand , wo er sie ver -
lassen . Sie hielt den noch rauchenden Revolver in der Hand und gab
noch einen Schuß in die Luft ab . Der Doktor legte der Schießerei keine

Beachtung bei , sondern begab sich nach Hause . Kurze Zeit darauf trafen
sie sich in der Elsasscrstratze . Wieder drang das junge Mädchen in
ihn , sich mit ihr zu versöhnen . Als Dr . H. sich schroff ablehnend
verhielt und schnell davon ging , folgte Frl . Clegy ihm mit Schimpf -
Worten . Da ließ Dr . H. sich hinreißen , ihr nur seinem Spazierstock
mehrere wuchtige Hiebe zu versetzen , daß der Stock zerbrach . Die
Gemißhandelte erstattete Anzeige , worauf Dr . H. vom Schöffen -
gericht zu einer Geldstrafe von IM M. und zur Zahlung einer Geld -
büße von IM M. an die Verletzte verurteilt wurde . Jetzt hielt
Dr . H. es für angebracht , auch die Rcvolverschießcrei zur Anzeige
zu bringen . Er ging von der Voraussetzung ans , daß die Schilpe
gegen ihn gerichtet gewesen seien . Fräul . Clegy stand gestern lvegen
Bedrohung vor der 129 . Abteilung des Schöffengerichts . Sie gab
an , daß sie nach der Entfernung des Zeugen H. von Verzweiflung
gepackt Ivorden sei und beschlossen habe , ihren schon seit längerer
Zeit gehegten Plan , sich das Leben zu nehmen , auf der Stelle
auszuführen . Sie habe ihr Jackett und ihren Hut neben sich
auf die Erde geworfen, den Revolver hervorgeholt und
ihn gegen ihre Schläfe gedrückt . Das kalte Metall habe sie zur Be -
sinnung gebracht , sie habe cö vorgezogen , den Revolver abzusetzen
und zivei Schüsse in die Lust abzugeben . Sie habe gar nickt daran
gedacht , den Zeugen Dr . H. treffen zu wollen . — Der Verteidiger ,
Rechtsanwalt Dr . B a l l i e n , wies darauf hin , daß eS kaum möglich
sei , auf IM Schritt einen Menschen mit einem Revolver zu treffen .
Da ein Zeuge auftrat , dessen Wahrnehmungen sich mit den An -
gaben der Angeklagten deckten , so erfolgte ein freisprechendes
Urteil . _ ,

Lehrer , Gemeindevorsteher und Regierung . Ein von der Re -
gierung zu Liegnitz zu Gunsten des Gemeindevorstehers Bruchmann
erhobener Konflikt hat jetzt das Ober - Verwaltungsgcricht beschäftigt .
Die beiden Lehrer in Rohnau , Herr Grimmig und 5lantor Müller ,
waren wegen der Abgrenzung ihrer Wohnrechte im Schulhause in
Streit geraten . Ter Ortsschul - Fnspcktor , ein Superintendent , griff
ein und bemühte sich , dem unverheirateten Grimmig ein zweites
Zimmer zu sichern . Der mit der Angelegenheit befaßte Gemeinde -
Vorsteher Bcuchmann erstattete schließlich dem Superintendenten einen
Bericht , worin er erklärt «, jenes zweite Zimmer könne der ver -
heiratete Kantor Miller nicht entbehren . Man habe Grimmig noch
eine Kammer überlassen . Grimmig habe für ein zweites Zimmer
ja auch kein Bedürfnis , da er doch „ den größten Teil des Tages in
der Kneipe oder auf der Jagd zubringe , bei Tag oder bei Nacht . "
— Grimmig erfuhr von dieser Bemerkung , fühlte sich beleidigt und
stellte Strafantrag , welchem sich der Superintendent anschloß .
Letzterer stellte dem Lehrer Grimmig ein sehr günstiges Zeugnis aus ,
und eine Anzahl im Vorverfahren vernommener Zeugen konnten im
allgemeinen auch nur Gutes von G. sagen . Der Kneipenaufenthalt
„ den größten Teil des Tages " schrumpfte zusanimen auf die Zeit der
Mahlzeiten , die der unverehelichte G. im Wirtshaus einnehmen
mußte und auf eine Anzahl gemütlicher Skatabende . Zur Jagd
hatte G. einen Jagdpächtcr anch nur ausnahmsweise , und zwar mehr
als Spaziergänger , begleitet . — Auf Grund dieser Feststellungen
wurde gegen den Gemeindevorsteher Bruchmann Anklage wegen Be -
leidigung des Lehrers Grimmig erhoben . Bevor es zur Verhaud -
lung kam , erhob jedoch die Regierung den Konflikt und verlangte
die Einstellung des Strafverfahrens , weil Bruchmann im Rahmen
seiner Amtsbefugnisse gehandelt habe , wenn auch seine Angaben über
Grinunigs allgemeines Verhalten unrichtig feien.

Das Ober - Vcrwaltungsgericht schloß sich dem an und erflärte
den Konflikt für begründet , so daß das Strafverfahren gegen den
Gemeindevorsteher endgültig einzustellen ist.

Vermiscdtes .

In Kiek hat gestern der zu Zuchthaus verurteilte Einbrecher
Görke den Gefängnisaufseher Lodi überfallen . Er verletzte ihn
schwer durch Stiche mit einer Schere und versuchte dann ihm die
Schlüssel zu entreißen , was aber mißlang .

AuS Sidney wird berichtet : Der englische Kreuzer „ Wallaroo " ,
an dessen Bord sich auf der Fahrt nach Tasmanien eine Kessel -
explosion ereignete , ist . wie angekündigt , am Freitag wieder hier
eingetroffen . Das Unglück hat weniger Opfer gefordert , als es nach
der ersten , durch Signale übennittelten Meldung hieß . Es sind nicht
13 Mann getötet , sondern 4, und 3 sind verletzt ; die Signalmeldung
war mißverstanden worden .

Im südlichen Gebiet der Adamcllo - Berge fand gestern ein Erd -
beben statt , ivodurch mächtige Lawinenstürze verursacht wurden , die
indessen kern Unglück anrichtete ».

Die Pest wütet in Rio de Janeiro . Dort sind 7 neue
Pestfälle vorgekommen ; 14 Kranke sind gestorben , 48 Pestkranke
befinden sich in ärztlicher Behandlung .

In Nowawes ist die Bevölkerung durch eine unerhörte Grab - ?
s ch ä n d u n g auf das höchste erregt worden . Auf dem alten Fried -
Hof des Ortes haben ruchlose Hände in der Nacht zum Freitag un -

gefähr 60 Grabdenkmäler zerstört , solvie eine Menge Zäune ab -

gebrochen und Bäume vernichtet . Die Polizei hat drei Personen , in
denen sie die Thäter vermutet , im Laufe des gestrigen Tages in

Haft genommen . Es herrscht allgemeine Entrüstung über den ruch -
losen Frevel .

Vom Schönebcrger Gewcrbcgericht . Anläßlich der Emeuerungs -
Wahlen für das seit zehn Jahren in Kraft getretene Gewerbegericht
dürften einige Zahlen aus den « Geschäftsbericht pro 1902/03 nicht
ohne Interesse sein . Es sind in diesem Zeitraum zusammen 229 Klagen
anhängig gemacht worden ; die sich auf die verschiedensten Berufe vep
teilen . Am stärksten vertreten sind darunter die Maler und Anstreicher mit
63 , die auf Bauten Beschäftigten ( Maurer , Putzer , Poliere , Steinträger ,
Zimmerer , Bauarbeiter ) mit zusammen 41 Klagen . Von den an -
hängig gemachten Klagen endeten mit Verurteilung 96 Fälle , denen
aber 74 Abweisungen gegenüberstehen . Die größte Zahl dieser
Weisungen dürfte wohl auf Unkenntnis der gesetzlichen Bestimmungen
bei den Klägern zurückzuführen sein . Eine Einigung kam in
46 Fällen zu stände . In 32 Fällen wurde den Klägern nur ein
Teil des Klage - ObjektS zugesprochen . DaS höchste Objekt betrug
2916 M. , das niedrigste 1,30 M. Die größte zugesprochene Summe
war 2000 M. . die niedrigste z lv a u z i g P f e n n i g e. Im ganzen
betrug die Gesamtsumme der 229 Klagen 14 925 M. Durch Urteil
wurden zugesprochen 6693 M. , durch Einigung 924 M. Die Klage
objekte verteilen sich auf folgende Summen : über 20M M. ein Fall ,
von IM — 3M M. 6, M — IM M. 48 , 20 —50 M. 82 , 10 —20 M. 30 ,
5— 10 M. 19, unter 5 M. 17 Fälle . — In 57 Fällen hat der Partei -
genösse G. D ä u nr i g , Hanptstr . 61 , Seitenfl . 1 Treppe , Auskunft
erteilt . Wir machen hiermit auf diese unentgeltliche AuSlunftserteilung
aufmerksam . _

Aus ein Verbrechen . nicht auf eine » Unglücksfall soll der
Erstickungstod der drei Kinder in W i l s d o r f zurückzuführen sein .
Der Vater der drei unglücklichen Opfer hat bei der Polizeibehörde
in Jena zur Anzeige gebracht , daß ein Handwerksbursche , der kurz
vorher in dem Hause gebettelt und keine Gabe erhalten hat , den
Brand vorsätzlich anlegte . Nach dem mutmaßlichen Brandstifter wird
eifrig gefahndet .

St . Burenukratius . Von der Bahnführung für die neue Strecke
Mombach —Bischofsheim wurde auch ein Grundstück einer Biebricher
Firma gestreift , und zwar derart , daß ein Hundertstel Quadratmeter
davon benötigt wurde , wofür man sich auf den Betrag von sage
und schreibe — zehn deutschen Reichspfennigen einigte , die jetzt bei
der Regierungskasse in Wiesbaden hinterlegt worden find . —

Welchen Anteil von den VermesfungS - , Schreib - und sonstigen Ge -

bühren , fragt die „ Biebricher Tagespost ", mag wohl durch die Ab -

tretung dieses winzigen Stück Landes entstanden sein , bis die AuS -

Zahlung genehmigt wurd - >?

ßHcfhaften der Redaktion .

Iuriktilcber CcU .
Tie juristische Sprechstunde findet t - ialich mit ZlnSnahme deS Sonnabends

von ?- /z bis O' /i Uhr - dends statt . Geöffnet : ? Uhr .
G. ®. 100 . Eegis voluntas suprema lex esto — deS Königs

Wille sei das höchste Gesetz . — Cyclop 15 . G. ein Metall ; entweder Zink¬
spat ober Zinkoxyd . Beide Arten kommen in Lagern und Gängen neben -
einander vor . Auf beide Erze gründet sich die Hauptprvduktion des Zinks .
— L. H. und Edelweiß . Uns ist solche Klinik ' hier nicht bekannt , lieber -
zeugen Sie sich davon im Berliner Adrejzbuch , Teil II . Seite 1S3 über
Gesundheitswesen . — P. , Grosi - Lichterfelde . Aus der Redaktion vor Ein -
gang dieser Zusendung nichts bekannt . — M . R. Wenden Sie sich an die
Ober - Postdirettion . Berlin C. II . — K. 100 . Bei der Berliner Feuer »
wehr werden jährlich gegen 20 —25 Feuermänner neu eingestellt . Wer
aus solche Anstellung reflektiert , mutz seiner MUitärpflicht genügt
und sich während derselben tadellos gesührt , auch das 26. Jahr
noch nicht überschritten haben . Bevorzugt werden Bauhandwerker :
Schlosser , Schmiede , Maurer , Zimmerleute usw. Voraussetzung zur Eln -
stellung ist vollständige körperliche Gesmidheit . die durch eine sorgsälttge
Untersuchung durch den Feuerwehr - Arzt dargethan werden mutz . Die An -
nähme ersolgt zunächst aus eine Probezeit von sechs Monaten . Während
dieser Zeit kann der Eingestellte entweder freiwillig von selbst ausscheiden
oder auch entlassen werden , falls sich seine Untauglichkeit sür den Feuerwehr »
dienst berausstellt . Das AiijangSgehalt bei fester Anstellung beträgt 1200 M.
und steigt von vier zu vier Jahren um 75 M. bis zum Höchstgehalt von
1650 M. Während bisher nur die Angestellten pensionsberechtigt waren ,
sind gegenwärtig Verhandlungen im Gange , die auch den Hinterbliebene »
der verstorbenen Feuermänner Pensionen bezw . Reliktenversorgung gesetzlich
gewährleiste » sollen . — Immunität . Uuverletzlichleit der Abgeordneten ,
Artikel 31 der Verfassung des Reichs .

A. R. Ä. 1. Ihre Söhne mühten bei der Militärbehörde ( Bezirks -
kommando ) um Urlaub zwecks Ausenthalts im Ausland einkommen . 2. In
allen Auswanderung betreffenden Angelegenheiten erhalten Sie am besten
in der amtlicbcn Stelle , Schellingstr . 4, AnStunst . — Degen Fachzeitungea
wenden Sie sich an die betreffende Gewerlschaft . 3. Berufung wäre nutzlos .

A. B . t . ?llle nicht der Pjändnng entzogenen Gegenstände unterliegen
dem ZurückbehallungSrecht des Vermieters . 2. Das Gesetz sührt keine be »
stimmicn Gegenstände auf , die nnpsändbar sind . Den Kreis der uupsänd -
baren Gegenstände finden Sie in dem in den öffentlichen Lesehallen aus -
liegenden „Arbeiterrecht " S. 359 bis 361 ausgesührt . — H. P . Wenn nicht
etwa aus Ihrem schristlichen Vertrag Entgegenstehendes erhellt , können Sie
mit Aussicht auf Erfolg gegen den Wirt aus Unterlassung der Bcsitzstörung
klagen .

Marktpreise von Berlin am 7. Januar 1904
nach Ermittelungen deS tgl . Polizeipräsidiums .

»Welzen , gut D. - Ctr .
. mittel

gering
»Roggen , gut

. mittel
gering

fGerste , gut
„ mittel

gering
fHafer , gut

mittel
gering

Richtstroh~
cu
rbsen

Speisebohnen
Lürscn

» ab Bahn .
t fiel Wagen und ab Bahn .

Kartoffeln , neue D. - Ekr .
Rindfleisch , Keule tkg

bo. Bauch „
Schweinefleisch „
Kalb fleisch ,
Hammelsteisch „
»uttcr

Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1 kg

per Schock

7,00
1,80
1,50
1,60
1,80
1,80
2,60
5,00
2,40
2,80
2,80
2,20
1,80
3,00
1. 40

15, iA/

5,00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,10
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
8,00

Wittcrungsübersicht vom 8 . Januar 1904 . morgens 8 Uhr .

Stationen

s s
' S g
5
2 =
©• §

ii
m s

Swinemde . 765 o
Hamburg 1761 SSO
Berlin 765 SD
ifrants . a. M. i 767 ,S
München !768 SO
Wien 770 Still

Wetter

5bedeckt
3 bedeckt
3 bedeckt
1 bedeckt
4heiter

— Rebe !

ö ! «

ä II
g »
W ßs

—3
— 1
—4
1 —2

10
- 4

Stationen

S E
Z o
Is
c 5
© —

II
S • e* s

Haparanda
Petersburg
Cork
Slberdecn
Paris

761 l - SW
774 S
757. WSW

763 G ~

Setter

» Si
c 5,

fZw
W 2>

- chnee
ü Schnee
2halb bd.

LRegen

- 1
- 9

«

Metter - Prognose für Sonnabend , den 9. Januar 1904 .
Etwas wärmer , veränderlich , vorherrschend wolkig mit geringen Nieder -

chlägen und ziemlich lebhasten südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

veulzeder
kolisrböjtef - VervAol ! .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz der Kollege , Stellmacher

Wielni Singert
um 5. Januar nach langer Krant -
heit verstorben ist .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 10. Januar , von
der Leichenhalle des Auserslehungs -
Kirchhofes aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
77/8 Oio Ortsverwaltung .

Am 7. Januar verstarb im Alter
von 62 Jahren unser lieber Vater ,
der Maschinen - Arbeiter

Vildelm Simie .
Beerdigung Sonntagnachmittag

31/ , Uhr von der Leichenhalle der
Freireligiösen Gemeinde . Pappel -
Allee , aus .
869b Oie trauernden Kinder .

Kran; - und Kjaillenbinderti
m Roberl Meyer , .

nnr Marillunktl -Straße 2.
VereinS - Kränze , Palmen - u. Blunien -
Zlrrangenlents , Bouquets , Guirlanden
usw. werden sein u. preiswert geliefert

Ceital - ViM iter Hairer
DtiMaiids . ' TS ' 1 "

( Sektion der Putser . )
Unsen : sowie den Mitgliedern !

des Gesangvereins der Putzer zur !
Nachricht , datz unser Mitglied

Kssl Templiner
am Donnerstag , den 7. d. M. ,
abends 9 Uhr , plötzlich am Ge -
Hirnschlag verstorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet statt am

Sonntagnachmittag 2 Uhr vom
Trauerhause , Stargarderftratze 3,
nach dem Gethsemane - Kirchhosi

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Oie ürliiede Verwaltung .

133/1 I . A. : H. Neumann .

JCraFHtofhwein
furBluterme

u . Knanke
arzklich
eapFohlen

Fi. 1. 50
u . ZM ,
Überiii

XU

_ itsnea
in Apotheken , Droguen - und Deli -
katcssen - Geschäften , steht unter
ständiger KontroUo des Gerichts -

GhemikerB Dr . E. Bischoff . •
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